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Diplomatenbeſprechung
in Waſſhington.

Der amerikaniſche Außenminiſter Staats-
ſekretär Stimſon hat am Dienstag die diplo-
matiſchen Vertreter Deutſchlands, Englands,
Jtaliens, Bulgariens, Jugoſlawiens, Rumä-
niens und der Tſchechoſlowakei zur Beſpre-
chung über Präſident Hoovers Vorſchlag
empfangen.

Mit Rückſicht auf gewiſſe, durch die franzö-
ſiſchen Blätter zum Ausdruck gebrachte
Empfindlichkeiten wegen einer angeblichen
Ueberrumpelung der franzöſiſchen Regierung
wurde im Staatsdepartement folgende Er
klärung abgegeben:

„Der amerikaniſche Vorſchlag iſt vor ſeiner
endgültigen Formulierung nicht mit irgend
einer fremden Regierung beſprochen worden.
Der Präſident, der die Lage in Deutſchland,
wie man verſtehen kann, mit großer Beſorg-
nis verfolgt hatte, handelte als die deutſche
finanzielle Kriſe an den beiden letzten Tagen
der vorigen Woche zeigte, daß, ſofern er nicht
ſofort handele, eine Kataſtrophe unmittelbar
bevorſtehe und Frankreich war die erſte der
fremden Mächte, die in Kenntnis geſetzt
wurde, als er ſich zum Handeln entſchloß. Das
war am Freitag.“

Probeabſtimmung
zum Hooverplan.

Um Frankreich zu zeigen, daß Amerika
in ſeiner Geſamtheit geſchloſſen hinter dem
Moratoriumsplan ſteht, hat nach einer Mel
dung des „Lokal-Anzeigers“ aus Waſhing
ton, Präſident Hoover einen ganz außer
gewöhnlichen Weg beſchritten: Sämtliche
Senatoren und Kongreßmitglieder werden
aufgefordert, dem Präſidenten ſofort ihre
Anſicht zum Moratoriumsplan mitzuteilen.
Aus Waſhington abweſende Abgeordnete
vder Senatoren ſollen ſich durch Telephon
vder Telegraph äußern. Dieſe Probe-
abſtimmung wird ein poſitives Bild davon
geben, wie die ſpätere formelle Abſtimmung
über die Zahlungsausſetzung im Kongreß
ausfallen wird. Zugleich zeigt die Maas
nahme Hovvers aber auch, wie ſicher die
Regierung der Zuſtimmung des Kon-
greſſes iſt.

Amerikaniſche „Dentſchrift“
an Frankreich.

Aus Paris wird gemeldet: Das Gerücht
beſtätigt ſich, daß Amerika einen beſonderen
Schritt gegenüber Frankreich unternommen
hat. Die Pariſer Radio-Agentur meldet aus
Waſhington, daß der Unterſtaatsſekretär des
Schatzamtes, Mills dem franzöſiſchen Han-
delsattachés eine enkſchrift in derForm von wer Zahlentabellen
ur Weiterleitung nach Paris übergeben
abe. Eine dieſer Tabellen weiſe den An-

teil Frankreichs an dem Plane des Präſi-
denten Hoover auf, während die andere die
Lage darſtelle, die ſich aus einer Ablehn: ung
von ſeiten Frankreichs ergeben würde. Die
Denkſchrift werde als vertraulich betrachtet,
bis die franzöſiſche Regierung Gelegenheit
habe, davon Kenntnis zu nehmen bzw. ihrenJnhalt zu prüfen. Man erfahre vorlänft g
nur, daß das Waſhingtoner Schatzamt eine
eingehende Berechnung aufgeſtellt habe, die
auf die Feſtſtellung hinauslaufe, daßFrankreich im Zuſamme nhang mit
dem Hoovervorſchlag 96 Mill.Dollar aufbringen müſſe. Fernerwerde auseinandergeſetzt, daß es im eigen-
ſten Jntereſſe Frankreichs liege, die Vor-
ſchläge anzunehmen.

Wenn Frankreich auf Zahlung des un-
geſchützten Jahresanteils durch Deutſch-
land beſtehen ſollte, ſo werde es auch ſeine
Schulden an Amerika und England zahlen
müſſen. Es ſei denn, daß die franzöſiſche
Regierung ein beſonderes Schulden-
moratorium fordere, was nach der Anſicht
führender amerikaniſcher Perſönlichkeiten
dem franzöſiſchen Kredit nur ſchaden
könnte.
Jn Waſhingtoner politiſchen Kreiſen ver

lautet ergänzend, daß Präſident Hoover auffr an zöfiſche Vorſchläge gefaßt ſei,
die er jedoch ebenſo höflich wie

werde.zu rüſckweiſen

Amerikaniſcher Druck auf Frankreich.
Keine Erleichterung der Notverordnung

Aus Berlin verlautet: Am Dienstag fand
eine Kabinettsbeſprechung über die Aus-
wirkungen des vom Präſidenten Hovover vor-
geſchlagenen Reparationsfeierjahres ſtatt.
Das Kabinett iſt ſich darüber einig, daß auch
für den Fall der völligen Durchführung der
Reparationsſtundung noch iſt Frankreichs
Zuſtimmung nicht gewiß die Reparations-
erſparnis nicht zur Milderung der Notver-
ordnung verwendet wird. Das hat Reichs-
kanzler Brüning ja auch in ſeiner geſtrigen
Rundfunkrede ausgeſprochen. Es werden
nur etwa gewiſſe kleine Aenderungen zur
Beſeitigung beſonderer Härten erfolgen.
Den weitgehenden Wünſchen der verſchieden-ſten Parteien die Sozialdemokraten haben
bereits einen großen Antrag auf Aenderung
der doch gerade durch ſie am Leben erhalte-
nen Notverordnung eingereicht will die
Reichsregierung ein entſchiedenes Nein ent-
gegenſetzen.

Die Reparationserſparniſſe ſollen in
allererſter Linie zur Geſundung der
Finanzlage, insbeſondere zur Abdeckung
der kurzfriſtigen Verſchuldung, verwendet
werden. Eine Ausnahme wird lediglich

für Reichswehr und Polizei gemacht. Hier-
über verlautet:

Milderung der Notverorönung
für Reichswehr und Polizei.
Wie an zuſtändiger Berliner Stelle ver-

lautet, beſtätigt es ſich, daß für die Gehälter
der Reichswehr bzw. für den Reichswehrſold,
die nach der letzten Notverordnung gleich-
falls verkürzt worden ſind, beſtimmte Mil-
derungen geplant ſind, die ſich auf den Sold
bzw. die Gehälter bis zum Hauptmannsrang
erſtrecken ſollen. Bekanntlich hatte die
preußiſche Regierung für die Polizei
bereits eine ähnliche Regelung vorgeſehen.

Wie weiter verlautet. hat die Reichs-
regierung in Ausſicht genommen, daß auch
die übrigen Länder für die Schutzpolizei
ähnliche Erleichterungen der Notverordnung
durchführen.

Polizei und Reichswehr werden von
Preußen und Reich bevorzugt behandelt.
Wir gönnen es beiden. Aber es iſt außer-
ordentlich kennzeichnend für die politiſche
Geſamtlage und die Auffaſſung der beiden
Regierungen.

Grundſäüätzliche Annahme des Hoover- Planes
durch Paris?

Eine Weltanleihe zur Ueberbrückung der Etatſchwierigkeiten

Der Pariſer Kabinettsrat
vertagt Entſcheidung auf heute.

Der franzöſiſche Miniſterrat hat die Ent
ſcheidung über die Antwort an Hvpover auf
Mittwoch vertagt. Nach einem Vortrag des
Finanzminiſters und des Außenminiſters
fanden ausführliche Beratungen ſtatt, die je-
doch zu keinem endgültigen Ergebe nis führten. Jn der amtlichen Mittei
lung wird nicht geſagt, warum die Ent
ſcheidung trotz der gründlichen Vorbereitung
durch Sonderbeſprechungen und Sachverſtän-digenkonferengen nicht getroffen werden
konnte. Jn Pariſer Preſſekreiſen geht das
Gerücht, daß

ſehr ernſte Meinungsverſchiedenheiten
innerhalb des Kabinetts beſtehen

Der 9Niniſterpräſident
zum Hooverplan.

Jn der Pariſer Kammer gab geſtern der
Miniſterpräſident Laval folgende Erklärung
ab: „Die franzöſiſche Regierung erkennt die
großmütige Geſte des Präſidenten Hovover an.

Ohne die Zuſtimmung in Pariswird keine Beeinträchtig ung der
Beſtimmu ngen des Youngplanes
erfolgen. Die Regierung berät über die
Antwort, die ſie dem Präſidenten Hoover er
teilen wird. Die Kammer wird am Freitag
von dem Jnhalt der Note Kenntnis erhalten.
Man muß verſtehen, daß es aus Gründen der
Höflichkeit nicht möglich iſt, die Antwort vor-
her bekannt zu geben.“

t

Aus Paris wird gemeldet: Nach Mitteilun-
gen, die der Pariſer „Jntranſigeant“ aus Re
gierungskreiſen erhalten haben will, ſollen
die Beſprechungen zwiſchen den Miniſtern
am Montag zu der grundſätzlichen An-
nahme der Hooverſchen Vorſchläge geführt
haben. Die Miniſter hätten ſich jedoch mit
dem Fall beſchäftigt, wenn Deutſchland nach

Ablauf des einjährigen Zahlungsaufſchubs
ſich außerſtande erklären würde, die Zah-
lungen unter Berufung auf das Youngplan-
moratorium wieder aufzunehmen. Jn dieſen
Falle würde Frankreich auf Grund des An-
banges 8 des Youngplanes verpflichtet ſein,
das Garantiedepot bei der BJ3. um 500Millionen Goldmark in Der iſen zu erhöhen.
Hiervon ſeien bereits 52 Millionen einge-
zahlt worden. Es blieben alſo 448 Millionen,
die ſofort fällig würden.

Der franzöſiſche Staatshaushalt würde
alſo außer dem Ausfall der deutſchen Zah-
lungen und der ungeſchützten Jahreszahlung
Noch einen weiteren Fehlbetrag zu decken
haben. Der Finanzminiſter ſuche daher eine
Löſung, die es der franzöſiſchen Regierung
ermögliche, dem Hooverſchen Plan zuzu
ſtimmen, ohne die franzöſiſchen Steuerzahler

mit neuen Laſten von insgeſamt 5 Milliarden
Franken zu belaſten.

Angeblich fänden jetzt ſchon Verhand
lungen ſtatt, die zu dem Abſchluß einer
internationalen Anleihe führen ſollten. An
dieſer Anleihe ſollten ſich ſämtliche an der
Frage der Schuldenregelung intereſſierten
Länder beteiligen und die Regierungen deralltierten und der Vereinigten Staaten
ſollten die gemeinſame Garantie über
nehmen.
Mit Hilfe dieſer Anleihe ſolle es gelin-

gen, die Haushalte der Staaten, die durch
den Hovverſchen Vorſchlag berührt worden
ſeien, wieder ins Gleichgewicht zu bringen.

Weiter verlautet: Die franzöſiſche Regie
rung wünſcht nicht, daß die Unantaſtbarkeit
der ungeſchützten Zahlungen irgendwie durch
das Moratorium berührt wird. Sie ſtellt
ſich deshalb auf den Standpunkt, daß Deutſch
land den ungeſchützten Teil der Reparationen
in Höhe von 612 Mi illionen Mark unbedingt
abliefern müſſe. Die BJ3. (Bank für
Internationale Zahlungen) ſoll jedoch aufge
fordert werden, dieſe Summe auf ſchnellſtem
Wege in der einen oder anderen Form der
deutſchen Wirtſchaft wieder zuzuführen.

4 Millionen Arbeitsloſe.
Nur 53 000 weniger als am 31. Mai.

Die Entlaſtung des Arbeitsmarktes hat
nach dem Bericht der Reichsanſtalt für die
Zeit vom 1. bis 15. Juni 1931 in der erſten
Hälfe des Monats Juni weitere Fortſchritte
gemacht. Die Bewegung hat ſich zwar gegen-
über den früheren Stichtagen verlangſamt, ſie
war aber günſtiger als in dem gleichen Zeit
ranm des Vorjahres, wo die konjunkturelle

Verſchlechterung die ſaiſonmäßige Belebung
überdeckte. Die Zahl der bei den Arbeits
ämtern gemeldeten Arbeitsloſen, die am
31. Mai noch rund 4053 000 betrug, iſt zum
15. Juni auf rund 4 Millionen zurückgegangen.,
Jn der Arbeitsloſenverſicherung hat die Zahl
der Hauptunterſtützungsempfänger um mehr
als 100 000 abgenommen und lag am 15. Juni
bei rund 1476 000. Die Zahl der Kriſenunter
ſtützten hat noch, wenn auch unerheblich zuge
nommen und zwar um ründ 46900 auf rund983 900.

Reichskanzler Dr. Brüning
über den Hoover-Plan.

Die Notverordnung bleibt.
Frankreich ſoll mitarbeiten!

Jm Berlirer Rundfunk hielt Reichskanz-
ler Brüning eine Rede, die auf ſämtliche
deutſchen Sender übertragen wurde. Er
führte aus:

Alle Völker der Erde ſtehen unter dem
tiefen Eindruck des hiſtoriſchen Schrittes, den
am Sonntag der Präſident der Vereinigten
Staaten unternommen hat. Das deutſche
Volk und die deutſche Regierung haben mit
herzlicher Dankbarkeit die Vorſchläge des
Präſidenten Hoover angenommen. Eine neue
Hoffnung für Europa und Deutſchland
ſehen wir aus dieſem Vorſchlag erwachſen.
Er bringt Deutſchland eine Hilfe in einem
entſcheidenden Augenblick ſeiner Geſchichte.
Der erſte wirkſame Anfang für eine beſſere
Zukunft iſt erfolgt.

Aber warnen muß die Reichsregierung
vor dem Glauben, als ob vor dieſem Vor-
ſchlag des amerikaniſchen Präſidenten, wenn
er von allen in Frage kommenden Nationen
angenommen wird, wir über die Geſamtheit
der uns bedrängenden Nöte hinweg ſeien.
Wenn die Reichsregierung auch in den
wiederholten harten „Ma aßnahmen der Not-
verordnungen vom Dezember und der letz-ten Notverordnung verſucht hat, die herein-

brechenden Gefahren zu meiſtern und ge-
zwungen war, den deutſchen Volk ein
Aeußerſtes an Laſten und Einſchränkungen
zuzumuten, um über die kommenden Monate
und vor allem über den nächſten Winter hin-
wegzukommen, ſo war ſie ſich deſſen bewußt,
daß das Jahr 1932 aller Vorausſicht nach den
Höhepunkt der finanziellen Schwierigkeiten
erſt bringen würde.

Wenn auch die re den Haus-halt des Reiches für den Fall, daßnicht eine weitere Verſchlechte-
rung der Wirtichafe ts lage ein-
tritt, für das laufende Etatsjahr aus-
geglichen hat, wenn ſie ſogar in erheblichem
Maße Beträge für die Gemeinden verfügbar
machte, um ihnen die wachſenden Laſten für
dieſenigen Arbeitsloſen zu erleichtern, die
weder von der Verſicherung noch vom Reiche
unterſtützt werden, ſo bleibt doch im Jahre
1931 die Lage der Länder und Ge-
meinde n noch nicht völlig geklärt.

Die vom Reich zu überweiſenden
Steuern werden nach der Schätzung der
Reichsregierung um Hunderte von Mil-
lionen zurückgehen. Dazu treten die großen
Ausfälle die bei den Ländern und Ge-
meinden infolge der ſchlechten Wirtſchafts-
lage bei Gewerbeſteuern, Grundvermögens-
ſteuer und Hauszinsſteuer zu erwarten
ſind. Das Sinken der Einkommen und
Löhne im Jahre 1931 wird dazu führen,
daß im Jahre 1932 die volle Wucht der
Steuerausfälle die Haushalte von Reich,
Ländern und Gemeinden belaſten wird.

Dazu kommt die akute Gefahr,
die wir in den vergangenen zwei Jahren
wiederholt durchlebt haben, daß im Verfolg
einer Reihe von wirtſchaftlichen Vorgängen
ſich eine ungeheure Unruhe bemerkbar machte
und aus dieſer Unruhe heraus vom Aus
lande her gewaltige Mengen kurzfriſtige
Kredite plötzlich abgezogen wurden. Mit
einem Schlage zeigten ſich dann immer
wieder in ihrer ganzen Größe die allen Fach-
leuten bekannte bedenklche Tatſache, daß die
deutſche Wirtſchaft in den Jahren der
Scheinblüte zu einem erheblichen Teil
mit in ländiſchen und ausländiſchen Mitteln
aufgebaut wurde, die nur auf kurze Zeit ge
geben oder in Unternehmungen inveſtiert
ſind, aus denen ſie nicht von heute auf
morgen herausgezogen werden können. Der
Verſuch, der nunmehr zum dritten Male ge
macht wurde, große Teile dieſer kürz-
friſtigen Kredite plötzlich aus Deutſchland
abzurufen, hat den Sturm, der heute
als beſchworen angeſehen werden
kann herbefgeſührt. Dieſer Sturm
hat aber gleichzeitig allen Einſichtigen mit
draſtiſcher Schärfe die Verbundenheit der
Weltwirtſchaft in Poſitivem und Negativem
vor Augen geführt.

Zu glarben, daß nach Annahme des. Vor-
ſchlages des Präſidenten Hovover alle Nöte
in Deutſchland beſeitigt wäre, wäre die ge-
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fhrlichſte JUAnſion, in die ſich das deutſche
Volk hineinlügen könnte.

Die Reichsregierung hat die harten Maß-
nahmen zur Rettung der Finanzen ergreifen
müſſen und wird an ihnen feſthalten, weil
das Durchhalten auch ohne Reparations
zahlungen in den nächſten 125 Jahren außer
ordentliche Anforderungen ſtellen wird. Sie
hat erklärt und hält daran ffeſt,daß ſie bereit iſt, Härten und be-
ſonders drückende Maßnahmen
der Notverordnung abzuändern.
Sie iſt aber nicht in der Lage,
irgendwie andem geſamten finan-
ziellen Ergebnis der Notver-ordnung rütteln zu laſſen. Nur
unter Sicherung dieſes finanziellen Geſamt-
ergebniſſes wird bei Annahme der Jnitiative
des Präſidenten Hovver es möglich ſein,
ohne erhebliche weitere Einnahmen-Ausfälle
das Jahr 1932 auszugleichen.

Das deutſche Volk würde ſich um jedes
Verſtändnis der Welt und um jedes Ver-
trauen bringen, wenn es nicht feſthalten
würde an den Grundſätzen einer abſoluten,
auch unter Opfern durchzuführenden Sa-
nierung unſerer öffentlichen Finanzen. Die
Sanierung der Finanzen iſt eine der wich-
tigſten Vorausſetzungen für die Schaffung
des Vertrauens. Der Vertrauensbeweis,
der im weltgeſchichtlichen Schritt des Präſi-
denten Hvover liegt, kann nur Früchte
tragen, wenn das deutſche Volk feſt ent-
ſchloſſen iſt, aus eigener Kraft den Weg der
größten Sparſamkeit auf allen Gebieten
weiterzugehen.

Das vorgeſchlagene Feierjahr ſoll nach der
Proklamation des Präſidenten der Vereinig-
ten Staaten nicht nur der Wiederherſtellung
des internationalen Vertrauens auf wirt-
ſchaftlichem Gebiete und damit dem wirt-
ſchaftlichen Wiederaufbau der Welt dienen,
es verfolgt gleichzeitig den Zwechk,
die politiſchen Beziehungen
zwiſchen den Ländern von ſtören-
den Spannungen zu befreien und
eine auf überzeugter Zuſammenarbeit der
Staaten beruhende friedliche Weiterentwick-
lung zu fördern und zu feſtigen. Beides
ſteht in einem notwendigen Wechſelverhält-
nis. Ohne Geſundung der Wirtſchafts- und
Finanzbeziehungen iſt keine Beruhigung der
politiſchen Lage, ohne dieſe politiſche Beruhi-
gung keine Beſeitigung der Wirtſchaftsnot
denkbar.

Das Gedeihen Europas und der Welt
hängt davon ab, daß diejenigen, die ein
tragiſches Geſchick im Weltkrieg zu Fein-
den werden ließ, nunmehr entſchloſſen und
weitſichtig auf beiden Seiten ſich zu den
Entſchlüſſen aufraffen, die die beklem-
mende Not der Stunde von allen Regie-
rungen und Völkern fordert. Für dieſes
große Ziel wird der amerikaniſche Vor-
on Raum ſchaffen, wenn er von den in
Frage kommenden Ländern in demſelben
hochherzigen Geiſte angenommen wird, in-
dem er von ſeinem Urheber gemacht wor-
den iſt.
Die deutſche Regierung iſt bereit, mit

allen Kräften an der Erreichung dieſes Zie-
les der amerikaniſchen Jnitiative mitzu-
arbeiten. Sie hat den aufrichtigen Willen,
auch von der politiſchen Seite her, zuſammen
mit allen Regierungen an die Löſung der
Fragen heranzugehen, die für die Beruhi-
gung Europas von Bedeutung ſind. Je
mehr die ſchwere wirtſchaftliche und ſoziale
Not ſich mildert, unter der das deutſche Volk
leidet, um ſo ſtärker und einmütiger wird
ſeine Bereitſchaft und ſeine Fähigkeit hervor-
treten, ein Bollwerk der Ruhe und
der Ordnung in Europa zu ſein. Die
Größe der Stunde und die aus ihr ſich er-
gebende Verantwortlichkeit laſſen mich die
Hoffnung und die Erwartung ausſprechen,
daß alle diejenigen, die für die Formung der
öffentlichen Meinung bei maßgebendem Ein-
fluß ſind, ſich bewußt bleiben, von welch ent-
ſcheidender Bedeutung in
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9 eGedächtnis und Begabung

Ein wichtiges Kapitel zur Frage der
Erziehung.

Von Liſa Honroth-Lvewe.
Spricht man mit Müttern über ihre Kin-

der von vier bis ſechs Jahren, ſo hört man
neben anderen lobenden Urteilen gewöhnlich:
„Mein Kind iſt ſo ungewöhnlich begabt, den-
ken Sie nur, es kann ſeine ſämtlichen
Bilderbücher auswendig.“ Stimmt man
dann nicht begeiſtert zu und erkennt man
dieſe Leiſtung nicht als ein Zeichen beſon-
derer geiſtiger Begabung an, ſo erregt man
gewöhnlich den Unwillen der von ihren
Kindern entzückten Mütter.

Das wäre ja nun nicht weiter ſo ſchlimm,
hätte dieſe Frage nicht einen ernſten Unter-
grund. Die Gleichſtellung von Gedächtnis
und Begabung iſt für Eltern wie Kinder
gleichgefährlich. Sie iſt nämlich im Grunde
falſch und verleitet zu falſchen Schlußfolge-
rungen. Die Fähigkeit, auswendig zu
lernen, Gehörtes gut zu behalten, iſt eine
tzpiſche Eigenſchaft des normalen Kindes.
Das Kind von vier bis ſechs Jahren nimmt
in dieſer Zeit hauptſächlich durch das Ohr in
ſich auf, ſeine Fähigkeit, Laute zu behalten,
iſt außerordentlich groß. Es iſt bekannt, daß
Kinder in dieſem Alter, ſowie ſie in ein
fremdes Land kommen, die ſchwerſte Sprache
geradezu ſpielend lernen, viel, viel leichter
aks ſpäter. Aber ſie nehmen wirklich nur
gehörsmäßig auf, der beſte Beweis dafür iſt,
daß ſie genau ſo ſchnell und vollkommen die
eben gekonnte Sprache verlernen, ſowie ſie
natr eine kleine Weile wieder außer Landes
ſind. Man kann, ohne daß man dem Kinde
zungahe tritt, dieſe Begabung mit der Laut-
nachahmung der Papageien vergleichen, hin-

ja auch nicht eine Gehirntätigkeit
Oder mit einer Schallplatte, die ein

fach die Laute auffängt und zurückgibt.
Für die wirkliche geiſtige Begabung eines

tenuch nicht das geringite be

dieſem Augenblick punkt zu. Die

Maßhaltung und Selbſtdiſziplin bei alen
unſeren Volksgenoſſen in allen Aeußerungen
und Kundgebungen ſind, für Deutſchland
und Europa.

Die deutſche Regierung iſt bewußt,r bei alledem der zukünftigen ſtaltung
r

Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Frankre

eine beſondere wichtige Rolle zufällt. Weun
in dieſer Entwicklung dieſer Beziehungen
manche Schwierigkeiten und Hemmungen
hervorgetreten ſind, wenn es in der Oeffent-
lichkeit auf beiden Seiten der Grenze viel
fach zu bewegten Auseinanderſetzungen ge
kommen iſt, ſo halte ich trotzdem an der
Ueberzeugung feſt, daß all das nicht unüber-
windbar iſt, daß ſich vielmehr bei beiderſeiti-
gem guten Willen Mittel und Wege finden
laſſen werden, um das Uebereinſtimmende
und Gemeinſame in den Intereſſen der bei-
den Länder in den Vordergrund zu bringen
und im Bewußtſein der beiden Völker ſo zu
verankern, daß es die Gewähr der Dauer in
ſich trägt.

Weil ich davon überzeugt bin, daß eine
wirklich ausgeglichene und fruchtbare Zu-
ſammenarbeit unter den Völkern Europas
und die für den lebendigen; Wirtſchaftsaus-
tauſch mit der neuen Welt notwendige Sta-
biliſierung des europäiſchen Friedens erſt
an dem Tage geſichert erſcheint, wo zwiſchen
den beiden großen Nachbarvölkern das Ver-
gangene ſeeliſch überwunden iſt und der Blick

ſich gemeinfam der Zukunft und fhrer gerrr
gen, wirtſchaftlichen und politiſchen Geſtal
tung zuwendet, gerade deshalb iſt es das
Beſtreben der von mir geführten
Regierung, über Verſtimmun-gen des Augenblicks hinaus vor-
wärts zu denken und alles ſachlich
Verantwortbare zu tun, um diegroßmütige Aktion des Präſidenten Hoover
ihrem verdienten und im Intereſſe Europas
r der Welt notwendigen Erfolge zuzu
ühren.

Die deutſche Regierung wird es ihrerſeits
an gutem Willen nicht fehlen laſſen. Iſt die
Einigung über das Feierjahr zuſtandegekom-
men, ſo wird es um ſo leichter ſein, in offe
ner Ausſprache den Weg freizumachen für
eine oßzügige praktiſche Zuſammenarbeitne grokz er beiden Länder.

Jch würde es begrüßen, wenn ſich
für eine ſolche ein leitende Aus-
ſprache eine Gelegenheit fände,
wie ſie neulich die Zuſammen-kunftin Chequers für eine Zuſammen
kunft zwiſchen Deutſchland und England ge
ſchaffen hat. Die Aufgaben, vor denen
Frankreich und Deutſchland ſtehen, ſind für
beide Länder zu groß und zu dringend, als
daß es nicht möglich ſein ſollte, in vertrauens vollem und rückhalt-
loſem Meinungsaustauſch einengemeinſamen Boden zu finden, von dem aus
die Löſung dieſer Aufgabe ausſichtsvoll in
Angriff genommen werde.

Keine 40-Stunden-Woche?
Aus Berlin verlautet: Die Verhandlun-

gen im Arbeitsminiſterium mit den Spitzen-
organiſationen am Montag und Dienstag
haben zu überraſchenden Ergebniſſen geführt.
Die Vertreter der Arbeitgeberorganiſationen
legten Auftragsbeſtände und Zahlungs-
bedingungen einer Reihe Jnduſtrien vor,
deren Preiſe bis 20 Prozent unter den vor-
jährigen Preiſen liegen und deren Zahlungs-
termine bis zu einem und anderthalb Jahr
gehen. Das ſchließe bei kürzerer Arbeits-
zeit die gleiche Lohnzahlung wie bisher
völlig aus.

Der Eindruck des Beweismaterials war
auf alle Beteiligten ein außerordentlicher.
Der Reichsarbeitsminiſter erklärte, daß er
die Bedenken von ſich aus nicht entkräftigen

ſich mit der Prüfung der Unterlagen einver-
ſtanden, eine weitere Lohnkürzung werde
aber vorbehaltlos abgelehnt.

Die 40 Stundenwoche wird das iſt die
allgemeine Auffaſſung zunächſt nicht kom
men können.

Kürzung der Arbeitsloſen-
unterſtützung ab 13. Juli.

Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“
iſt man auf einer Beſprechung der Präſi-
denten der Landesarbeitsämter in der
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung übereingekom-
men, vom 13. Juli ab die neuen Beſtim-
mungen der Notverordnung in Kraft

könne. Die Arbeitnehmervertreter erklärten treten zu laſſen.

dc,c]c]c

Das rote „Arbeiterparadies“.
Der Bukareſter „Adverul“ meldet aus

Odeſſa: Nachdem wegen Rohſtoffmangel zwei
Drittel der Traktorenwerke ſeit 2 Wochen
ſtillgelegt ſind, wurde am 22. Juni die Her-
abſetzung der bisher weitergezahlten Löhne
durch Sowjetbeſchluß angeordnet. Arbeiter
erhalten 60 Prozent des Lohnes,
Arbeiterinnen 40 Prozent desLohnes weiter. An ausländiſcheJngenieure wird der volle vereinbarte Satz
weitergezahlt. Bisher iſt in Odeſſa alles
ruhig.

Das Stockholmer „Dagblad“ meldet aus
Leningrad: Ein Sowijeterlaß ſetzt die
Fleiſchrationen für die arbeitende Bevölke
rung mit Wirkung vom 25. Juni auf
60 Prozent herab. Jede dritte Woche fällt
darnach die Fleiſchzuteilung aus. Die Maß
nahme wirh natürlich als vorübergehend be-
zeichnet und nur mit der Zufuhrſtockung be-
gründet.

Kommuniſtiſche Gefahr in Spanien
Der Mailänder „Sera Secolo“ meldet:

Der ſpaniſche Wahlkampf geht ſeinem Höhe-
kommuniſtiſche Agitation

wieſen. Man kann allenfalls ſo ſagen: Jſt
ein Kind zwiſchen vier und ſechs Jahren
nicht imſtande, häufig gehörte Gedichte zu
behalten und wenigſtens teilweiſe wieder-
zugeben, ſo iſt es ausgeſprochen unbegabt.
Behält es Gedichte, Geſchichten, die es häufig
zu hören bekommt, ſo iſt es normal begabt,
aber auch nicht mehr. Darüber ſollten ſich
die Eltern ebenſo klar ſein, wie es die Leh-
rer längſt ſind. Denn dann würden ſie
ſpäterhin ſich vielerlei Enttäuſchung und dem
Kinde unnötige Belaſtung erſparen. Glaubt
eine Mutter ein beſonders begabtes Kind zu
haben, nur weil es ſeine Bilderbücher aus-
wendig kann, ſo wird ſie notwendigerweiſe
es nicht begreifen, daß das Kind auf einmal
in der Schule in anderen Dingen nichts oder
wenig leiſtet. Und wird es gern über das
Maß der ihm nun einmal mitgegebenen
geiſtigen Kräfte anſpannen oder durch ſein
Verſagen gekränkt ſein.

Die eigentliche Begabung eines Kindes
zeigt ſich vielmehr in den erſten Schuljahren
darin, das es imſtande iſt, Dinge, welche man
ihm vortrug, zuſammenzufaſſen, logiſch zu
verknüpfen, mit eigenen Worten wiederzu-
geben, das heißt, ſelbſtändig zudurchdenken
und formen, alſo das Gegenteil vom mecha-
niſchen Höreindruck. Wie wenig Begabung und
Auswendigkönnen miteinander zu tun haben,
zeigt die Tatſache, daß gerade in den oberen
Klaſſen die Schüler mit Auswendiglernen
möglichſt verſchont werden. Die Pädagogen
haben feſtgeſtellt, daß gerade in der Zeit, wo
Verſtand und Denkfähigkeit ſich am perſön
lichſten ausbilden, die Fähigkeit zum Aus-
wendiglernen auffällig nachläßt. Jn der
Unterſekunda zum Beiſpiel hört man mit
Auswendiglernen von Gedichten und Stücken
durchaus auf all das behält man den
früheren Stufen der Ausbildung vor.

Man kann im Gegenteil ſagen, daß allzu
viel Auswendigkönnen im frühen Kindes-
alter eine Gefahr für den Geiſt und die
Denkfähigkeit bedeutet. Einmal wird das
kindliche Gohirn ne

überſteigt ſelbſt das für die Republikaner
Tragbare. Polizei und Truppen ſtehen in
vielen Städten Spaniens in dauerndem
Kampf mit den bolſchewiſtiſchen Maſſen. Jn
Bilbao hat es zur Abwehr von neuen Plün-
derungen und Kirchenſtürmen blutige
Straßenkämpfe gegeben mit 11 Toten und
30 Verwundeten.

Bei der Lloydagentur in London ſtanden
die Wetten über den Ausgang der ſpaniſchen
Wahlen am Wochenanfang 7:24 für einen ge-
meinſamen ſozialiſtiſch-kommuniſtiſchen Wahl
ſieg und 5:5 für eine kommuniſtiſche Wahl-
mehrheit.

Jn Berlin wurden vier Kommuniſten
verhaftet, die am Dienstagfrüh den Bürger-
ſteig vor der Reichswehrkaſerne in der
Rathenower Straße mit der Aufſchrift „Es,
lebe die rote Reichswehr“ beſchmiert hatten.

Das engliſche Arbeitsminiſterium gibt be-
kannt, daß die Geſamtzahl der Arbeitsloſen
in Großbritannien am 15. Juni 1931
2 620 930 betragen habe. Dies bedeutet
gegenüber der Vorwoche eine Zunahme von
18032 und eine ſolche gegenüber dem Vor-
jahr von 735 629.

gen belaſtet, zweitens gewöhnen ſich die Kin-
der leicht, ſich mit der äußeren Form, hier
dem Laut, zufrieden zu geben, was ſie ſpäter-
hin im Jntereſſe einer tiefergreifenden Denk-
tätigkeit nicht ſollen. Aus dieſen Gründen
ſoll man auch den heranwachſenden Kindern
das ſogenannte „Schmökern“ nach Möglich-
keit fernhalten. Nicht ſo ſehr um der zweck-
loſen Lektüre willen, die man ja einiger-
maßen überwachen kann, als um der vielen,
flüchtigen und undurchgedachten Eindrücke
willen, die dem kindlichen Gehirn zugemutet
werden. Ein Verſagen im Entwicklungs-
alter findet man ſehr häufig bei Kindern, die
man unbegrenzt hat leſen laſſen. Dem
menſchlichen Gehirn wird in unſerer Zeit ſo
außerordentlich viel zugemutet, daß wir
ſchon beim Kinde mit einer zweckloſen Be
laſtung bremſen ſollen. Auf jeden Fall ſollen
wir Eltern mit der Beurteilung der Be-
gabung bei unſern Kindern vorſichtig ſein
und uns nicht von kindlicher Gedächtnisfähig-
keit blenden laſſen. Erſt in der Entwicklungs-
zeit offenbart ſich die wirkliche Befähigung,
und auch da heißt es ſehr ſchonend, ſehr vor
ſichtig ſein, damit nicht eine vorzeitige Ueber-
müdung eintritt. Jede Ablenkung vom
mechaniſchen Aufnehmen, ſoweit ſie nicht für
irgendwelche Schuldiſziplinen unumgänglich
iſt, wird dem kindlichen Gehirn zum Segen.
Jede Hinlenkung auf eigenes Denken, Be
obachten, beſonders der Natur, wird die Be
gabung ſicherer fördern als auswendig ge
lernte Verſe und Erzählungen, mit denen
man vor anderen paradieren möchte.

Fuſion Georg Müller Albert Langen.
Jntereſſengemeinſchaft der beiden Münchener

Buchverlage.
Die beiden alten Münchener Buchverleger GeorMüller und Albert Langen ſind ſoeben

unter Beibehaltung ihrer bisherigen Namen und der
bisherigen Arbeitsrichtung eine Jntereſſengemein-
ſchaft eingegangen. Langen hat im Jahre 1893 mit
der Uebernahme Hamſfunſcher Werke ſein Unter
nehmen begründet und erzielte ſowohl mit dem

Landrat Hansmann
zur Dispoſition geſtellt.

Am Dienstagvormittag ſtand in einer
Kabinettsſitzung der preußiſchen Regierung
u. a. der Fall des Landrats Hansmann
(Lenneper Ruhrkreis) zur Entſcheidung, dem
bekanntlich in der Zeit der Propaganda für
und gegen das PreußenVolksbegehren
ſchwer beleidigende Aeußerungen gegen die
deutſchen Soldaten des Weltkrieges zur Laſt
gelegt worden waren. Hausmann wurde
zur Dispoſition geſtellt. Wie verlautet, je-
doch nicht wegen der genannten Aeußerung,
ſondern aus Gründen, die weiter zurü
lägen.

Abbau der Miniſtergehälter in Oldenburg.
Jn der Dienstagſitzung des oldenburgi

ſchen Landtages entwickelte ſich zunächſt über
die Gehaltskürzungsanträge dex Natio-
nalſozialiſten, die ihren Ausgangnahm von dem Antrag auf Abbau des
Miniſteriums von drei auf zwei Miniſter und
Abbau der Miniſtergehälter von 18 000 auf
12 000 RM., eine rege Ausſprache. Die Ab-
ſtimmung ergab die Annahme dieſes An
trages. Dafür ſtimmten neben den An-
tragſtellern das Zentrum und das
Landvolk. Der Antrag auf Abänderung
der Zuſammenſetzung des Staatsminiſte-
riums wurde abgelehnt, angenommen da-
gegen ein Zentrumsantrag, der von der
Staatsregierung verlangt, daß ſie bei der
Reichsregierung vorſtellig wird
und dort auf Herabſetzung derhohen Penſionen bringt. Die An-
nahmemehrheit für dieſen Antrag umfaßte
die gleichen Parteien und die Kommuniſten.
Die Wahl des Miniſterpräſidenten iſt bis
zur Stunde noch nicht entſchieden.

An zuſtändiger Berliner Stelle werden
die Meldungen, daß dem Generaldirektor der
Vereinigten Stahlwerke, Dr. Vögler, das
Reichswirtſchaſtsminiſterium angeboten wor-
den ſei, als in jeder Hinſicht unzutreffend be-
zeichnet.

Die vorgeſtrige Börſenhauſſe in Berlin
hat zu einer Warnung des Reichsbank-
präſidenten geführt. Auch aus Wirtſchafts
kreiſen kommen Aeußerungen, daß von der
Reparationsſtundung keine weſentliche Beſſe-
rung der Wirtſchaftslage zu erwarten ſei.
Die Reichsregierung ſoll über die Hauſſe
geradezu entſetzt geweſen ſein. Der Rotter-
damer „Courant“ und der Züricher „Tages-
anzeiger“ erklären die Hauſſe für gänzlich
unbegründet und warnen vor der Rück-
wirkung auf die Meinung des Auslandes
über Deutſchland.

Der öſterreichiſche Verfaſſungsgerichts-
hof hat am Dienstag die Verordnung über
das Studentenrecht der Wiener Univerſität
als geſetzwidrig aufgehoben. Daraufhin kam
es zu Studentenunruhen, die zur Schließung
ſämtlicher Wiener Hochſchulen führten.

Jn Genf iſt eine große franzöſiſch-pol-
niſche Tageszeitung, „Journal de Nations“,
mit einem Polen als Chefredakteur ge-
gründet worden zu dem Zwecke, die ſtändigen
Völkerbundsbeamten und den Völkerbund bei
ſeinen Tagungen im franzöſiſch-polniſchen
Sinne zu beeinfluſſen.

Wie aus Genſfer Völkerbundöskreiſen ver-
lautet, wünſcht Frankreich eine Vertagung
der Abrüſtungskonferenz auf Ende 1932
(ſtatt Frühjahr 1932) mit der Begründung,
die Konferenz würde ausſichtsreicher ſein,
wenn vorher die Kriegsſchulden- und Re-
parationsfrage geregelt ſei. Alſo auch hier,
wie überall und immer, ſind es die Fran-
zoſen, die aus brutalem Egoismus Schwiersg-
keiten machen.

und Thoma grundlegende Erfolge. Der zweite
Grundſtein ſeines berühmten Verlages wurde der
„Simpliziſſimus“. Zehn Jahre nach Langen,
im Jahre 1903, gründete Georg Müller ſeinen Ver
lag. Eine große Anzahl deutſcher Autoren ſind bei
ihm zu Worte gekommen. Langen und Müller ſind
ſchon frühzeitig, vierzigjährig, geſtorben. Die Ver-
bindung Müllers mit dem „Simpliziſſimus“Verlag
hat Ueberraſchung hervorgerufen.

Neuentdeckte Relief-Kopien nach
Phidias.

Jm Schlammboden des Piräus-Hafens wurden vor einiger Zeit maß-
v ert

handelt ſich um eine große Anzahl von Mar-
morreliefs und Reliefbruchſtücken, die ſoweit
ſie im Schlamm des Meeresbodens gebettet
waren, wie friſch erhalten, ſowie ſie von
Meerwaſſer umſpült wurden, durch Bohr-
muſcheln beſchädigt und durch angeſetzte
Auſtern faſt unkenntlich geworden ſind.
Offenbar iſt es die Fracht eines Handels-
ſchiffes, das Kopien griechiſcher Meiſterwerke
von Athen, wo zahlreiche Werkſtätten be-
ſtanden haben müſſen, nach Italien bringen
ſollte. Dieſe Reliefs ſind nun nicht etwa
Teile eines fortlaufenden Frieſes, ſondern
in ſich abgeſchloſſene, mit kräftigem Profil
umrahmte Platten von etwa 1,30 Meter
Breite und 9,90 Meter Höhe. Durch gleiches
Rahmenprofil und gleichen Stil erweiſt ſich
eine ganze Reihe dieſer Reliefplatten als zu-
ſammengehörig. Der Stil deutet auf die
attiſche Kunſt der Zeit um 450 v. Chr., der
Zeit alſo, in der der Parthenonbau begonnen
wurde.

Tübingen. Profeſſor Dr. Feine in
Roſtock, dem der neugegründete Lehrſtuhl
für Deutſches und Bürgerliches Recht an der
Univerſität Kiel angeboten worden war,
und der gleichzeitig einen Ruf an die
juriſtiſche Fakultät der Univerſität Tü-
bingen erhalten hat, hat den Ruf nach
Tüchin gen angenommen.
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Nus Merſeburg.
Johanniskag!

Der 24. Juni führt den Kalendernamen
„Johannes der Täufer“, das Volk nennt ihn
kurz: Johannistag! Aus der Germanenzeit
hat ſich noch der Brauch der Johannis-
feuer erhalten, der den Sieg des Lichtes
und der Lichtgötter widerſpiegelt. Aus dem
Mittelalter wiſſen wir, daß dabei das Feter
ſelbſt der Umlauf mit Fackeln um die Um-
wälzungen des brennenden Rades, das dann
ins Waſſer rollt eine Rolle ſpielte.

Bis in unſere Tage haben ſich die Jo-
hanniskränze und die Johannis-
kronen erhalten. Die Kränze hängt man
an den Giebeln der Häuſer auf; die Johannis-
kronen werden aus Blumen gewunden ind
an Girlanden geknüpft, die man über die
Straße zieht. Nicht ſelten findet man am
Johannistag auch Umzüge blumenge-
ſchmückter Kinder durch Straßen und
über die Plätze; ſie verſammeln ſich um Jo-
hannisbäume, wo ein Kinderfeſt mit Beluſti-
gungen aller möglichen Art abgehalten wird.

Dem Johannistag folgt die Johannis-
nacht, die voll heimlicher und unheimlicher
Umtriebe gedacht wird. Da lohen die Flam-
men der ſonſt verdeckten Leidenſchaft als
Feuerblumen der Nacht. K.
Jnkerna aus dem „Konſum“.

Allerlei intereſſante Einzelheiten über den
„guten Ton“ innerhalb des Konſumvereins
Merſeburg förderte unlängſt eine Verhand-
lung zutage, die in Sachen der Klage eines
ehemaligen Lagerhalters Sachſe gegen den
Konſumverein vor der Angeſtelltenkammer
des Merſeburger Arbeitsgerichts ſtattfand.
Der Kläger mußte abgewieſen werden,
da er als damaliger Angeſtellter des Konſums
Mitglieder des Vorſtandes, alſo Vorgeſetzte,
Lügner und politiſche Jammergeſtalten ge-
nannt hatte übrigens auch in aller Oeffent-
lichkeit auf Flugblättern, die von der Kon
ſum-Konkurernz, der SPD., liebend gern
vertrieben wurden. Der Konſumvereinsober-
bonze Koenen zeigte ſich beſonders darob
äußerſt entrüſtet, daß Sachſe den Geſamtvor-
ſtand als „Bankerotteure“ bezeichnete: es ſei
doch jetzt ein Vergleich abgeſchloſſen, wodurch
erwieſen wäre, daß der Konſumveérein nicht
bankerott ſei. Möge dem Genoſſen Koenen
ſein ſchöner Optimismus noch recht lange er-
halten bleiben!

Prolet oder deutſcher Mann?
Eine recht gut beſuchte Verſammlung

konnte geſtern abend der Vorſitzende der
Deutſchnationalen Arbeitergruppe Stein-
dorf eröffnen. Nachdem er zunächſt die Er-
ſchienenen ſowie den Redner, Herrn Pan gſy
Röſſen, begrüßt hatte, ſprach er noch einige
kernige Worte zur Einführung. Als der ge-
meinſame Geſang „Jch hab' mich ergeben“,
verklungen war, ergriff der Redner des
Abends das Wort zum Thema „Jſt der deut-
ſche Arbeiter ein Prolet?“ Die alten Römer
nannten Proleten jene niederſte Volksſchicht,
die ohne dem Staat irgend welche wert-
vollen Dienſte zu leiſten, nur Nachkommen-
ſchaft in die Welt zu ſetzen verſtand. Demzu-
folge enthielt man dem Proleten das Stimm-
und Wahlrecht vor, auch wurden ſie nicht
zum Kriegsdienſt herangezogen. Marx, der
geiſtige Vater der ſozialiſtiſchen Jrrlehre,
dehnte nun die Bezeichnung „Prolet“ auf die
geſamte moderne Arbeiterſchaft aus, und
bis heute noch ſind darum die marxiſtiſch
eingeſtellten „Volksführer“ beſtrebt, den deut-
ſchen Arbeiter zu proletariſieren, während ſie
ſelbſt allerdings mit Vorliebe und ſehr eilig
ſich den Lebensſtandards der „Bougevis“ an
eignen. Doch der deutſche Arbeiter iſt kein
Prolet: er kennt ſeinen Wert innerhalb der
Volks gemeinſchaft und wird auch von der
Volks gemeinſchaft als wertvolles Mitglied an-
geſehen! Gehört nun aber der deutſche Ar-
beiter in die Deutſchnationale Volks-
partei? Dieſe Frage iſt zu bejahen, wenn
nämlich der Arbeiter erkannt hat, wer ihn
feſſelt, und wer immer wieder verſucht, ihn
als Proleten abzuſtempeln. Die Deutſch-
nationale Volkspartei wertet den Arbeiter
als deutſchen Mann!

Neu
keinen ixbeliebigen

Wahfaffee es muß

Kathreiner
ſen San ondrer
MWahekaffer hat nämich

das feine Kakhreiner

ſroma.,

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

„Flamme empor!“
Merſeburger Scharnhorſt-Jungmannen in Köthen.

Der Monatsplan der Merſeburger Scharn-
horſt-Bezirksgruppe ſah für den 20. und 21.
Juni Teilnahme am großen Treffen in
Köthen vor, und trotz der für manchen ſo
ſchwierigen Finanzfrage beteiligten ſich un
ſere Jungmannen in ſtattlicher Anzahl an
dieſer Fahrt.

Mit der Bahn ging die Reiſe zunächſt über
Halle nach Köthen, wo die Merſeburger als
erſte Ortsgruppe am Sammelplatz ein
trafen.

Bald konnte man aber die Maißdorfer Rad-
fahrabteilung begrüßen, und nun folgte
Ortsgruppe auf Ortsgruppe. Gegen 8 Uhr
abends meldete der Führer der Köthener,
Reuter, dem Bundeskanzler Oberleutnant
Schwab die ſtattliche Abteilung.

Es wurde bekannt gegeben, daß der vor-
geſehene Werbemarſch durch die Stadt aus-
fallen müſſe, da ihn die Polizei wegen der un
ſicheren Lage verbot. So war man denn ge-
zwungen, in kleinen Einzeltrupps bis zur
Stadtgrenze zu marſchieren, und ſich erſt dort
zu einem großen Zuge zu formieren. Unter
Vorantritt des Köthener Spielmannszuges,
der hier zum erſten Mal auftrat, ging es nun
nach Kleinzerbſt, unter ſtändigem,
friſchem Marſchgeſang.

Unweit Kleinzerbſt an einem Eichenhain
nahm man um einen gewaltigen Holzſtoß
Aufſtellung.

Nach einleitenden Worten von Kamerad
Reuter und einem Gedichtvortrag von Ka-
merad Mongrovius-Halle ſpielten die
Köthener Jungmannen das Drama „Schwer-
terweihe“, das die Wehrloſigkeit Deutſchlands
ergreifend behandelt. Dann entzündeten
Fackelträger den Holzſtoß, während die Ver-

ſammelten das „Flamme empor“ anſtimmten.
Während nun das Sonnenwendfeuer zum
Himmel lohte, ſprach Kamerad Burkhardt
von den Pflichten der Jugend gegenüber dem
Vaterland,

worauf Bundesführer Major Eppenſtein
über 100 Jungmannen als nen gewonnene
Kameraden auf die Scharnhorſtfahne ver
pflichtete.

Mit dem alten Trutzliede „Der Gott, der
Eiſen wachſen ließ, der wollte keine Knechte“
fand die ſtimmungsvolle Feier ihr Ende. Jns
Dorf zurückgekehrt, bezog man Stroh-
quartier; nicht lange dauerte es, bis alle
Jungen nach den Strapazen des Tages in
tiefſten Schlaf geſunken waren.

Am Sonntag morgen gleich nach dem
Wecken wurden die einzelnen Gruppen im
Dorfgaſthaus mit heißem Kaffee verpflegt.
Dann war Antreten und

anſchließend ging es hinaus zum Sport

platz,

wo den ganzen Vormittag hindurch Läufe,
gymnaſtiſche Uebungen, Kampfball-, Fußball-
Handball- und Medizinballſpiele, Tauziehen
und allerlei Ordnungsübungen ſtattfanden.
Zum Lohne gab es als Mittagskoſt Erbſen
mit Speck, jenes hochberühmte Feſtmahl für
alle „Militariſten“. Es folgte der Rückmarſch
nach Köthen, wo dann nach warmen Worten
des Dankes ſeitens des anhaltiſchen Gau-
führers Dr. Behrend vor allem an die,
die von weither kamen die einzelnen Grup-
pen entlaſſen wurden. Die Merſeburger
Scharnhorſtler hatten noch etwas Zeit und
fuhren erſt nach einſtündigem Aufenthalt in
Köthen in Richtung Halle heimwärts.

Noch ſind die „Kiewnings“ da!
Ballett Jongleure Akrobaten.

Wir waren geſtern abend noch einmal im
großen Sechsmaſtenzelt des Variete-Revue-
Theaters von Kiewning und müſſen wie-
derum feſtſtellen, daß die Leiſtungen in den
einzelnen Nummern geradezu vorzüglich ſind
Wir haben jahrzehntelang in Berlin die Pro-
gramme des „Wintergartens“, der „Skala“
und ſchließlich auch der Filiale der letzteren
am Küſtriner Platz, der „Plaza“, geſehen und
können unbedenklich geſtehen, daß das dort
Vorgeführte nicht beſſer war. Und das will
doch wohl etwas bedeuten! Die Hilfsmittel
und Preiſe ſind bei Kiewnings Variete
nicht mit denen der großen Stätten groß-
ſtädtiſcher Varietekunſt zu vergleichen.

Um noch einmal auf die glänzendſten Lei-
ſtungen dieſes außerordentlich betriebſamen
und wirklich ideen reichen Künſtler-
enſembles hinzuweiſen ja, wo ſoll man an-
fangen? Sie ſind alle gut: der wirklich fabel-
hafte, doch noch junge Meiſterjongleur
Hauenſtein, der ganz verblüffende Ge-
ſchicklichkeit in Händen und Füßen hat und
noch Humor dazu. Vielleicht nennt man Ra-
ſt e l li einmal den „italieniſchen“ Hauenſtein.
„Chaplin“ auf dem Drahtſeil iſt wirklich eine
Glanzleiſtung an Geſchicklichkeit und Kraft
Sein immens entwickeltes Gleichgewichtsge-
fühl verläßt ihn nicht einen Augenblick. Die
Gebrüder Kiewning vom Wintergarten mit
ihren waghalſigen Vorführungen am fliegen-
den Trapez laſſen einen den Atem anhalten.
Und alles ſo ſicher und ſelbſtverſtändlich mit
lächelndem Antlitz! Der „Tangotraum des
Geigers“ iſt mit ſeinen Beleuchtungseffekten
und prachvoll koſtümierten hübſchen, überaus
gelenkigen Tänzerinnen eine Extranummer.
Der Schwerenöter Eugen Milardo hat
eine Zungengewandtheit, die fabelhaft iſt.
Und ſein Humor iſt nicht totzukriegen. Jn
der Schlußrevue ruft der kordiale, plump ver-
trauliche „Sänger“-Hausknecht einfach Lach-
ſalven hervor. Seine groteske Mimik iſt
echt und unverwüſtlich. Denken wir noch an
den anſtändigen Malakt und an den virtuoſen
jungen Geiger Kiewning, ſo iſt das Pro-
gramm in der Beſprechung immer noch nicht
erſchöpft. Nur ſchade, daß man ſo viele ſah,
die nicht da waren. Heute abend iſt die Ab-
ſchiedsvorſtellung und zwar, wie beſonders
betont ſei, eine durchaus vollſtändige.
Es wird nicht während des Spiels ſchon, wie
oft leider üblich, abgebaut. Mit zureichendem
Grund und mit vollem Verantwortungsbe-
wußtſein ſei jedem geraten, ſich dieſe Variete-
Revue anzuſehen. Es wird keinen gereuen.

Die Ahnenreihe
des Seidenſtrumpfes von heute,

Wie in unſerer geſtrigen Nummer ange-
zeigt wurde, veranſtaltet die Firma Otto
Dobko witz in einem ihrer großen Schau-
fenſter am Entenplan eine ſehr intereſſante
Sonderſchau von Strümpfen vergangener
Jahrhunderte. Außer vielen Originalen
ſind Photos und handgemalte Abbildungen
von wertvollen, in verſchiedenen Muſeen auf-
bewahrten Strümpfen ausgeſtellt. So Abbil-
dungen von Strümpfen des Krönungsornates
des heiligen römiſchen Reiches deutſcher Na-
tion von 1181, desgleichen reine Leinen-
ſtrümpfe mit eingeſtricktem Namenszug vom
Zarenhof um 1790. Ferner ſieht man die
Strumpfmoden der Gotik um 1450. Die aus
der franzöſiſchen Revolutionszeit von 1795
bis 1800 zeigen den Uebergang in die kurze,
kunſtvoll gewirkte und geſtrickte Mode von
1840 bis 1870. Teile einer Brautausſtattung
von 80 Paar Strümpfen, die mit Monogramm
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und fortlaufender Numerierung verſehen
ſind, und ein Dutzend weißer Strümpfe, die
dreimal ſo viel wiegen als heute ein Dutzend
moderner Strümpfe, beweiſen ſchlagend die
Fortſchritte der modernen Strumpfinduſtrie.
Aber auch Strümpfe aus den Jahren 1880
bis 1910 wecken intereſſante Erinnerungen
an Strümpfe, auf die man früher ſtolz war.
Die hiſtoriſche Strumpfſchau beginnt heute
und dauert bis zum Donnerstag, dem 2. Juli.
Die ſo vorteilhaft bekannte Firma ladet zur
unverbindlichen Beſichtigung herzlichſt ein.

Wetkervorherſage.
Vorherſage bis Donnerstag abend:

zunächſt heiteres und wärmeres Wetter,
ſpäter beginnende Gewitterneigung.

Merſeburg verſchönt ſich täglich.
An der Baſtion in der Schulſtraße hat die

warkverwaltung jetzt ſogenannte Schnell-
klimmſträucher, ein ähnliches Gewächs, an-
gepflanzt. Jn einigen Jahren wird alſo der
ganze Steinbau im ſchmucken Grün er-
ſcheinen. Damit die jungen Pflanzen nicht
mutwillig zerſtört werden können, ſind meh-
rere Schutzgitter angebracht worden.

Der Alllag vor dem Richfer

Kummer 145

Auch des Nachks
wacht das Auge des Geſetzes.

Das Weißenfelſer Polizeipräſi-dium teilt mit: Zur Durchführung eines
verſchärften polizeilichen Ordnungs- und Si-
cherheitsdienſtes namentlich in der Nach t-
zeit iſt die Zahl der für den Straßen
dienſt vorgeſehenen Schutzpolizeibeamten er
heblich erhöht worden. Dieſe Art der Or-
ganiſation hat zur Folge, daß alle Teile des
Ortspolizeibezirkes weit mehr als bisher
von Streifen begangen und unter polizei-
lichen Schutz geſtellt werden. Außerdem ge-
langen hin und wieder weitere Beamte der
Polizeibereitſchaften überraſchend zum Ein-
ſatz, um als Raz zia nach Verbrechern und
ffonſtigen lichtſcheuen Elementen zu fahnden.
Auch wird den Wünſchen der Einwohnerſchaft
inbezug auf Flur- und Feldſchutz in
weitgehendſtem Maße entſprochen, obgleich
dieſe Tätigkeit nicht zu den offiziellen Auf
gaben der ſtaatlichen Polizei gehört. Wünſche
und Beſchwerden ſind zweckmäßig in erſter
Linie bei den zuſtändigen Polizeirevieren
vorzubringen.

Zur Vermeidung von irrtümlichen Auf-
faſſungen ſei noch darauf hingewieſen, daß
die Polizeibeamten nicht nur im Tſchako,
ſondern ebenſo auch in Uniform und Mütze
zur Erteilung von polizeilichen Anweiſungen
an das Publikum berechtigt ſind.

Schupo und RNokverordnung.
Am letzten Sonnabend fanden ſich 60 Ver-

treter der Bezirksgruppe Merſeburg im Ver-
bande Preußiſcher Polizeibeamten zur dies
jährigen Bezirkstagung in Zeitz zuſammen.
Nach einem Referat des Regierungspräſiden
ten und längeren Ausführungen des Vor-
ſitzenden, Kriminalkommiſſar Rieſchke
Halle wurde nach längerer, zum Teil ſehr leb
hafter Debatte nachfolgende Entſchließung ein-
ſtimmig angenommen:

„Mit ſchweren Bedenken haben die Dele-
gierten der Bezirksgruppe Merſeburg im
Verbande Preußiſcher Polizeibeamten, die
einen Mitgliederbeſtand von etwa 3000 orga-
niſierten Kollegen vertreten, von der Notver-
ordnung des Herrn Reichspräſidenten vom
5. Juni Kenntnis genommen. Die verſam-
melten Beamtenvertreter machen auf die ka-
taſtrophalen Auswirkungen aufmerkſam, die
ſich aus dieſer Verordnung für Staat und
Wirtſchaft ergeben müſſen. Wir verkennen
nicht, daß Staatsnot Opfer fordert, zu deren
Beſeitigung alle Volksſchichten beitragen
müſſen, ſofern ſie ihrem Einkommen ent-
ſprechend dazu in der Lage ſind. Jn dieſem
Sinne iſt auch die Polizeibeamtenſchaft bereit,
Opfer zu bringen. Beſondere Empörung hat
hervorgerufen, daß vor einer Grenze nach
unten kein Halt gemacht wurde. Ganz un-
ſozial iſt die Halbierung des Kindergeldes
und die getroffene Unterſcheidung nach Orts-
klaſſen. Gerade die Polizeibeamtenſchaft, die
mit allen Bevölkerungsſchichten zuſammen-
kommt, Not und Elend neben unerhörtem
Luxus ſieht, kann ſich ein Bild machen, wer
zu Opfern eher in der Lage iſt. Daneben
dürfte noch die Subventionspolitik und ein-
getretene preisverteuernde Maßnahmen zu
erwähnen ſein, die noch weitere empfindliche
Opfer gerade in den unteren Gruppen for-
dern. Wir erſuchen den Verbandsvorſtand,
mit allen ihm zur Verfügung ſtehenden Mit-
teln auf eine Aenderung der ungerechten und
unſozialen Maßnahmen hinzuarbeiten.“

Kreisbauverwalkung unker Anklage.
Die Tücke des Objekts oder: ein „Waſſerkopf“ ſoll ſchuld ſein.

Vor genau zwei Jahren, in der erſten
Morgenſtunde des 22. Juni 1929 es war
gerade Vollmond befand ſich in der Sied-
lung Landheim zu Bad Dürrenberg, und zwar
auf der Lützener Straße, Frau S. mit Sohn
und Schwiegertochter auf dem Wege zum
Bahnhof Dürrenberg. Plötzlich ſtürzte Frau
S. zu Boden. Die große, ſchwere Frau ver-
mochte nicht, ſich ſelbſt zu erheben, ſo daß ſie

von 1928--29 eine Anzahl Hydranten einge-
froren war und daß viele Ausbeſſerungen
nötig wurden. Die eingefrorenen Hydranten
mußten entfernt und durch neue erſetzt wer-
den. Möglich, ſagt Herr Sch., daß das Erd-
reich ſich etwas geſetzt hat, wodurch der Kopf
des in Rede ſtehenden Unglückshydranten
über den Boden hinausragte. Beide Beamte
müſſen aber zugeben, daß ſie nicht an die
Stelle gekommen waren, wo er ſtand. Dasnach ihrer nahen Wohnung getragen werden

mußte. Sie iſt dann längere Zeit in ärztlicher
Behandlung in den halliſchen Kliniken ge-
weſen.

Was nun war die Urſache dieſes ſchweren
Falles? Ein Hydrant ragte mit ſeinem obe-
ren Rande über die Straßenfläche hinaus
und über dieſe Hydrant- Erhöhung war Frau
S. geſtolpert und darum zu Fall gekommen.

Der Gatte der Geſtürzten erſtattete dem zu-
ſtändigen Landjäger Anzeige und beantragte
Strafverfolgung wegen fahrläſſiger Kör-
perverletzung ſeiner Frau gegen den, der
für die „überragende Stellung“ des Hy-
dranten verantwortlich war.
Der Beamte äußerte ſich dahin, daß ſchon

mehrere Leute über den Hydranten geſtürzt
wären. Es ſei gut, daß nunmehr der Fall
anhängig gemacht würde. Feſtzuſtellen war
zunächſt, wer für den Unfall verantwortlich
gemacht werden könnte. Die Siedlung Land-
heim gehört einer öffentlich-rechtlichen Geſell-
ſchaft, deren Geſchäftsſführer der jeweilige
Landrat des Kreiſes Merſeburg iſt. Die Lei-
tung unterſteht der Kreisbauverwaltung und
alſo werden im vorliegenden Falle der Kreis-
bauinſpektor Sch. und der Bauführer Hans
V. für die Verletzung der Frau S. verant-
wortlich gemacht und vor Gericht gezogen,

weil ſie nicht frühzeitig genug für die Sen-
kung des Hydranten in der Siedlung Land-
heim geſorgt hätten.
Die Verteidigung der beiden Angeklagten

weiſt darauf hin, daß in dem ſtrengen Winter

iſt wohl erſt ſpäter geſchehen, als „das Kind
bereits in den Brunnen gefallen war“.

Unſtimmigkeit herrſcht vor Gericht über
die Frage, wie hoch der Kopf des Hydranten
über die Straße hinausgeragt hat. Frau S.
meint, die Höhe hätte etwa 10 Zentimeter er-
reicht. Herr Gemeindevorſteher Helfer, der,
als ihm die Sache bekannt wurde, nachge-
meſſen hat, ſtellte die Höhe von 21 Zentimeter
feſt. Auch Herr Sch. will eine größere Höhe
nicht zugeben. Hier ſcheint für das Gericht
die Grenze der „Gefahrenzone“ zu liegen,
unter der von einer Fahrläſſigkeit nicht mehr
geſprochen werden könne.

Es wurde während der Vernehmung aber
gelegentlich auch erwähnt, daß ſchon bald
nach dem Unfall, alſo vor der endgültigen
„Wiedergutmachung“ eine Aenderung, dann
aber eben unzulänglich, vorgenommen wor-
den wäre. Denn der Kopf des Hydranten
ſtand ja immer noch 2 Zentimeter über dem
Boden. Hierüber ſoll noch Klarheit geſchaffen
und auch Landjäger W. darüber vernommen
werden, ob andere Leute ebenfalls über den
Hydranten zu Fall gekommen ſind. Die Ver-
handlung wurde vertagt.

Laſtkraftwagen „kentert“.
Geſtern nachmittag 445 Uhr iſt in der

Teichſtraße ein Laſtkraftwagen umgekippt.
Perſonen und Sachſchaden iſt nicht entſtanden

Brockenſammlung, Karlſtraße A.
Annahme Donnerstag, den 25. Juni 1931

von 10--11 Uhr; Verkauf Freitag, den 26.
Juni 1031 von 15-46,30 Uhr.
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Veränderke Renkenſätze
im Reichsverſorgungsgeſet.

Uns wird von amtlicher Seite geſchrieben:
Durch Artikel 1 des Kapitels IV der

2. Verordnung des Reichspräſidenten zur
Sicherung der Wirtſchaft und Finanzen vom
5. Juni 1931 ändern ſich die Renten der auf
Grund des Reichsverſorgungsgeſetzes
(RVG.) und der auf Grund anderer Ver-
ſorgungsgeſetze nach dem Reichsverſorgungs-
geſetz verſorgten Perſonen (Beſchädigte,
Hinterbliebene, Dienſtzeitverſorgte).

Die veränderten Beträge ergeben ſich
hauptſächlich aus dem Wegfall der Kinder-
zulage für 1 Kind bei Leichtbeſchädigten und
der Aenderung der vom Hundertſaätze für die
Gewährung der Ortszulage
Ortsklaſſe A bisher 25 v. H., jetzt 18 v. H.
Ortsklaſſe B bisher 22 v. H., jetzt 12 v. H.
Ortsklaſſe C bisher 18 v. H., jetzt 6 v. H.
Ortsklaſſe D bisher 14 v. H., jetzt 0 v. H.
endlich der Aenderung der Ruhensbeſtim-
mungen 62 RVG.) bei Einkommen aus
öffentlichen Mitteln (hierzu ergehen Be
ſcheide bzw. Benachrichtigungen).

Die Zahlung der neuen Beträge erfolgt
erſtmalig Ende Juni 19391 für Juli 1931.
Ueber die Umrechnung der Renten uſw. wer
hiug hetde oder Benachrichtigungen nicht

Die neuen Beträge ſind zu erſehen aus
den vom Reichsarbeitsminiſterium heraus-
gegebenen und als Anhang dem Reichsver-
ſorgungsblatt 1931 Nr. 6 beigefügten
Rententafeln zum Reichsverſorgungsgeſetz
für die Zeit vom 1. Juli 1931 an.

Freiherr vom Stein-Medaille.
Anläßlich des 100. Todestages des Frei-

herrn vom Stein am 29. Juni prägt der
Preußiſche Staat eine Gedenkmünze, aus
Bronze und Silber patiniert. Die Vorderſeite
trägt das Bildnis Steins, die Rückſeite das
Datum des Geburts und Todestages.
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Keine Sonderveranſtaltungen
außerhalk der Ausverkaufszeit.
Zu den bevorſtehenden Sommerſaiſon-

und Jnventurausverkäufen, die in der Zeit
vom I. Juli bis einſchließlich 11. Auguſt, und
zwar innerhalb dieſer Zeit zwei Wochen,
ſtattfinden dürfen, wird darauf hingewieſen,

Sonderveranſtaltungen kurz
vor und nach dem Saiſon- und Jnventur-
ausverkauf als unzuläſſige Verlänge-
rung oder ſogar als Saiſon- und Jnventur-
ausverkauf ſelbſt anzuerkennen ſind.

Es iſt feſtgeſetzt, daß acht Tage vor dem
1. Juli, alſo vom 24. Juni ab, Sonderver-
anſtaltungen von Firmen, für deren Branche
die Ausverkäufe als üblich anerkannt wor-
den ſind, bis zu ihrer Ausverkaufsveranſtal-
tung nicht mehr ſtattfinden dürfen, da ſie als
Vorwegnahme der Saiſon- und Jnventur-
Ir, verkanfsveranſtaltung angeſprochen wer-

en.

Des weiteren iſt es nicht erläktbt, inner-
halb der nächſten acht Tage nach der eigent-
lichen Ausverkaufsveranſtaltung der ein-
zelnen Firma eine Sonderveranſtaltung
durchzuführen, da eine ſolche Veranſtaltung
als unzuläſſige Verlängerung der
Saiſon und Jnventurausverkaufsveranſtal-
tung angeſehen wird.

Vom Wochenmarkk.
Die erſten Johannis- und Heidelbeeren.

Die reichen Angebote auf dem heutigen
Wochenmarkt fanden nicht ſehr viel Abſatz.
Die erſten Heidelbeeren wurden zu 45 und.
50 Pfennig und Johannisbeeren, von denen
es in dieſem Jahre beſonders viel gibt,
zu 30 Pfennig verkauft. Jm übrigen koſteten:

Butter 70--80; Eier 9; Quark 25--30;
Zwiebeln Bd. 20; Radieschen 5; Rettiche 5;
Spargel 40--65; Schoten 2 Pfund 25 und 35;
Salatgurken 25; Salat 2 Stck. 10--15; gr.
Bohnen 30: Stachelbeeren 20; neue Kartoffeln
20: Blumenkohl 30; Rhabarber 5; Kohl-
rabi 5: Kirſchen 25—35;: Erdbeeren 45--45;
Möhren Bund 30—40; Aepfel 55—65; Toma-
ten 45--55; alte Kartoffeln Pfd. 6; Pfiffer-
linge 65: Wirſing 25: Champignons 60: Se e-
und Flußfiſch: Seeaal 40; Seelachs 40;
Rotbarſch 40; Kabeljau 45: Schellfiſch 50;
Filet 55; Bratſcholle 50; Bücklinge 60: Mat-
jesheringe 15; neue Gurken 10; Fleiſch-
waren: Hammelfleiſch 100; Rindfleiſch zum
Braten 110; zum Kochen 85; Kamm und
Kotelett 100; Kalbfleiſch 110.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Königin-Luiſebund: Mittwoch, dem 24.
Juni, pünktlich 20,30 Uhr Gymnaſtiſche
Uebungsſtunde in der Peſtalozziſchule. Am
Donnerstag, dem 25. Juni Spaziergang nach
dem „Feldſchlößchen“. Abmarſch ſpäteſtens
20 Uhr „Mettner“. Rege Beteiligung iſt ſehr

rwünſcht.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Sonntag,
den 28. Juni, 14,15 Uhr, Zuſammenkunft
am grünen Markt. Abmarſch mit den Kin-
dern nach Schkopau zum Miſſionsfeſt.

Nationaler Arbeiter und Arbeiterinnen-
verein Merſeburg. Zum Miſſionsfeſt in
Schkopau am Sonntag, den 28. Juni, nach-
mittags 3 Uhr, ſind die Mitglieder und
Angehörigen herzlichſt eingeladen. Rege Be-
teiligung erwünſcht. Abmarſch 1,45 Uhr von
der Molkerei Chriſtianenſtraße.

Merſeburger Veranſtaltungen
aus Sonne. „Wenn du einmal

Barnſtädt. Am Sonntag morgen um 6
Uhr wurden alle Einwohner durch den Weck-
ruf der Sänger aus ihrem Schlafe geweckt.
Von 11 bis 1 Uhr holte man dann die 19 Ver
eine, die aus allen Teilen des Gaues kamen,
feierlich ein. Den Höhepunkt der Veranſtal-
tung aber bildete

der Feſtzug mit etwa 600 Teilnehmern,
der in ſeiner eindrucksvollen Geſchloſſenheit
eine ſchöne Willenskundgebung deutſcher Sän-
ger darſtellte. Jn ſeiner Begrüßungsan-
ſprache hieß der Vorſitzende Franz Noth alle
ſo zahlreich erſchienenen Sangesbrüder herz-
lich willkommen. Ein beſonderes Willkom-
men galt Gauſprechwart Stegemann-
Schafſtädt und dem Bundesvorſtand Schul z-
Halle. Nach dem erſten Maſſenchorliede
Deutſchland mein Deutſchland“ von Trunk

verlas Landrat Dr. Wandersleb im Na-
men des Kultusminiſters einen Schriftſatz
und überreichte dann

eine Bronze-Plakette mit dem Bildnis
Zellers

dem Vorſitzenden des feſtgebenden Vereins.
Fräulein Lautenſchläger ſchloß ſich mit
einem gut geſprochenen Prolog an. Ein
zweites Maſſenchorlied „Hab Sonne im Her-
zen“ von W. Kaltörfer folgte. Der Gauſprech-
wart, Sangesbruder Stegemann-Schaf-

Sonnenwendfeier im Waldbad
Lenna. Am vergangenen Sonnabend ver-

anſtalteten die Guttempler im Waldbad
Leung eine Sonnenwendfeier. Sie hatten
Glück, der Wettergott war ihnen hold, und
viele Gäſte hatten ſich eingefunden. Die Feier
begann mit muſikaliſchen Darbietungen. Der
Volkstanzkreis Halle tanzte auf der Sand-
fläche einige Volkstänze. Nach einem Son-
nenwendvorſpruch ſprach Studiendirektor
Paarmann-Magdeburg. Der Vortragende
ſprach über die Bedeutung der Sonnenwende
und führte aus, daß die Menſchheit ſchon ſeit
Jahrtauſenden dieſen Tag, an dem die Sonne
am höchſten ſteht, feierlich begeht. Sodann
ging der Redner auf die Ziele des Guttemp-
ler-Ordens ein. Er ſchilderte die Not, die
durch den Alkoholismus hervorgerufen wird
Nicht weniger als 5 Milliarden ſind im ver-
gangenen Jahr für alkoholiſche Getränke
verausgabt worden, dazu kommen noch drei
Milliarden, die verraucht würden. Die hier-
für dem Reiche zufließenden Steuern ſtehen
nicht im Verhältnis zu den entſtehenden
Koſten (Jrrenhäuſer, Gefängniſſe, Heilan-
ſtalten und Unterſtützungen für die Ange-
hörigen von Alkoholikern). Deutſchland iſt
in Not und kann ſich dieſen Luxus nicht mehr
erlauben, und wenn wir aus dem Sumpf
heraus wollen, dann muß jeder Einzelne mit-
helfen und zuerſt bei ſich anfangen,

Die Guttemplerjugend brachte einen
Sprechchor zu Gehör. Anſchließend wurde
der Holzſtoß entzündet und bei dem Liede
„Flamme empor“ loderten die Flammen zum
nächtlichen Himmel. Hierauf folgten noch
muſikaliſche Darbietungen und zum Beſchluß
zvgen alle Guttempler mit dem Liede „Wann
wir ſchreiten Seit an Seite“ zur Feuerſtelle,
wo Studiendirektor Paarmann noch einige
Worte zu den Guttemplern ſprach. Mit dem
Guttemplerliede „Treu ſtehen wir alle im
Kampf ernſt und ſchwer“ klang die Feier aus.

Reviſion bei der Feuerwehr.
Bedra. Jn den Ortſchaften des Amtsbe-

zirks Bedra fand eine Reviſion der Feuer-
löſchgeräte durch den Kreisbrandmeiſter, Po-
lizeiverwalter und einem Vertreter des Land-
rats ſtatt. Die Feuerſpritzen und Geräte wur-
den durchweg in brauchbarem Zuſtande be-
funden. Den Abſchluß der Beſichtigung bil-
dete eine gemeinſame Uebung der Brauns
dorfer Pflichtfeuerwehr mit der Wehr des
Werkes Pfännerhall.

Es wird gebaut.
Neumark. Der Schmied F. Bär errichtete

mit Hauszinsſteuermitteln ein Zweifamilien-
wohnhaus. Bauarbeiter Adolf Grahl mann
und Maurer Otto Knabe erbauen ſich auf
dem Gelände der Baugenoſſenſchaft Geiſel-
tal ein Doppelwohnhaus.

Rückſichtsloſer Autoführer.
Mücheln. Jn der Kurve an der Anhalter
Grube ſtieß ein Motorradfahrer mit einem
Leipziger Lieferauto zuſammen Der Motor-
radfahrer kam durch geſchicktes Abſpringen
glimpflich davon, ſeine Maſchine mußte aber
ſchwerbeſchädigt in Reparatur gegeben werden
Ohne zu halten, fuhr das Auto rückſichtslos
weiter.

Vom deutſchen Schulweſen
in Aeberſee.

St. Micheln-St. Ulrich. Faſt Millionen
Deutſche leben in Braſilien. Von ihnen iſt
die Hälfte evangeliſch. Für die Zukunft
dieſer Deutſchen und für die Erhaltung
ihres Deutſchtums innerhalb der fremdſpra-
chigen und fremdſtämmigen Umgebung iſt
es von entſcheidender Wichtigkeit, daß die
Jugend in deutſchen Schulen unterrichtet
wird und die deutſche Lehrerſchaft dort drü-
ben in deutſchen Seminaren herangebildet
werden kann. Das Unterſtützungswerk des
Guſtav-Adolf- Vereins ſetzt an dieſem Punkte
ein. Die große Liebesgabe des Guſtav-Adolf-
Vereins, die alle Jahre auf den Reichstagun-
gen verteilt wird, iſt auf Beſchluß der vor-
jährigen Hauptverſammlung in Stuttgart der
deutſch-evangeliſchen Gemeinde Sav Leopoldo
im braſilianiſchen Staate Rio Grande do Sul

Li
dein rz verſchenkſt“ mit Lilian Harvey.

zur Vergrößerung des deutſchen Lehrerſe-ninare und der deutſchen Schule bewilligt

Dienſt am deutſchen Lied.
8. Gaufängerfeſt des Gaues „Eichſtädter Warte“ und 50 jähriges

Stiftungsfeſt des Männergeſangverei us Barnſtädt.
ſtädt, hieß hierauf die Sangesbrüder im Na-
men des Gaues herzlich willkommen zu die-
ſem frohen Feſttage.

Eine von den Jungfrauen Barnſtädts ge-
ſtiftete Fahnenſchleife

wurde mit warmen Worten von Fräulein G.
Bohndorf überreicht, worauf Vorſitzender
Franz Noth noch einmal das Wort ergriff
und Treue zum Verein, Treue zum großen
Bunde, Treue zu unſerem deutſchen Vater-ſ
lande gelobte. Nun marſchierte der Feſtzug
durch das mit Fahnen, Girlanden und Ehren-
pforten feſtlich geſchmückte Dorf. Am Müller-
ſchen Garten angelangt, nahm man unter den
Schatten ſpendenden Bäumen Platz. Zwiſchen
den verſchiedenen Geſangsvorträgen hier
nahm der Landesvorſtand „An der Saale“,
Sangesbruder Schul z-Halle die

Auszeichnungen für treue Mitgliedſchaft
vor, und zwar an die Sangesbrüder Rudloff
und Hebeſtreit. Schade daß in dem Trubel
und Treiben dieſes Feſtes manch ſchöner Ge-
ſang verloren ging. Aber das war der Ge-
winn und der bleibende Wert des Feſtes, daß
die Liebe zum deutſchen Lied eine lebendige
Geſtaltung erfuhr! Am Abend tanzte man
noch in zwei Sälen bis in die ſpäten Morgen-
ſtunden in echter deutſcher Sängerart.

ch G Gworden. Vom deutſchen Schulweſen in Bra-
ſilien, das wie überall im Auslande in enger
Verbindung mit der deutſch- evangeliſchen
Kirche ſteht, wird auf dem Kreis-Guſtav-
Adolf-Feſt des Kirchenkreiſes Geiſeltal, das
am Sonntag, den 28. Juni in St. Ulrich bei
Mücheln gefeiert wird, berichtet werden. Der
Feſtgottesdienſt beginnt um 14 Uhr und fin-
det in der Kirche zu St. Ulrich ſtatt. An-
ſchließend iſt Nachfeier je nach der Witterung
im Waldhaus Mücheln bzw. im Gaſthaus
von St. Ulrich. Auf dieſes Feſt wird noch
einmal hingewieſen und die evangeliſche Kir-
chengemeinden des Geiſeltals werden dazu
herzlich eingeladen.

Königsſchießen.
Hier begann am Sonntagmittag

der Landwehr- und Kriegerverein das ſo-
genannte Mannſchießen mit einem Umzug
durch den Ort. König wurde Landwirt Kurt
Elſte den 2. und 3. Preis errangen die
Kameraden Guſtav Müller und Kurt
Zeidler. Die Proklamation des neuen
Mannkönigs erfolgte abends 7 Uhr, woran
ſich ein Feſtball ſchloß.

Auto brennt.
Mücheln. Auf dem Hofe der Grube „Eliſa-

beth“ geriet am Montagvormittag ein Mulack-
Laſtwagen in Brand, der auf einen undichten
Benzintank zurückzuführen iſt. Die Betriebs-
feuerwehr löſchte mit Minimax-Apparaten das
Feuer.

Oechlitz.

Brand infolge Blitzſchlags.
Horburg. Der von uns gemeldete Brand

auf dem Hülßnerſchen Grundſtück iſt jetzt ein
wandfrei von der Polizei als die Folge eines
Blitzſchlages feſtgeſtellt worden. Das iſt auch
von der in Anſpruch genommenen Verſiche-
rung anerkannt worden.

Feierabendgeläut-
Großkayna. Vom geſtrigen Tage ab er-

klingt allabendlich 18 Uhr vom Turme der
Großkaynaer Kirche das Feierabendgeläut
Bisher wurde lediglich am Sonnabendabend
der Sonntag eingeläutet. Die Wiedereinfüh-
rung der alten ſchönen Sitte des Feierabend-
läutens wird am Orte allſeitig begrüßt. Jn
letzter Zeit wurde eine elektriſche Läuteanlage
eingebaut, ſo daß das Läuten von Hand nun-
mehr in Wegfall kommt. Alſo: Fortſchritt
auf der ganzen Linie!

Wie die Hunnen.
Lützen. Der Jnvalide Bernhard Herzog

bringt zur Anzeige, daß die Tür ſeines in
der Guſtav-Adolf-Straße gelegenen Gartens
eingeſchlagen wurde und im Garten ſelbſt 24
kleine Nußbäume abgebrochen worden ſind.

Neuer Schützenkönig.
Lützen. Das Schützenfeſt der hieſigen

Priv. Schützengilde wurde am Montag mit
einem gemeinſamen Frühſtück und König-
ſchießen zum Abſchluß gebracht. Schützen-
könig wurde Maſchinenmeiſter Stange.

Die Schützen feiern.
Lützen. Am Sonnabend und Sonntag wurde

hier das diesjährige Schützenfeſt gefeiert.
Es begann mit einem Kommers am Sonn-
abendabend. Darauf folgte am Sonntag ein
Umzug durch die Stadt, und ein reges Leben
und Treiben im „Schützenhaus“ ſchloß ſich an.
Am Abend beendete ein Ball die Feſtlichkeit.

Gutes Sammelergebnis.
Zöſchen. Die freiwillige Sammlung des

Roten Kreuzes, welche am Sonntag, dem
14. Juni und den nachfolgenden Tagen hier
und in unſern Nachbarorten ſtattfand, er-
brachte außer den Beträgen der Büchſen-
ſammlung die ſtattliche Summe von 109,80
Mark. Allen Helfern, die ſich in ſelbſtloſer
Weiſe dieſer gemeinnützigen Sache hingegeben
und allen Spendern ſei hierdurch nochmals
der größte Dank ausgedrückt.

Schönes Feſt.
Das diesjährige Kinderfeſt, anTeuditz.

teiligten, verlief, vom ſchönſten Wetter be-
günſtigt, zu allgemeiner Zufriedenheit. Den

ſ Neuer Pfarrer.Teuditz. Nachdem die Wahl des
Pfarrers Götze bisher in Veſta, durch das
Konſiſtorium in Magdeburg veſtätigt worden

iſt, tritt dieſer als Pfarrer von Teuditz und

dem ſich etwa 250 Kinder und Erwachſene be-Merſeburg,

neuen

Zöllſchen ſein Amt am 1. Juli ds. Js.
an. ie Einführung findet am Sonntag,
12. Juli, vormittags 10 Uhr, in der hieſigen
Kirche durch den Superintendenten Dr. Hage-
meyer-Lützen ſtatt. Damit iſt eine 2 jährige
Vakanzzeit beendigt.

„Friedenseiche“ und „Bauernſtein“.
Bad Dürrenberg. Um die an dem

ſammentreffen der Teich und Ritterſtraße
im Ortsteil Porbitz ſtehende Friedenseiche
von 1870/71 mit dem ehrwürdigen „Bauern-
tein“ iſt eine Anlage im Werden, die dieſe
kulturhiſtoriſche Stätte wieder zu Ehren
bringt. Augenblicklich wird eine Einfriedi-
gung vorgenommen. Dazu hat man die
eiſernen Stakete der Dreiecks--Grünanlagen
vor der Gradierwerkdurchfahrt an der Leip-
ziger Straße und am Apothekerberg bei
Heſſelbarth verwendet.

Feſte Brücke wird gebaut.
Bad Dürrenberg. Oberbergrat Mentzel

ſchafft ganze Arbeit, indem er die vielbe
nützte ſogenannte „ſchwarze Brücke“ über
der Mündung des Perſebachs am Saaleweg
in Betvn ausführen läßt. Bis zu deren
Fertigſtellung iſt eine hölzerne Hilfsbrücke
eingerichtet worden.

Belehrende Schulausflüge.
Bad Dürrenberg. Die zweite Mädchenklaſſe

der Siedlungsſchule unternahm kürzlich einen
Ausflug nach Naumburg, um botaniſche Stu-
dien zu treiben. Jetzt begab ſich die 5eKlaſſe
nach Köſen und der Rudelsburg, um die
Heimat kennen zu lernen. Viele Angehörige
hatten ſich beteiligt. Auch geſtern marſchierten
mehrere Klaſſen in die nähere Umgebung.
Eine Dampferpartie mit anſchließender Be
ſichtigung der Schönburg, der Rudelsburg,
der Saalecks-Burg und ſogar eine Fahrt
nach Weimar wurden unternommen.

Der Maulwurf als Schatzgräber.
Schotterey. Ein Maulwurf wühlte in einem

hieſigen Gartengrundſtück vor einigen Tagen
einen goldenen Trauring aus, der die Ein-
gravierung A. W. 14. 11. 1879 trug. Wer mag
dieſen Ring wohl einmal verloren haben

Bürgerſteuer abgelehnt.
Schotterey. Jn der am Sonnabend ſtatt-

gefundenen Gemeindevertreterſitzung wurde
die Bürgerſteuer, die zum Ausgleich des Etats
notwendig wurde, abgelehnt. Nun iſt mit der
Beſtellung eines Stagtskommiſſars zu rechnen

Das Lied iſt aus.
Barnſtädt. Am Montag nachmittag 3 Uhr

fanden ſich wiederum eine große Anzahl
Sänger und Gäſte im ſchattigen Feſtgarten
ein und lauſchten dem Konzert der Kapelle
Mehler-Querfurt. Der hieſige Männerge-
ſangverein verſtand mit recht ſtimmungs-
vollen Liedern das Feſt zu verſchönen. Wäh-
rend am Abend zwei Kapellen zum Tanz auf
ſpielten, tanzte jung und alt bis zum Mor-
gengrauen. Und nun iſt das Feſt zu Ende.
Den Teilnehmern werden die ſchönen Stun-
den unvergeßlich bleiben. Nicht bloß der feſt-
gebende Verein ſondern auch der große Deut-
ſche Sängerbund kann ſtolz auf ein ſolches
Jubiläum ſein.

Verunglückte Spazierfahrt.
Nemsdorf. Als am Sonntag nachmittag

der Gutsbeſitzer E. Scheicke mit ſeiner
Gattin eine kleine Fahrt in die Flur unter-
nommen hatte, löſte ſich ein Rad vom Kutſch
wagen. Die beiden Jnſaſſen kamen zum Glück
ohne jede Verletzung davon. Der Kutſchwagen
wurde erheblich beſchädigt. Da eine Weiter-
fahrt unmöglich war. mußten ſie ihren Heim-
weg zu Fuß antreten.

Beſchoſſener Zug.
Schkenditz. Ein die Bergbreite befahren-

der Wagenzug der Außenbahn wurde am
Sonntag nachmittag gegen 4 Uhr beſchoſſen,
und durch eine Kugel wurde eine Fenſter
ſcheibe zertrümmert. Die bisher angeſtellten
Ermittlungen nach dem Schützen ſind bisher
ergebnislos verlaufen.

Vom Rad überfahren.
Schkeunditz. Am Montag mittag überfuhr

ein Radfahrer, der kein Signal gegeben hatte,
an der Ecke Bahnhofſtraße Wilhelmplatz,
einen fünffährigen Jungen. Der Kleine er-
litt dabei erhebliche Hautabſchürfungen.

Radunfall.
Wehlitz. Am Sonnabend nachmittag gegen

2 Uhr ſtürzte Frau H. infolge Gabelbruchs
vom Fahrrad und zog ſich dabei blutige Ver-
letzungen zu.

Nachbarſtadt Halle.
Adolf Huth F.

Am 17. Juni verſtarb der 85jährige Grün-
der des bekannten halliſchen Kaufhauſes
Adolf Huth Co, Adolf Huth.

Razzia in einer Feldſcheune.
Am Mittwoch früh gegen 4 Uhr ſind bei

Durchſuchung eine rFeldſcheune in der Um-
gebung von Halle mehrere obdachloſe männ-
liche Perſonen feſtgenommen und der Krimi-
nalpolizei zugeführt worden.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in

Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An

Abſchluß bildete ein gut beſuchter Ball der
Erwachſenen und Jugend.

zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe
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Nu äFeuerwerkskörper verletzen
zehn Perſonen.

Borna. Das am Sonntagabend das
Schützenfeſt abſchließende Feuerwerk nahm
einen recht üblen Ausgang. Am Schluß der
Vorführungen ſprangen Funken von dem
abgebrannten Goldregen in eine nicht weit
davon ſtehende Feuerwerkskörper ent-
haltende Kiſte und brachten einen ſolchen
Körper zur Exploſion. Er flog in weitem
Bogen unter die Zuſchauer, explodierte noch-
mals und verletzte dort zehn Perſonen, Die
39 Jahre alte Kontrolleursehefran Anna J.
aus Borna mußte mit einer gefährlichen
Beinverletzung vom Platze getragen werden.

Schmuggel mit
belgiſchen Zigaretten.

Woernigerode. Die hieſige Kriminalpolizei
konnte einen wilden Händler feſtnehmen, der
beſonders vor den Auszahlungsſtätten für
Erwerbsloſen- und Wohlfahrtsunterſtützungs-
empfänger unverzollte belgiſche Zigaretten
an den Mann zu bringen verſuchte. Dem
Händler, ein vor kurzem aus Weſtfalen hier
zugezogener Erwerbsloſer, wurde ein größe-
rer Poſten unverzollter ausländiſcher Ziga-
retten und ein Teil des bereits gelöſten
Geldes abgenommen. Der Schmuggel ſpielt
nach verſchiedenen Orten Weſtdeutſchlands
hinüber und dürfte dort noch weitere Kreiſe
ziehen.

Schadenfeuer durch Blitzſchlag.

Camburg. Beim letzten Gewitter ſchlug
der Blitz in das Gehöft des Gutsbeſitzers
Moritz Jenennchen in Schleuskau ein und
zündete im Geräteſchuppen. Da der Schup-
pen abſeits vom Hauſe, hinter der Scheune,
liegt, bemerkten die Hausbewohner den
Brand nicht eher, als bis der Schuppen halb
niedergebrannt war. Ein Kutſchwagen ſowie
landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte
ſind mitverbrannt.

Feueralarm zum Schützen-
Kriegerfeſt.

Breitungen (Südharz). Zum erſtenmal
feierten der Kriegerverein und der Schützen-
verein ihr Sommerfeſt mit Königsſchießen
zuſammen. Die beiden Feſttage verliefen
harmoniſch. Auch die Kinder hatten am Feſte
Anteil. Schützenkönig wurde beim Schützen-
verein Herr Karl Bilſing und beim Krieger-
verein Herr Heinrich Hempel. Die Feſt
ſtimmung war jedoch ſchnell dahin, als am
Montag gegen 23 Uhr der Ruf über den Feſt-
platz hallte „Es brennt!“ Die Scheune des
Einwohners Hartmann ſtand in hellen
Flammen. Nur dem raſchen Zugreifen der
zuerſt Erſchienenen und der völligen Wind-
ſtille iſt es zu danken, daß das Feuer auf
ſeinen Herd beſchränkt werden konnte. Die
Scheune brannte völlig nieder.

mm

Das Drahtſeil über der Lanöſtraße.
Zwei Verletzte.

Klein-Schwarzloſen bei Tangerhütte,
Einem Schurkenſtreich fielen nachts zwei
Motorradfahrer auf der Chauſſee Klein-
Schwarzloſen-Schönwalde zum Opfer. Von
ruchloſer Hand war quer über die Straße
ein fingerdicker Draht geſpannt. Als der
Schneidermeiſter W. Nicke aus Sandbeien-
dorf von Stendal kommend die Straße
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I.

Wie die Sache anfing.
Alſo es wurde mehr und mehr ſchreckliche

Tatſache: Bei Merwitzens „langte“ es nicht
mehr. Wie auch die Majorin die Sache
drehte, ob ſie die elenden wirtſchaftlichen
Ausgaben von rechts oder links, von vorn
vder von hinten berechnete, viermal in der
Woche „dicke Suppe“ kochte ſtatt zweimal und
die Putzfrau, die ihr die gröbſten Arbeiten
abnahm, ſchließlich auf einen Vormittag der
Woche beſchränkte und ſich dafür halbtot
rackerte, es war immer dasſelbe Reſultat.
Die elende Summe, die ihr monatlich zur
Verfügung ſtand, war immer ſchon am zwan
zigſten zu Ende, und wenn man dann bei den
Kaufleuten anſchreiben ließ. war man im
nächſten Monat noch früher zu Ende, und der
Zeitpunkt war genau zu berechnen, an dem
man gewiſſermaßen nur noch rückwärts „ab-
bezahlte“ und ſo rettungslos einer Kata
ſtrophe entgegentrieb.

Wenn man die Sache richtig betrachtete,
hatte es bei den Merwitzens ja früher auch
nicht „gelangt“, aber ſolange der Major lebte,
war die Penſion größer geweſen, er hakte
immer noch treulich allerhand Beſchäftigun-
gen und Verdienſte nebenher geſucht. Auch
waren die Kinder kleiner geweſen, koſteten
nicht ſo viel; und vielleicht auch, weil man
die Sorgen gemeinſchaftlich trug, waren ſie
leichter. Aber jetzt allein alles in Ordnung
halten, allein Rat ſchaffen, allein die Ver-
antwortung tragen, faſt war's zu viel für die
zarte Frau lieber Gott, ihr wie ſo vielen
war's ja doch nicht an der Wiege geſungen

paſſierte, fuhr er mit ſeinem Kraftrade auf
das Hindernis auf. Durch den Anprall
brach einer der Bäume, an denen das Seil
befeſtigt war, ab, ſo daß der Stoß gemildert
wurde und N. mit leichten Verletzungen en
beiden Unterarmen davonkam. Sein Rad
wurde leicht beſchädigt. Einer der Täter
hielt ſich in der Nähe auf und verſchwand
erſt, als er ſah, daß bei N. der Unfall noch
glimpflich abgelaufen war. Während N.
ſeine Fahrt nach Tangerhütte fortſetzte, um
die Landjägerei zu benachrichtigen, ſpannten

die Buben das Seil nochmals von einem
anderen Baume aus über die Straße. Als-
bald fuhr der Stallſchweizer Wolff gegen
das Hindernis. Jhm ging es erheblich
ſchlimmer, da er mit dem Kinn unter- das
Seil geriet. Das Seil riß ihn hoch und
ſchleuderte ihn mit dem Motorrade in den
Straßengraben. Den am Halſe ſchwer
verletzten Wolff brachte ein die Un
fallſtelle paſſierendes Laſtauto aus Magde-
burg nach Tangerhütte, wo ihm ärztliche
Hilfe zuteil wurde.

Blukige Straßenkrawalle
der Kommuniſken.

Die beörüängte Polizei ſchießt zwei Angreifer nieder. Steinwürfe
aus den Häuſern. Sechs Berhaftungen.

Magdeburg. Montag abend kam es
in der Altſtadt verſchiedentlich zu Zuſammen
ſtöhßen zwiſchen Kommuniſten und der
Schutzpolizei. Die Kommuniſten verſuchten,
in der Jakobſtraße einen Demonſtrationszug
zu bilden. Als eine Polizeipatrouille den
Zug anflöſen wollte, ſetzten ſich die Kom
muniſten zur Wehr, ſo daß das Ueberfall-
kommando alarmiert werden mußte. Als die
Polizei Verhaftungen vornahm, verſuchten
die Kommuniſten die Gefangenen zu befreien.
Die Polizei wurde mit Steinen beworfen
und mußte ſchließlich von der Schußwaffe Ge
brauch machen. Ein Mädchen erlitt
einen Knieſchuß und der Kommu-
niſt Krauſe aus Magdeburg einen
Bauchſchuß. Krauſe iſt inzwiſchen ſeinen
Verletzungen erlegen. Die Polizei verhaftete
im ganzen fünf Perſonen. Bis ſpät nach
Mitternacht mußte die Polizei noch mehrere
Male die Straße ſäubern, da die Zuſammen
rottungen ſich fortſetzten. Durch Steinwürfe
wurde ein Polizeibeamter ver-
letzt.

Der amtliche Polizeibericht meldet dazu:
Am Montag abend gegen 20.40 Uhr bil-

dete ſich trotz des Verbots in der Grünearm-
ſtraße ein Aufzug der Kommuni-
ſt i ſchen Partei in einer Stärke von
etwa 80 Perſonen. Zwei Streifenbeamte
verſuchten den Zug aufzulöſen, was ihnen
jedoch nicht gelang. Daraufhin wurde das
Ueberfallkommando alarmiert. Bevor es
eintraf, hatten die Umzugsteilnehmer bereits
das Weite geſucht. Ausſchreitungen ereig-
neten ſich hierbei nicht.

Gegen 21 Uhr forderte der Kaufmann
Walter Baureis aus Magdeburg mit noch
zwei anderen, noch nicht bekannten Per-
ſonen die verſammelte Menſchenmenge an
der Rotekrebsſtraße zu Gewalttätigkeiten
gegen Polizeibeamte auf. Zwei Polizei-
beamte wurden bei der Feſtnahme des Bau-
reis von der Menge bedroht und angegriffen.
Gemeinſam mit drei anderen zu Hilfe eilen-
den Beamten vermochten ſie ſich zunächſt nur
durch Abgabe von Schreckſchüſſen den Rücken
zu decken und die Befreiung des Baureis zu
verhindern. Durch die tätlichen Angriffe,
bei denen auch ein Polizeibeamter verletzt
wurde, waren ſie dann gezwungen, in der
Notwehr die Waffe auch auf die
Menge zu richten. Hierbei ſind zwei
Perſonen verletzt worden, was die Polizei-
beamten aber erſt gegen 21.15 Uhr durch
Zivilperſonen erfuhren. Ein zur Feſtſtellung
entſandter Polizeibeamter wurde ebenfalls
von der Menſchenmenge bedroht und konnte

Ein heiterer Roman.
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worden, was das Leben jetzt von ihr for-
derte; ſie, wie viele hier in der kleinen ehe-
maligen Reſidenz, hatte immer noch aller-
hand innerliche Hemmungen und Bedenklich-
keiten, dies Leben wirklich ſo zu nehmen, wie
es nun eben war, ſtatt ſich wehmütig des
„Einſt“ zu erinnern und raſtlos den Ver-
gleich zu ziehen.

„Jch bin zu ſchlecht erzogen worden!“
pflegte ſie ſich zu entſchuldigen, wenn ihr trotz
beſtem Willen vieles daneben glückte oder
wenn ſie bei all der unpraktiſch angefaßten
Tätigkeit körperlich zuſammenbrach. „Jch
will verſuchen, mich zu beſſern!“

„Bloß nicht, Muttchen! Bleib nur ruhig
ſo, wie du eben geraten biſt!“ Kühn, wie
Siegfried ſein Schwert, ſchleppte dann wohl
Günther, der lange, blonde Primaner, ihr
den Mülleimer vor die Haustür oder die
Kohlen die Treppe herauf, und Fritz umd
Franz, die Zwillinge, ſchrubbten Treppen,
und alles endigte ſchließlich doch in ungeheu-
rer Heiterkeit. Denn das war ja das Gute,
die Merwitz- Kinder alleſam: packten das
Leben, wo es ſich ihnen eben bot; Muttchen
hatte das Recht, ſchlapp zu machen; aber ſie
ließen ſich keineswegs unterkriegen. Jeder
der drei Jungen wurde mindeſtens Miniſter,
beſſer noch Großinduſtrieller mit Beſitz in den
wildeſten Ländern; und was die 20jährige
Suſe anbelangte, über die waren ſchon gar
keine Sorgen nötig. Deren hübſcher, blonder
Kopf ſteckte voll der abenteuerlichſten Jdeen.
Jdeen allerdings auch ſchon etwas aus
Sorgen entſtanden, zum mindeſten aus der
richtigen Erkenntnis der heiklen pekuniären

ſich vor Gewalttätigkeiten nur durch die vor-
gehaltene Schußwaffe ſchützen.

Der von der Polizei alarmierte Kranken-
wagen der Feuerwehr wurde durch vier
Polizeibeamte begleitet, damit die Verletzten
geborgen werden konnten. Hier ergaben ſich
inſofern Schwierigkeiten, als die Menge
ſogar
gegen den Sanitätsbeamten der Feuerwehr
vorgehen wollte. Verletzt wurde der Arbei-
ter Krauſe aus Magdeburg. Neben anderen
Delikten iſt er der Polizei dadurch bekannt
geworden, daß gegen ihn im Jahre 1930 ein
Ermittlungsverfahren der Staatsanwalt-
ſchaft ſchwebte, weil er dringend verdächtig
war, im Juni 1930 gemeinſam mit anderen
zwei politiſch Andersdenkende überfallen und
durch Meſſerſtiche verletzt zu haben.
Außerdem iſt er wiederholt als Mitglied der
Antifa hervorgetreten. Krauſe hatte eine
Schußverletzung im Unterleib und wurde
dem Altſtädtiſchen Krankenhaus zugeführt.
Jn den Morgenſtunden des 23. Juni iſt er
an den erlittenen Verletzungen verſtorben.

Weiterhin wurde ein Mädchen namens
Wally Vekenſtedt, Kleine Kloſterſtraße 12, in
das Altſtädtiſche Krankenhaus mit einer
Schußverletzung am rechten Fuß eingeliefert.
Auch gegen ſie ſchwebte früher bereits ein
Ermittlungsverfahren wegen Landfrie-
den sbruchs und Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt.

Die Polizei mußte nach dieſen Vorfällen
die Jakobſtraße und angrenzenden Straßen
wiederholt von Menſchenanſammlungen
räumen. Hierbei wurden mehrere Beamte
in der Rotenkrebsſtraße aus den Häuſern
mit Steinen beworfen. Jnsgeſamt
konnten ſechs Perſonen polizeilich
feſtgenommen werden.

Prügelei auf dem Sportplatz.
Weddersleben. Zwiſchen dem Arbeiter

fußballklub „Teutoniga“ Weddersleben und
einer Fußballmannſchaft aus Oſchersleben
ſollte am Sonntag ein Verbandsſpiel ausge
tragen werden, das aber, als ſich der Sieg
den Wedderslebenern zuneigte, in eine
blutige Schlägeri ausartete. Es war früher
ſchon einmal bei einem ähnlichen Spiel zu
einer Schlägerei gekommen, für die die
Oſchersleber nun wohl Rache nehmen woll-
ten, da ſie in großer Anzahl auf drei Laſt-
wagen erſchienen waren. Der Landjäger
mußte die Kämpfenden trennen.

Regulierung der Mittelelſter.
Liebenwerda. Der Ausſchuß der Elſter-

genoſſenſchaft genehmigte das Projekt der
Grundräumung des Hammergrabenſyſtems
bei Pleſſa-Mückenberg. Durch dieſe Arbeiten,
für die die Elſtergenoſſenſchaft im Etat 100 000

Lage ihrer Familie, und in dem Glauben,
daß der Menſch ohne Geld ein bedauerns-
wertes Laſttier ſei.

Sie tat die Brüder vorläufig in Summa
Summarum als „dumme Jungens“ ab, von
denen noch nichts zu holen war; alſo auf ſie
kam es zunächſt allein an, der Miſere zu
ſteuern. Bemerkenswerte Talente, die als
Einnahmequellen ausbaufähig geweſen
wären, hatte ſie nicht; das Leben, von dem
ſie ſo große Töne redete, kannte ſie eigent-
lich auch nicht beſonders, denn ſie war kaum
aus eben der kleinen, etwas rückſtändigen
Reſidenz herausgekommen, aber ſie war
jung, keck und unternehmend, wahre Rieſen-
kräfte fühlte ſie in ſich, etwas noch nie Da-
geweſenes zu erreichen.

Geld! Nun, man erheiratete es eben,
irgendein ausländiſcher Nabob mit Limouſine
und Luftſchiff mußte da herhalten. Man las
ſehr viel in der kleinen Reſidenz, man wußte
alſo genau Beſcheid.

Suſe Merwitz war bildhübſch, blond und
vornehm. Mit den ſtrahlenden, braunen
Augen in dem roſigen Geſicht, mit ihrer
friſchen, luſtigen Art war ſie eigentlich die
Poeſie, das ganz großmütterlich altmodiſche
Motiv für ein Liebeslied ſelbſt; daß ſie ſich
in ſo hartgeſottene Proſa umſtellen zu müſſen
glaubte, lag an der harten, proſaiſchen Zeit.
Es glaubte im übrigen niemand recht daran,
ſelbſt ihre Freundinnen nicht. Jedes der
Mädels riskierte gern die große Lippe, und
im Grunde träumte man dann von „ſeinem
Helden“, nur eben: es war nicht mehr „ſchick“
derlei zu reden. Es war beſſer, man zeigte
den „alten“ Leuten, die ſich nicht „umſtellen“
konnten, wie man „eingeſtellt“ war.

Suſe ergriff die nächſte beſte Gelegenheit,
um ſich „Muttchen“ zu offenbaren.

„Alſo, ich muß dich darauf vorbereiten:
Jch ergreife einen Beruf!“

Mama Merwitz erſchrak heftig. Sie er-
ſchrak immer bei ihrer Tochter phantaſtiſchen
Jdeen, die ſo ganz allem Hergebrachten zu
widerliefen. Suſe warf ihre braune Akten-

Mark bereitgeſtellt hat und die intereſſierte
Bodenverbeſſerungsgenoſſenſchaft 80 000 RM.
beiſteuert, ſollen endlich die unleidlichen
Waſſerverhältniſſe im Mittellauf der Schwar-
zen Elſter beſeitigt werden. Mit den Arbeiten
dürfte in aller Kürze begonnen werden.

Provinzialverband der Wald
beſitzer.

Bad Schmiedeberg. Der Walbdbeſitzerver-
band für die Provinz Sachſen und die an
grenzenden Staaten ſowie die Bezirksgruppe
Nr. 16 S ſenAngalt Braun welß des
Reichsverbandes für Privpatforſtbeamte
hielten hier am Montag und Dienstag, dem
22. und 23. Juni, eine gemeinſame Som-
mertagung ab. Am erſten Tage ſtanden auf
der Tagesordnung Erörterungen über die

allgemeine Notlage der deutſchen Forſtwirt-
ſchaft und über die Hebung der Wirtſchaft
lichkeit der Forſtbetriebe durch forſtpolitiſche
Maßnahmen und wirtſchaftliche Selbſthilfe,
beſonders durch Bekämpfung der Abſatznot
auf dem deutſchen Holzmarkte. Am zweiten

Tage veranſtaltete die Forſtabteilung der
Landwirtſchaftskammer zu Halle (Saale) für
die Teilnehmer der Tagung eine forſt
wiſſenſchaftliche Exkurſion in den Schmiede-
berger Stadtforſt und den Dübener Kirchen
forſt, wo die Kiefernmiſchbeſtände und die
Kiefernnaturverjüngung gezeigt und Winke
gegeben wurden zur Rationaliſierung des
Hauungs- und Kulturbetriebes.

Wichtige Erwerbungen der
Lutherhalle.

Wittenberg. Auf der letzten Vorſtands-
ſitzung der Wittenberger Lutherhalle konnte
die Mitteilung gemacht werden, daß es durch
verſtändnisvolles Entgegenkommen des
Staates und der Kirche gelungen iſt, wenig-
ſtens einen Teil der koſtbaren Fürſtlich-Stol
bergiſchen Bibliothek in Wernigerode vor
der Zerſplitterung in alle Winde zu retten.
Seitens des Staates (Kultusminiſterium)
und der preußiſchen Kirche (Kirchenſenat) ſind
Mittel zum Ankauf wichtiger Teile für die
Lutherhalle zur Verfügung geſtellt worden.
Es wird ſich vor allem um die für die Luther-
forſchung ſo wichtige theologiſche Literatur
der Reformationszeit handeln, außerdem
um Bibelagausgaben des 16. Jahr-
hundert s und Sammlungen von Refor-
matorenbilöniſſen. Den beiden genannten
Stellen gebührr um ſo größerer Dank, als
unter dem Zwang der gegenwärtigen wirt-
ſchaftlichen Not oft wertvollſte, nie wieder zu
beſchaffende Erbgüter deutſcher Vergangen-
heit in das Ausland verkauft werden. Ferner
wurde Kenntnis davon genommen, daß man
auch in Wittenberg das Guſtav-Adolf-Jahr
1932 entſprechend vorbereitet. Jn den Vor
ſtand der Lutherhalle wurden Regierungs
präſident v. Harnack als Vertreter des
Regiexungsbezirks Merſeburg und Geheim-
rat PEf. D. Dr. Eger, der Präſes der Pro-
vinzialſynode, gewählt.

Großkugel. (80. Geburtstag.) Ver-
gangenen Sonntag feierte der Landwirt
Albert Lindner von hier in geiſtiger und
körperlicher Friſche ſeinen 80. Geburtstag.
Dem Jubilar wurden von allen Seiten
herzliche Glückwünſche und Blumenſpenden
dargebracht. Der Kriegerverein Großkugel-
Beuditz ehrte ſeinen Gründer durch herz-
lichen Anſprachen. Die hieſige Freiwillige
Feuerwehrkapelle brachte dem Jubilar ein
Ständöchen.

Eilenburg. (Die Autoſtraße Halle
Eilenburg Oſtdeutſchland) wird
wegen Ausführung von Teerarbeiten
zwiſchen Koſpa und Eilenburg vom 24. d. M.
bis auf weiteres geſperrt. Die Umleitung
erfolgt über Zſchettgau--Rödgen.

mappe in eine Zimmerecke und etablierte ſich
ſelbſt keck auf einer Sofalehne.

„Siehſte, Muttchen, der Zuſtand mit uns
geht nicht ſo weiter, ich liege dir reſtlos auf
dem Futterkorb und kann hier im Haus
nichts verdienen.“

„Aber du hilfſt mir doch!“
„Gott, ja, ſo landläufig, aber das füllt

mich nicht aus, heutzutage hockt 'ne erwachſene
Tochter nicht bei Muttern

„Aber was willſt du denn anfangen““
„Das wird ſich finden. Jn acht Tagenmach ich bei Herrn Schrumpel mein kauf-

männiſches Kurſusexamen, dann ſuch' ich mir
'ne Stellung.“

„Wie denn, wo denn?“
„Das wird ſich finden!“ Suſe ſeufzte. „Es

iſt ja ein Elend, daß ich eigentlich zu nichts
ein ausgeſprochenes Talent habe, ich bin
überall bloß Durchſchnitt. Malen ein biſſe!,
ſingen auch, Kückenzucht und buttern habe ich
im letzten Sommer gelernt, ſchneidern geht
auch ſo gerade für den Durchſchnitt, Säug-
linge kann ich zur Not trockenlegen, und mit
meinen Kochkünſten bringe ich ſelten mehr
einen Menſchen um.“

„Ach, Suſe, ſo ſchlimm iſt's doch nie ge
weſen

„Nee ſchlimm nicht gerade, aber auch
nichts Beſonderes. Gerade wie bei meinen
Schulzenſuren einſt, die waren auch nie gut
oder ganz ſchlecht, immer ſo mittel weißt du
noch, wie Vati immer ſagte: ich ſei ſein
Durchſchnittsmädel

„Ach Vati
„Wein nicht. Muttichen! Gerade Vatt

würde ſich freuen über die Abſichten.“
„Aber du biſt nur wenig aus dem Hauſe

geweſen, nie ganz ſelbſtändig.“
„Das iſt der Jammer. Heutzutage iſt das

beſte man ſchlägt einen Rekord, erringt eine
Meiſterſchaft: Schnellaufen, Tennis Boxen.
Was meinſt du übrigens, wenn ich Filmſtar
würde, da bekommt man Bombengagen und
wird in allen illuſtrierten Blättern abge-
druckt.“



Heute abend 99 gegen MTV.
Jm Rgpie— ſtehen ſich heute abend um

7 Uhr zwei alte Bekannte auf dem Her
Platz gegenüber. Jm letzten Treffen mußte
der Sportverein vor den damals in guter
Form ſpielenden Turnern glatt kapitulieren.
Mit Rückſicht hierauf haben ſich die Blau-
gelben für den erneuten Waffengang beſtens
gerüſtet. Ob eine Korrektur des letzten Er
gebniſſes möglich iſt, wird weſentlich von
998 Läuferreihe und Verteidigung abhän-
gen, die immer wieder in den Fehler des
zu langen Ballhaltens verfällt. Der Sturm
des Sportvereins dürfte die Hintermannſchaft
der Turner vor keine leichte Aufgabe ſtellen.
Bei der Schnelligkeit beider Gegner rechnen
wir mit einer temperamentvollen Kampf-
handlung.

Kegelſport
Verband Erfurt Gaumeiſter auf Aſphalt.

Weißenfels in guter Form.
Am Sonntagzentwickelte ſich in der Sport-

halle des Lokalverbandes Weißenfels ein
ſpannender und harter Kampf um den Gau-
meiſtertitel zwiſchen den Verbänden Erfurt
und Weißenfels. Beide Mannſchaften waren
gut in Form. Beſonders Weißenfels gelang
es jederzeit, die Erfurter auf eigener Bahn
niederzuhalten und ſie konnten den Rück-
kampf mit 135 Holz gewinnen. Leider gelang
es ihnen aber nicht, den großen Vorſprung
(149 Holz) aufzuholen, den Erfurt bei den
Gaumeiſterſchaftskämrfen in Erfurt auf der
eigenen Bahn herausgeholt hatte und ſie
mußten den Erfurtern mit nur 14 Holz Un-
terſchied den Gaumeiſtertitel überlaſſen. Die
Entſcheidung fiel erſt durch den Schlußmann
der Erfurter.

Ergebnis: Beim Hauptkampf in Erfurt
erzielten: Erfurt 5507, Weißenfels 5358; beim
Rückkampf in Weißenfels: Erfurt 5419, Wei-
ſenfels 5554. Geſamtreſultat: Erfurt 10926,
Weißenfels 10 912 Holz. Mengis-Erfurt mit
1133 und Heſſe- Weißenfels mit 1122 Holz
ſchoben die Einzelhöchſtleiſtungen

Fechkten.
Am die Bekhmann-Plakekke

in Eisleben.
Am Sonntag trafen ſich in Eisleben die

ſechs Vereine, die aus den Vorrunden aufge-
ſtiegen waren, um die beſten Mannſchaften
aufzuſtellen, die an der nächſten Runde teil-
nehmen ſollen, wo es dann gilt, gegen ſtarke
Gegner anzutreten wie Gera, Jena, Zella-
Mehlis u. a. m. Es waren vertreten: MTV.
und Turn. Vgg. Merſeburg, HTSV. und
KTV. Halle, MTV. und Vater Jahn Nord-
hauſen; nur Bleicherode war nicht angetreten
Es wurde auf zwei Bahnen gefochten unter
Leitung des Gaugruppenfechtwarts Raffert-
Halle. Es focht jeder gegen jeden, ſo daß die
Anzahl von 135 Gefechten ausgetragen wer-
den mußten, um die beſte Mannſchaft feſt-
ſtellen zu können. Es gab harte Kämpfe und
auch einige Ueberraſchungen.

Jn der Geſamtwertung wurde 1. KTV.
Halle mit 4 Mannſchaftsſiegen, 34 Einzelſiegen,
74 erhaltenen Treffekn, 2. MTV. Nordhauſen
mit 4 Mannſchaftsſiegen, 31 Einzelſiegen, 75
erhaltenen Treffern, 3. Turn. Vgg. mit 3
Mannſchaftsſiegen, 26 Einzelfiegen, 88 er
haltenen Treffern, 4. HTSV. Halle mit
Mannſchaftsſiegen, 23 Einzelſiegen, 89 erhal-
tenen Treffern, 5., Vater Jahn Nordhauſen
mit 1 Mannſchaftsſieg, 13 Einzelſiegen, 112
erhaltenen Treffern, 6. MTV. Merſeburg mit
keinem Mannſchaftsſieg, 8 Einzelſiegen, 121

„Phantaſtereien, dafür biſt du ſicher auch
nur Durchſchnitt, Suſe. Bleib lieber zu
Hauſe!“

„Unſinn!“
Suſe ſprang von der Lehne. „Man muß

eben alles nur als Mittel zum Zweck be-
trachten. Preisfrage: Wie komme ich zu ſehr
viel Geld? Oder zu einem reichen Mann,
was ja auf das gleiche herauskommt!“ meinte
ſie nachdenklich.

„Jch denke, einen Mann braucht ihr nicht
mehr.“

„Als Mittel zum Zweck vielleicht doch.“
gl Rede doch nicht ſolch entſetzliches Zeug,

ind.“
„Nicht bös ſein; dieſes Zeug iſt eben nur

die Reaktion auf unſere entſetzliche Klein-
ſtadt, auf dieſes Eingeengtſein hier, dies
Kritiſiert-, dies Ermahntwerden von allen
Seiten.“

„Worüber haſt du dich denn bei mir eigent-
lich zu beklagen? Jch geb dir alles was
möglich.“

„Nun ſchnappe bloß nicht noch ein, Mutt-
chen, aber ich will dir eben nicht alles nehmen,
du ſollſt dir nicht jedes Bißchen für mich ab-
ſparen, ſondern ich rede jetzt ganz vernünf-
tig ich will ſelbſt ſo viel Geld haben, daß
ich dir abgeben, daß ich dir dein Leben er-
leichtern kann.“

Frau Merwitz ſchüttelte den Kopf. „Kind,
du in einer bezahlten

Hoffentlich recht gut bezahlt.“
„Und was unſere Bekannten dazu

ſogen
„Das iſt mir wurſt.“
„Sie werden reden.

„„Die Vernünftigen ſchon nicht, und die,
die noch rückſtändiger ſind als du, mein gutes
Muttchen, die ſind mir erſt recht wurſt!“

„Es iſt eine ſchreckliche Zeit!“
Hellauf lachte Suſe.
„Gott bewahre! Eine famoſe Zeit iſt's, die

uns iunges Volk frei gemacht hat von alten
Borurteilen, von eingebildetem geſellſchaft
lichen Zwang, die uns unſere Kräfte meffen

erhaltenen Treffern. Die drei beſten Mann
ſchaften ſteigen auf in die nächſte Zwiſchen-
runde, wonach dann die Endrunde folgt. Jn
der Einzelbewertung wurde 1. Klaus, KTV.
Halle mit 14 Siegen, 20 erhaltenen Treffern,
2. Bartſch, MTV. Nordhauſen mit 12 Siegen,
17 erhaltenen Treffern, 3. Wiltzſch, HTSV.
mit 12 Siegen, 18 erhaltenen Treffern, 4.
Werſterbor, KTV. Halle mit 12 Siegen, 24 er-
haltenen Treffern.

Um die Kreismeiſterſchaft
im Turner-Waſſerball,

Am 26. Juli finden die Endſpiele um die
Kreismeiſterſchaft im Waſſerball für den 13.
Kreis „Thüringen“ der Deutſchen Turner-
ſchaft im ſtädtiſchen Schwimmbad zu Bad
Bibra ſtatt. Es treffen ſich die aus zahl-

gmn JZubiläumsturnier wird Frieſen
Plakette des „Merſeburger Tageblatt“.

Berechtigte, beſeeligende Freude herrſchte
am Sonntag beim TV. Kötzſchen-Beuna. Wer
hätte auch zu hoffen gewagt, daß das vor
fünf Jahren von dieſem alten Turnpionier
aufgenommene deutſche Spiel, der Handball-
ſport, allen ſchwierigen Zeitverhältniſſen zum
Trotz ſich derart ſieghaft behaupten und
vorwärtsentwickeln würde. Heute, das heißt
alſo nach einem halben Jahrzehnt, iſt der
TV. Kötzſchen-Beung ohne ſeine glänzende
Handballabteilung überhaupt nicht mehr
denkbar: durch ſie iſt er gerade in dieſem
Jahr beharrlich vorwärts geſchritten! Das
Turnerwort „Jung und Alt in Treue ver-
eint“ kommt bei der jubilierenden Abteilung
beſtens zum Ausdruck. Jn ihr ſpielen heute

fünf Rißlands, ſämtlich Söhne eines ſeit
vielen Jahren dem Vereine die Treue hal-
tenden Mitgliedes.
Nach echter Turnerart war der Feſttag dem

Spiel gewidmet: Sonnabend und Sonntag
löſte ein Handballkampf den anderen ab.
Den Höhepunkt der Veranſtaltung bildete
dann das Jubiläumsturnier, an dem neben
der erſten Mannſchaft des Jubilars der TV.
Diemitz, Frieſen Weißenfels und der SV. 22
Groß-Kayna teilnahmen. Am Sonnabend
ſtanden ſich Beunas 2. Knaben und Kayna
gegenüber; erſtere ſiegten nach verteiltem
Spiel mit 2:1. Dafür mußte die 1. Knaben-
mannſchaft am Sonntag die Ueberlegenheit
der Reipiſcher Knaben anerkennen, die mit
3:1 gewannen. Jn der Vorrunde des Tur-
niers lauteten die Paarungen:

Beung TB. Diemitz (Meiſter-Kl.)
Frieſen Weißenfels (Meiſter-Kl.) Kayna.

Beunaga und Diemitz trennten ſich nach raſſi-
gem Spiel 4:9. Bereits in der erſten Spiel-
hälfte führten die Gäſte 1:7. Vergebens be-
mühte ſich Beung, gegen die meiſt im Angriff
liegenden Diemitzer zu Erfolgen zu kommen.
Nach Seitentauſch wurde die Partie verteil-
ter, vhne daß der Sieg von Diemitz jemals
ernſtlich gefährdet worden wäre. Der
Kampf Frieſen gegen Kayna begann für die
Sportler äußerſt vielverſprechend. Zur all-
gemeinen Ueberraſchung lag Kayna zur Halb-
zeit mit 5:3 in Front. Nachher kamen aller-

Fünf Jahre Handball
im TV. Kötzſchen-Beung.

Weißenfels Pokalſieger. TV. Diemitz erringt die

Rahmenkämpfe.

dürften auf ihre Koſten gekommen ſein. Auch

Turnen Spork Spiel
reichen Ausſcheidungskämpfen hervorgegange-
nen vier beſten Waſſerballmannſchaften, näm-
lich Turngemeinde Mühlhauſen, mehrmaliger
DT.-Meiſter, Turn- und Sportverein Halle,
mehrmaliger Kreismeiſter und Endſpiel-
gegner um die DT.-Meiſterſchaft, Städtiſcher
Turnverein Weißenfels, mehrmaliger End-
ſpielgegner um die Kreismeiſterſchaft und
Kaufmänniſcher Turnverein Halle, eine ſehr
gute, erſtmalig bei den Kreisendſpielen be
teiligte Mannſchaft. Zwiſchen den zum Aus-
trag gelangenden ſechs Endſpielen werden
Kunſtſprünge von Turnerſchwimmern und
ſchwimmerinnen aus Halle, Weißenfels,
Naumburg, Freyburg, Köſen uſw. gezeigt,
ſowie Reigen und Staffeln geſchwommen. Es
wird alſo Erſtklaſſiges der Schwimmkunſt
geboten werden, ſo, daß ein Beſuch dieſer
Veranſtaltung nur empfohlen werden kann.
Während der Vorführungen konzertiert die
Nebraer Stadtkapelle.

Gut gelungene Knaben-Handballſpiele als

Tore, während die Geiſeltaler völlig leer
ausgingen. Frieſen ſiegte alſo 9:5.

Aeußerſt temperamentvoll verlief die Runde

der Beſiegten,
in welcher ſich Beunag und Kayna gegenüber-
ſtanden. Blitzſchnell wechſelten die Kampf-
bilder. Beunga zeigte beſſeres Wurfvermögen
und ſchaffte in der erſten Halbzeit ſechs
Treffer, denen Kayna zwei gegenüberſtellte.
Jn der Schlußhälfte lag die Jnitiative bei
Kayna. Mit 7:7 trennte man ſich.

Nunmehr wurde das Spiel der Sieger
der Vorrunde angepfiffen, welches einfach be-
geiſtern mußte. Hier gelang es den mit
5:8 in der erſten Halbzeit ins Hintertreffen
geratenen Diemitzern nach der Pauſe auf
11:10 zu verkürzen. Mit Erfolg wehrte ſich
Frieſen gegen den in der Luft hängenden
Ausgleich und konnte knapp und nicht un-
verdient als Sieger den Platz verlaſſen.
Während Weißenfels einen ſchönen Pokal
mit nach Hauſe nehmen durfte, wurde die
Mühe des TV., Diemitz mit einer vom
„Merſeburger Tageblatt“ geſtifteten
geſchmackvollen Plakette hinreichend belohnt.

Die Ergebniſſe der übrigen Spiele

lauteten: Beunag 3. gegen Spergau 2. 3:1;
Beunaga 2. gegen Frieſen Weißenfels 2. 8:8;
Germania (Sondermannſchaft) gegen Beung
(Alte Herren) 6:6.

Jubilare und Gäſte waren am Sonntag
abend noch lange im Gaſthaus Zätzſch vereint
Nach der Preisverteilung zeigten die Turner,
daß ſie auch im Tanz über großes Können.
verfügen. Fünf Jahre Handballſport im
TV. Kötzſchen-Beung ſind vorüber. Mögen
die nächſten fünf dem Verein einen noch
größeren Erfolg beſcheiden!

Plakekten-Turnier in Neumark
Frieſen Frankleben nach ſchwerſtem Kampfe

Sieger.
Die Handball-Werbeveranſtaltung in Neu-

mark kann als großer Erfolg angeſprochen
werden. Die zahlreich erſchienenen Zuſchauer

konnte die Veranſtalrung nicht trüben. Als

Sportklub Reipiſch, Frieſen
Germania Kayna ſowie der Gaſtgeber.

Neumark 1. Reipiſch 1. 5:1 (3:0).
Der Sieg der Neumarker ſtand nie in

Frage.
eine höhere Niederlage.

Frankleben 1. Kayna 1. 10:0 (5:0).
Die Franklebener Elf ſpielte mit dem

Gegner Katze und Maus.

gegen Kayna erſt in der Verlängerung mit
4:1 (1:1) ſiegen.

Wohl das ſchönſte und ſpannendſte Spiel des
Tages, welches unter der einwandfreien Lei-

den meiſten Werbecharakter trug.

ſtanden hatte, ſiegten die körperlich beſſeren

piſcher Torhüter Dreßler, der ſeine Elf
in der regulären Spielzeit vor einer Nieder-
lage rettete.

Jm Hauptſpiel konnte
Frieſen Frankleben gegen Jahn Neumark

mit 7:26 (4:5)

knapp ſiegen. Dieſes Spiel ſtand unter der
Leitung eines unfähigen Schiedsrichters,
Frankleben ſiegte verdient auf Grund des
beſſeren Zuſammenſpiels. Recht gut fand ſich
auch bei den Frieſen der jugendliche Mittel-
ſtürmer zurecht. Erſt zwei Minuten vor
Schluß konnte der Halblinke der Gäſte den
Sieg durch blendenden Wurf ſicherſtellen, nach
dem Neumark noch bei Halbzeit in Führung
gelegen hatte.

Todesſturz bei der Touriſt-Trophu
Die bekannte engliſche Motorrad-

prüfung um die Touriſt-Trophy auf der
Jnſel Man wurde mit dem Rennen der
500-ccm- Maſchinen zu Ende geführt. Leider
ereignete ſich ein ſchwerer Sturz mit töd-
lichem Ausgang. Der auch in Deutſchland
bekannte Engländer Hicks kam in einer
Kurve ſo unglücklich zu Fall, daß er bald nach
der Einlieferung ins Krankenhaus ſeinen
Verletzungen erlag.

Das Rennen ſelbſt endete mit dem Siege
des Engländers Hunt auf Norton.

Oeſterreichs Derbykandidat eingetroffen.

Der öſterreichiſche Kandidat für das Deutſche
Derby, der von Pazman a. d. Keka gezogene braune
Hengſt Kellermann, iſt am Sonntag in Hamburg
eingetroffen. Mit Kellermann, der ſich im Beſitz
von Dr. A. Tonelles befindet, kam auch ſein Stall
gefährte Beaurivage, mit dem ſein Stall im Großen
Hamburger Ausgleich am Mittwoch günſtig abzu
ſchneiden hofft.

en
stets das Haar
in weichen
Wellen liegt,

aunun

reicht für 2 mal
dings die Turner. Sie warfen noch ſechs

läßt mit dem Leben und uns hilft, es für
uns zurechtzumachen nach eigenem Ge-
ſchmack!“

Erſchrocken, aber auch entzückt ſah Mama
Merwitz ihre Aelteſte an. Wie ſie daſtand
mit glühenden Wangen und blitzenden
Augen, wie ſie ihre Arme dehnte wie zum
Kampf, blond und raſſig, die echte Germanen-
tochter alter Sage, und doch in allem das
friſche, frohe Kind der Jetztzeit, das das
Leben anpacken will, wo es ſich ihr bietet, und
Hinderniſſe kühn überrennen. Ordentlich
Reſpekt mußte ſie einem einflößen. Förm
lich angeſteckt wurde man von dieſem Tem-
perament, ein Funke ſprang davon über in
das eigene, verzagte Herz, ließ einen wieder
in und die Welt mit anderen Augen an
ehen.

„Es war in unſeren Familien Tradition,

eine unzulängliche

lachte Suſe.
ſie, lockte mit Unbekanntem, Abenteuerlichem.,
Sie ſchrieb zu und wurde engagiert

Schiedsrichterleiſtung

wahr? Bloß für die Ehre und das Ver-
gnügen alles tun, keine Rechte haben, aber
toller ausgenutzt werden, wie eine Angeſtellte

nee, ich danke. Ueberhaupt: Lies mal
Romane, Privatſekretärin iſt jetzt das
Schickſte, immer heiratet ſie ihren Chef!“

Zunächſt fand ſich nichts als den groß-
artigen Jnſeraten Ebenbürtiges; nur eine
kleine, beſcheidene Anfrage aus Weſterland
traf ein. Ein Direktor Steerhop dort ſuchte
über Sommer eine Sekretärin für ſeine
„Nordſeebank“. Kleines Gehalt nur! Firm
in allem!

„Na, ſo firm für ein kleines Gehalt werde
ich dank Herrn Schrumpel ja wohl werden!“

Die Nordſee, Weſterland reizte

Jetzt heirate ich erſtens mal meinen Chef,
und zweitens beerbe ich auch noch dieſe alte
Tante. Die Sache wird ſchon ſchief gehen!!“

II.

Kameraböſchaft.
Wie's ſo geht: ein Zug verſpätet ſich, ein

Auto hat eine Panne wirklich, im letzten
Moment und gewiſſermaßen im hohen
Bogen flog Suſe Merwitz an einem ſchönen
Maimorgen an Bord eines Dampfers, der
in Hamburg-St. Pauli ſeine Paſſagiere ein-
ſchluckte.

„Hapagdampfer nach Helgoland--Sylt?“
Atemlos ſtieß ſie's hervor, geſchickt dabei

einer Pappſchachtel ausweichend, die ſie beim
Rennen verloren hatte und die ihr eine
freundliche Seele vom Bollwerk nachwarf.

Teilnehmer zum Turnier waren gewonnen:
Frankleben,

Die Reſultate der einzelnen Spiele ſind:

Der Reipiſcher Torhüter verhinderte

Im Spiel der Unterlegenen konnte Reipiſch

tung des Schiedsrichters Zwierlein-Neumark
Nachdem

das Spiel in der regulären Spielzeit 1:1 ge

Reipiſcher in der Verlängerung mit 4:1 Toren
Der beſte Mann auf dem Felde war der Rei-

daß unſere Töchter zu Hauſe blieben!“ wagte
die gute Mutter noch einmal einen ſanften
Vorſtoß, allerdings gleich von Anfang an in
dem Bewußtſein, daß er zurückgeſchlagen
werden würde.

Suſe lachte auch bloß hell auf.
„Tradition? Muttchen, daran ſtoße ich

mich wirklich nicht, darauf kannſt du dich ver
laſſen! Was heißt überhaupt Tradition?
Doch nur, daß man vornehm und als
ſauberer Menſch ſeiner Familie Ehre macht;
nicht etwa, daß man ſich von jahrhunderte-
alten Anſichten einengen läßt!“
Frau Merwitz ſagte nichts mehr, ſie gab

ſich geſchlagen, fühlte ſich nicht mal beſonders
unglücklich über dieſe Tatſache und ließ es
ſtill geſchehen, daß die unternehmende Toch-
ter Jnſerate losließ. Privatſekretärin, Ste-
notypiſtin, Maſchinenſchreiben es klang
vielſagend.

„Wirſt du das denn leiſten können, Suſe
„Na, ſo gut mittel, wie gewöhnlich; mein

Examen hab ich ja dann
„Dann wirſt du alſo

werden?“
„Zu Befehl, Frau Major!“
Haustochter wäre mir lieber!“

Tippfräulein

Es kamen dann noch mehr Zufälle. Mama
Merwitz erinnerte ſich einer Bekannten ihrer
Eltern, die in Weſterland eine Sommer-
villa hotte, einer Frau Charlotte Wagen-
hort, Beſitzerin von unendlichen Gütern.
„An die ſchreib ja, zu der kann ich dann
hinziehen!“ riet Suſe. Faſt umgehend kam
ein wohlſtiliſierter Brief zurück.

Frau Charlotte war begetſtert; ihre letzte
Haustochter hatte ſie gerade verlaſſen, ein
ſchreckliches Mädchen übrigens, ſie würde
Suſe ſehr gern bei ſich einquartieren, ſie auch
ernähren.

„Jch weiß ntcht, ſie
Handſchrift!“

„Das macht nur die lila Tinte.“
„Ja, die reizt ein biſſel auf, aber auch ſo

T ich fürchte, es kommt auch bloß die ganze
Sache wieder auf „Haustochter“ raus.“

„Ach Suſe, tu's ſchon! Du haſt dann da
wenigſtens einen Hintergrund.“

„Kommt bloß darauf an, was für einen!“
„Es würde mir ſolche Beruhigung ſein!“
„Na ja, und eine Erſparnigs ſelbſtverſtänd-

lich auch noch, wegen des kleinen Gehalts!“
Suſe unterdrückte alle Bedenken.
„Man kann ſchließlich mal verſuchen!

ſchreibt eine infame

Daß ſie gleicherzeit einem Matroſen, der da
bei war, die Ankerdroſſen zu hieven, mit
ihrem Handkoffer die Schienbeine blutig
ſtieß, beachtete ſie gar nicht, und er ſchien es
ja auch glücklicherweiſe nicht übelzunehmen.

„Dat ſoll woll ſin, Frölen!“
„Na, Gott ſei Dank!“
Erleichtert wollte Suſe auf einen Sitz

ſinken, aber es blieb beim „Wollen“; weitere
Möglichkeiten boten ſich dafür keine. Rappel-
voll war das Schiff: voller Menſchen, voller
Gepäck, das noch ungeordnet umherſtand,
voller Feldſtühle, die beſorgte Väter herbei-
ſchafften, weil die Ausſichten auf andere Sitz-
gelegenheiten flau waren. War's doch in
dieſem Jahre der erſte ſchöne Maimorgen
und ein Sonnabend dazu alſo halb Ham-
burg und Umgegend machte ſeinen Wochen
endausflug, gar nicht zu reden von Jugend-
verbänden, Wandervogelgruppen, die eben
dabei waren, ihre Ruckſäcke mitſamt Koch
geſchirr um ſich zu etablieren, damit ihrem
materiellen Leben auf dieſer Seefahrt nichts
im Wege ſtand.

„Dut', un überhaupt, 'ne Kobra is ne
Slang'“!“

Fortſetzung folgt.)
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Turnen Sport Spiel
Wieder hak die Leichktathlelik

das Work.
Am Sonntag Fortſetzung der Gaumeiſter-

ſchaften in Kayna.
Bekanntlich wurden am vergangenen

tag auf dem 98er Platz in Halle neben
ſämtlichen Frauenmeiſterſchaften in der
Männerklaſſe nur die Meiſter in folgenden
Konkurrenzen ermittelt: 200 Meter, 1500
Meter, 400 Meter-Hürden, 4 mal 400 Meter
und 4 mal 1500 Meter-Staffel, Hochſprung
und Diskuswerfen. Noch zu vergeben ſind
alſo die Meiſterwürde im 100, 400, 800 und
5000 Meter-Lauf, 110 Meter-Hürdenlauf, 4
mal 100 und 3 mal 1000 Meter-Staffellauf,
Kugelſtoßen, Speer- und Hammerwerfen
Weit-, Stabhoch und Dreiſprung. Dieſe
Gaumeiſterſchaften werden am kommenden
Sonntag auf dem Platze des SV. 22 Groß
Kayna ausgetragen Die Zahl der bisher ab-
gegebenen Nennungen läßt nichts zu wün
ſchen übrig. Was die Qualität der Gemel
deten betrifft, ſo ſteht ſchon jetzt eine ge
wiſſe Gleichwertigkeit der Gegner in faſt
allen Diſziplinen feſt. Es wird demnach
am Sonntag in Kayna zu hochintereſſanten
Kämpfén kommen, deren Beſuch ohne jede
Einſchränkung empfohlen werden kann.

Dem rührigen Athletikausſchuß im Saale-
gau unter der Führung ſeines altbewährten
Obmannes Paul Hoffmann, Merſeburg, ge-
bührt beſonderer Dank dafür, daß er den
Hauptteil der Gaumeiſterſchaften 1931 nach
längerer Unterbrechung wieder einmal auf
der muſtergültigen Kampfſtätte eines Süd
vereins durchführt. Wie wir hören, wird
der Sportverein Kayna die Wettkämpfer und
zu erwartenden Gäſte ab Bahnhof Frankleben
mit der von der Gewerkſchaft Michel zu
dieſem Zweck entgegenkommenderweiſe zur
Verfügung geſtellten Werksbahn direkt zu
ſeinem Platze fahren laſſen. Der Rücktrans-
port erfolgt auf dem gleichen Wege. Wir
weiſen ſchon heute auf unſere Sonnabend
vorſchau hin.

Abſchluß der Heeresmeiſterſchaften
Jm Hindenburgſtadion zu Hannover wurden am

Sonntag die Heeresmeiſterſchaften in der Leicht
athletik zum Abſchluß gebracht. Der Chef der Heeres-
leitung, General v. Hammerſtein, nahm zum Schluß

Sonn

die Preisverteilung vor. Die gezeigten Leiſtungen
ſtanden faſt durchweg auf achtbarer Stufe.
Der Weltrekordmann Emil Hirſchfeld brachte
es im Kugelſtoßen auf 15,41 Meter. Ueber 100 Meter
lief der Oberſchütze Grüner die gute Zeit von 10,9
heraus. Aus dem ſtark umſtrittenen Marathonlauf
ging der Gefr. Hannemann vom 6. Pionier-Bataillon
als leichter Sieger hervor. Er führte vom Start weg
und hatte ſich beim Wendepunkt bereits einen recht
beträchtlichen Vorſprung geſichert, den er bis ins
Ziel hinein auf mehr als eine Viertelſtunde aus
dehnen konnte. Das abſchließende Handballſpiel ſah
den füdoſtdeutſchen Meiſter Boruſſia Carlowitz klar
überlegen. Die Schleſier ſiegten mit 14:6 (10:4)
gegen den Polizeiſportverein Hannover.

Gaufeſt der Schwimmer
in Cämmeritz.

Wie wir kürzlich berichteten, iſt es dem
Schwimmklub Cämmeritz im Gau I, Kreis
VIII, des Deutſchen Schwimmverbandes ge-
lungen, das alljährlich ſtattfindende Gau-
feſt nach Cämmeritz zu bringen. Am kommen-
den Sonntag werden im Schwimmbad zu
Cämmeritz die Vereine von Merſeburg,
Weißenfels, Jena, Weimar, Sömmerda und
auch Leung in Kurz- und auch Langſtrecken-
wettkämpfen ihre Kräfte meſſen. Die Aus
ſchreibung umfaßt u. a. Jugendbruſtſchwim
men 100 Meter Jahrgang 1915/16, Kraul-
ſtaffeln 4 mal 50 Meter für Herren, Bruſt-

ſchwimmen für Herren 200 Meter, Spring-
wettkämpfe vom 1- und 3-Meter-Brett,
Kraulſchwimmen für Jugend 100 Meter Jahr-
gang 1913/16, Damenbruſtſchwimmen 200
Meter, Rückenſchwimmen für Herren, Kraul-
ſchwimmen 100 Meter für Herren uſw. Gleich-
zeitig werden am Schluſſe der Veranſtaltung
Waſſerballſpiele ausgetragen, und zwar be-
gegnen ſich die Herrenjugendmannſchaften von
Arnſtadt 02 Neptun Weißenfels ſowie aus
der A-Klaſſe der vorjährige Gaumeiſter der
Be Klaſſe die Merſeburger Schwimmer-
ſchaft Waſſerfreunde Jena. Die ſchwimm-
ſportliche Veranſtaltung im Schwimmbad
Cämmeritz beginnt nachmittags 14,15 Uhr
und es iſt zu hoffen, daß dieſes Schwimm-
feſt, abſeits von Merſeburg, wenigſtens den
Geiſeltalern unter der Gunſt des Wetter-
gottes recht viele neue Freunde für den
ſchönen Waſſerſport ſichert.

Birlem leitet Schweden Dänemark.

Für den am 28. Juni im Stockholmer Stadion
ſtattfindenden Länderkampf zwiſchen den Fußball

Wir ſind ſchon heute in der Lage, das Fuß-
ballprogramm des Gauvorſtandes im Saale-
gau für die Ligaklaſſe zu veröffentlichen. Den
in Frage kommenden Vereinen ſteht das Ein-
ſpruchsrecht zu. An den Tagen, an denen für
Merſeburg zwei Spiele vorgeſehen ſind, wird
ein Treffen auf den Vormittag verlegt. Da
der Liganeuling noch nicht endgültig feſtſteht,
bezeichnen wir den Aufſteigenden, den wir
nach wie vor in unſeren Preußen ſehen, in
unſerer Ueberſicht als 10. Verein.

1. Runde:
23. Auguſt: 99 --96, Sportfreunde Neu-

mark, Favorit VfL., 98 Woacker.
30. Auguſt: Boruſſia 99, 96 Sport-

freunde, Neumork Favorit, VfL. gegen
98, Wacker 10. Ver.

6. September: Sportfreunde Boruſſia, Fa-
vorit 96, 98 Neumark, 10. Ver.
gegen VfVL.

13. September: Boruſſia Favorit, 96 gegen
98, Neumark 10. Ver., VfL. Woacker,
99 Sportfreunde.

20. September: VMBVBV. Pokal-Runde.
27. September: 98 Boruſſia, 10. Ver. 96

Wacker Neumark, Favorit 99.
4. Oktober: Boruſſia 10. Ver., 95 gegen

Wacker, Neumark VfL., 99 98, Sport-
freunde Favvorit.

11. Oktober: Wacker Boruſſia, VfL. 96,
10. Ver., 99, 98 Sportfreunde.

18. Oktober: VBM B. Pokal-Runde.
25. Oktober: Boruſſia VfL., 96 Neu

mark, 99 Wacker, Sportfreunde 10.
Ver., 98 Favorit.

1. November: Neumark Boruſſia, VfL.
gegen 99, Wacker Sportfreunde, Favorit
gegen 10. Ver.

8. November: Boruſſia 96, 99 Neu-
mark, Sportfreunde VfL., Favorit gegen
Wacker, 10. Ver. 998.

15. November: VMBV. Pokal-Runde.

2. Runde:
29. November: 96 99, Neumark Sport-

freunde, VfL. Favorit, Wacker 998.
6. Dezember: 99 Boruſſia, Sportfreunde

gegen 96, Favorit Neumark, 98 VfL.,
10. Ver. Wacker.

13. Dezember: VMBVBBP. Pofkal-Runde.

Fußball nach der Sommerpauſe!

Ein Weltmeiſtertag in Halle.

mannſchaften von Schweden und Dänemark wurde
ein deutſcher Schiedsrichter verpflichtet, und zwar der
Berliner Alfrei Birlem, der ſich beſonders in den
ſkandinaviſchen Ländern großen Anſehens erfreut.

Geſtörte Weltmeiſter-Hoffnungen.
Der Ueberſchwergewichtler Primo Car-

nerag iſt in ſeinen Weltmeiſterſchaftshoff-
nungen empfindlich geſtört worden. Er hoffte
ſchon, bereits im September den Sieger des
Treffens Schmeling--Stribling bekämpfen
und ſelbſtverſtändlich auch beſiegen zu können.
Nun macht ihm aber die franzöſiſche Militär
behörde einen Strich durch die Rechnung.
Carnera hatte ſeinerzeit die Unvorſichtigkeit
begangen, aus geſchäftlichen Gründen die
franzöſiſche Staatsbürgerſchaft anzunehmen.
Als Gegenleiſtung kommt nun ein recht un-
erwünſchter Geſtellungsbefehl. Car-
nera ſoll beim 158. Jnfanterieregiment in
Straßburg ſeine Fähigkeit als Wehrpflich-
tiger unter Beweis ſtellen und das möglichſt
bald.

20. Dezember: ſpielfrei.
27. Dezember: Boruſſig Sportfreunde, 96

gegen Favorit, Neumark 98, VfL. 10.
Verein.

3. Jannar: Favorit Boruſſia, 98 96,
10. Ver. Neumark, Wacker VfL.,
Sportfreunde 99.

10. Jannar: Boruſſia 98, 96 10. Ver.,
Neumark Wacker, 99 Favorit.

17. Jannar: 10. Ver. Boruſſia, Wacker
gegen 96, VfL. Neumark, 98 99,
Favorit Sportfreunde.

24. Jannar: VMBVBV. Pokal-Runde.
31. Jannar: 96 VfL., Boruſſia Wacker,

99 10. Ver., Sportfreunde 98.
7. Februar: VfL. Boruſſia, Neumark

gegen 96, Wacker 99, 10. Ver. Sport-
freunde, Favorit 98.

14. Februar: Boruſſia
VfL., Sportfreunde
gegen Favorit.

21. Februar: BMBB. Pokal-Runde.
28. Februar: 96 Boruſſia, Neumark gegen

99 VfL. Sportfreunde, Wacker Favo-
rit, 98 10. Ver.

Neumark, 99 gegen
Wacker, 10. Ver.

Weltmeiſter Sawall am 5. Juli in Halle.
Der Verein Radrennbahn Halle hat in

dieſem Frühjahr ſeinen zahlreichen An-
hängern verſprochen, die Programme zu
ſteigern und hat auch Wort gehalten. Wenn
auch am Renntage einmal der eine oder
andere Fahrer verſagt hat, ſo iſt zu berück-
ſichtigen, daß die Fahrer auch nur Menſchen
ſind und keine Maſchinen.

Genau ſo iſt es ein Kunuſtſtück geweſen,
Sawal! für Halle zu verpflichten. Bei der
Eigenart der heutigen Verpflichtungsmethode
(Börſe) wollen die „Kanonen“ natürlich nur
in größeren Städten ſtarten, wo von vorn-
herein größter Beſuch garantiert iſt. Wenn
die hieſige Direktion das Wagnis unter-
nommen hat, ſo tat ſie dies unter der Vor
ausſetzung, daß die zahlreichen Anhänger
auch am 5. Juli ein volles Haus bringen.

Bereuen wird den Beſuch keiner, denn
was Walter Sawall für ein großer Fahrer

.10 Kilometer

von ſeinemAnckeh
Weltmeiſterſchaftsſieg in Budapeſt dadurch,
daß ſie die Straße, in welcher er wohnt, nach
ihm „Walter-Sawall-Straße“ benannte. Es
würde zu weit führen, ſeine vielen Siege
aufzuzählen, nur ſoviel ſei geſagt, daß es
jedem anderen Fahrer ungeheuer ſchwer iſt,
ihm den Weg zum Siege zu verlegen. Sawall
iſt koloſſal ſchnell, er hat einen Antritt, dem
keiner gewachſen iſt. Und wenn der Kampf
noch ſo viele Runden Schulter an Schulter
geht, er verliert die Nerven nicht. Wird er
abgewieſen, ſo kommt er ſchon nach wenigen
Runden erneut zum Kampf.

Möller und Sawall in Amſterdam
Die Amſterdamer Abendradrennen gingen vor

mehr als 10 000 Zuſchauern vor ſich und zeitigten in
den drei Läufen des Dauerrennens hübſche Kämpfe.
Von den beiden Deutſchen Sawall und Möller hielt
ſich Erſterer noch am beſten, er ſiegte über 30 und

nach ſchönem Kampf mit Lacquehay,
ußte dieſem aber den Geſamtſieg überlaſſen, da der
Franzoſe in allen drei Läufen nur knapp geſchlagen
Zweiter geworden war. Geſamtergebnis: 1.
Lacquehay 89,875, 2, Sawall 89,520, 3. Thollembeek
98,175, 4. v. d. Vulp 88,650, 5. Möller 86,510 Kilo
meter, 6. Schlebaum, 7. Blekemolen.

Goldenes Rad von Hannover,
Bei der Abendveranſtaltung auf der Radrennbahn

Hannover ſtand das Dauerrennen um das Goldene
Rad über 40 und 60 Kilometer im Mittelpunkt des
Jntereſſes. Aus dem Elitefeld ſchälte ſich der Bel
„gier Thollembeck als Sieger heraus. Er hatte aller
dings inſofern Glück, als der ausgezeichnet fahrende
Weltmeiſter Erich Möller in beiden Läufen durch
Defekte von der Spitze zurückgeworfen wurde. Ge
ſamtergebniſſe: 1. Thollembeck 99,880, 2. Sawall
99,640, 3. Schön 99,390, 4. Graſſin 98,930, 5. Möller
95,630 Kilometer.

Amtliche Saalegau-Nachrſchten.
Athletikausſchuß.

Die Gaumeiſterſchaften in Kayna am Sonntag,
28 Juni, werden nach folgender Zeittafel abge
wickelt: 15 Uhr: 100-Meter-Vorläufe. 15.10 Uhr:
Kugelſtoßenentſcheidung, 15.20 Uhr: 800-Meter-Ent-
ſcheidung, 15.390 Uhr: Weitſprungentſcheidung, 15.40
Uhr: 400-Meter-Vorläufe, 15.50 Uhr: Speerwerfen-
entſcheidung, 16 Uhr: 4 mal 100-Meter-Staffel-Vor-
läufe, 16.10 Uhr: 110- Meter Hürden Entſcheidung,
16.15 Uhr: Stabhochſprungentſcheidung, 16.30 Uhr:
2 mal 1000-Meter-Staffel, 16.45 Uhr: 100-Meter-Ent-
ſcheidung, Hammerwerfenentſcheidung, 16.55 Uhr:
100- Meter-Entſcheidung, 17.10 Uhr: Dreiſprungent-
ſcheidung, 17.20 Uhr: 5000-Meter-Entſcheidung, 17.45
Uhr: 4 mal 100-Meter-Entſcheidung. An Kampfrichtern
ſtellen: Kayna 10, Halle 96, PSV. und Nelſon je 2,
99, VfL. Me. und 98 je 1.

Hoffmann. Rockmann.

Gaugausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Saalegau im VMBV.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 48.)
l. Wir weiſen nochmals auf den am Montag,

29. Juni, im Reſtaurant St. Nikolaus ſtattfinden-
den ordentlichen Gauhandballtag hin. Beginn 20 Uhr.

2. Kanu Böllberg und Teutſchenthal melden ſofort
ob und gegebenenfalls mit wieviel Mannſchaften ſie
an den Verbandsſpielen 1931/32 teilnehmen wollen.

Oswald. Bormann.7

Gau-Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.
Alle Zuſchriften für den Schiedsrichterausſchuß

ſind bis auf weiteres zu richten an den Obmann
Walter Hohl, Halle a. d. S., Marthaſtr. 7.

Hohl.
t

Jugendpflege.
Während meiner 14tägigen Abweſenheit von Halle

wird Herr Ernſt Piater, Halle a. S., an der Johan-
neskirche 2, mit der Führung der Geſchäfte des Gau-
jugendausſchuſſes beauftragt.

Scherf, Gau-Jugendwart.

Vereinsnachrichten
Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Ein

trittsfolgen für Erwerbsloſenmitglieder zum
Kunſtturnen für Sonntag, den 28. d. Mts.
zum Preiſe: Vorverkauf 25 Pfg., Abend-
kaſſe 30 Pfg., bei Turnbruder Karl Köppe,

iſt, weiß jeder Die Gemeinde Erkner bei Gotthardſtraße, zu haben.

Verlorenes Spiel.
Roman von J. Schilling v. Canſtatt.

(12. Fortſetzung. Machdruc verboten.
Das ſchmutzige Blatt Papier, das dieſe

Frau da vor ihm anklagte, das in ſeiner
Hand zur tödlichen Waffe werden ſollte gegen
ſie, gegen den Frieden dieſes Hauſes.

Wie ſchön, wie verführeriſch ſchön ſie war
mit dieſem ſehnſüchtigen träumeriſchen
Lächeln um den blaßroten Mund und den
großen, nachtdunklen Augen, die jetzt in die
ſeinen tauchten, lockend, bittend, verheißungs-
voll! Das, was er kaum ſich zu geſtehen ge-
wagt, dieſer Augenblick machte es ihm zur
unumſtößlichen Gewißheit.

Einer Gewißheit, die ſeine Stimme heiſer
und rauh klingen ließ, als er jetzt bat: Ge-
ſtatten Sie, daß ich mich hier verabſchiede,
Frau Baronin. Jch habe noch mancherlei zu
erledigen für die Zeit meiner Abweſenheit!“

„Alſo auf Wiederſehen und glückliche
Reiſe!“

Jhr Hand lag kühl und glatt in der
ſeinen, aber heute führte er die feinen
Finger nicht an die Lippen.

Baron von Lenzikoff ſaß vor ſeinem
Schreibtiſch, als ihm ſein Jnſpektor gemeldet
wurde.
Sie kommen, mir Adieu zu ſagen, lieber
Radloff! Bitte, nehmen Sie Platz!“

Der Angeredete kam der Aufforderung
nach, und ſein Blick ging verſtohlen nach dem
Bild, das über dem Schreibtiſch hing. Und
ſeltſam! Heute ſchien der Mund des Mäd-
chens nicht mehr in Hochmut und Spott zu
lächeln, ſondern die halbverſchloſſenen Augen
ſchienen auf ihn herabzublicken in verwun-
derter Frage.

„Und nun erzählen Sie mir ein wenig,
wo treffen Sie mit Doktor Karſten zu-
ſammen

„Jn Genua, Herr Baron! Wir wollen
dort eine Woche uns aufhalten und von da

an die Riviera gehen. Von allem Schönen
nur ein bißchen, und immer gerad das Beſte
nur!“

„Ein lobenswerter Vorſatz! Schade,
daß ich nicht mittun kann! Wir werden alle
voll Ungeduld Jhre Rückkehr erſehnen, lieber
Radloff. Sie haben mir ſo viel neuen
Lebensmut in mein Haus gebracht, daß ich
Jhnen nie genug werde danken können!“

„Sie bringen mich in Verlegenheit, Herr
von Lenzikoff. Jch tat nur einfach meine
Pflicht! Sie haben mir Jhr Haus geöffnet,
und ich ſuchte Jhnen, ſo gut ich vermochte, zu
danken.“

„Wags Jhnen im reichſten Maße gelun-
gen iſt, mein lieber junger Freund. Reiſen
Sie mit Gott und kehren Sie ebenſo friſch,
ſo lebensfroh, wie Sie von uns gehen, nach
Torkitten zurück.“

Die beiden Männer tauſchten einen feſten
Händedruck, dann verließ Radloff eilend das
Zimmer, um ſeine Reiſevorbereitungen zu
Ende zu bringen.

„Das iſt allerdings eine ſehr, ſehr merk-
würdige Geſchichte, lieber Fritz, die du mir
da erzählt haſt. Aber ich denke, wir werden
der Sache auf den Grund kommen. Nur
Ruhe und Beſonnenheit, lieber Freund!“

Damit nahm Doktor Werner Karſten
einen kräftigen Schluck Rüdesheimer aus
dem vor ihm ſtehenden Glaſe.

Er war ein Mann, der die Fünfzig eben
überſchritten hatte, klein und kräftig gebaut,
mit blondem Haupt und Barthaar, von dem
ſich das ſüdlich gebräunte Antlitz kontraſtvoll
abhob.

Neben ihm, im bequemen Rohrſeſſel, eine
türkiſche Zigarette zwiſchen den Lippen,
lehnte Radloff.

Sie ſaßen jeden Morgen auf der Garkten-
terraſſe ihres Hotels, das ſie ſeit drei Tagen
in Clarens bewohnten.

Eine ſommerlich warme Sonne lachte am

deſſen klare Fluten die Himmelsbläue wider-
ſpiegelten.

Vor vierzehn Tagen hatte Radloff den
Freund wohlbehalten in die Arme ſchließen
dürfen. Es war ein fröhliches Wiederſehen
geweſen, und Genuas Sonne hatte dazu ge-
leuchtet.

Angeſichts der zauberſchönen Natur der
Riviera hatten ſie ihre gegenſeitigen Erleb-
niſſe ausgetauſcht, und wie im Fluge waren
die Stunden enteilt.

Radloff hatte zur Abreiſe gebrängt, er
wollte nach Clarens, um nach dem Doktor
Repakewitz Erkundigungen einzuziehen.

Doktor Karſten konnte ſich der erſten
Frau Baron Lenzikoffs und der damals drei

Er würde ſich melden laſſen wie jeder an
dere Patient. Radloff als ſeinen Begleiter
markierend.

Er, Doktor Karſten, würde das Wort
führen, Radloff aber ſollte nur zuhören
und aufpaſſen.

„Er darf nicht aus dem Zimmer, wohl
verſtanden, Fritz!“

Rabdloff nickte.
„Mache alles nach deinem Ermeſſen! Nur

eines: Handle ſo, daß keine Skandalgeſchichte
draus wird, die in die Oeffentlichkeit käme.
Die Frau trägt nun einmal den Namen
Lenzikoff! Mir ſteht kein Recht zu, hier ab-
zuurteilen.“

„Du haſt ganz recht, Fritz!“ beſtätigte der
Jahre zählenden Beatrice wohl entſinnen.

„Vielleicht erkennt ſie dich ſogar wieder
und dokumentiert dadurch am beſten ihre
völlige Geneſung!“ warf Radloff ein.

„Geneſung!“ wiederholte Doktor Karſten.
„Wer ſagt dir, daß Fräulein von Lenzikoff
überhaupt gemütskrank war? Jch glaube
die Sache richtig erkannt zu haben, lieber
Fritz!“

Der andere ſprang auf.
„Weißt du auch, daß ich keine Ruhe mehr

habe, Werner?“ Der Gedanke an eine der-
artige Schurkerei macht wie von Sinnen.
Jede Minute, die wir noch ſäumen, iſt ein
Verbrechen an Fräulein von Lenzikoff!“

Doktor Karſten lächelte fein.
„Gemach, gemach, lieber Freund. Erſt

wägen, dann wagen! Aber gut. machen wir
einmal dieſem Herrn Doktor Repakewitz
unſern Beſuch. Wieviel Uhr haben wir jetzt?

Gleich zwölf! Alſo ans Werk!“
Radloff zahlte, dann ſchlenderten ſie Arm

in Arm den Kai entlang.
Die Wohnung hatten ſie aus dem Abreß-

buch bereits ermittelt.
Sie riefen eine Droſchke heran. Dag Haus

lag weit vor der Stadt, wo das Villenviertel
in weniger elegante Häuſer überging.

Während ſie durch die ſonnigen Straßen

wolkenloſen Himmel über dem Genfer See, P

andere ernſt.
Die Droſchke hielt vor einem kleinen, un

anſehnlichen Haus, dem ein er
pflegtes Vorgärtchen einen freundlichen An
ſtrich lieh.

Radloff ſtieg zuerſt aus und ſtützte den
langſamer folgenden Freund.

Dem Kutſcher befahl er, zu warten, einer
lei. wie lange ihr Beſuch dauern würde.

Sie traten in das Vorgärtchen, und Rad
loff zog die Klingel zu Seiten der ſchmalen
Haustür. Eine alte, ſauber gekleidete
Dienerin öffnete und fragte nach ihrem Be
gehr.

„Da müſſen die Herren wiederkommen,
Sprechſtunde iſt nur von 2-3 Uhr!“ bemerkte
ſie mürriſch.

Radloff drückte ein Geldſtück in die
ſchwielige Hand der Alten.

„Wir ſind Fremde. Mein Freund möchte
mit dem Abendzug zurück, vielleicht macht der
Herr Doktor eine Ausnahme.“

„Jch will fragen.“
Sie ließ die Tür offen, und Radloff über

ſah einen kleinen, ſaubergehaltenen Flur,
auf den drei Türen mündeten. Es dauerte
lange, bis die Frau zurückkam.

„Herr Doktor Jſäßt bitten.“
Damit ſchritt ſie voran und öffnete die

entwickelte Doktor Karſten ſeinen
an.

einzige Tür an der linken
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Ken Hei älteren Zuchtſauen, die ſich auf 306 000 Stck. Mark zurückgingen. Wechſel und EffektenDeviſen Heimkehr. J 22,6 Proz. beläuft, mehr als ausgeglichen erſcheinen mit 1564 291 (1 245 225) Mk., Kaſſe

Berlin, 23. Juni.' Die Entſpannung am
Deviſenmarkt machte heute ganz erhebliche
Fortſchritte. Nachdem die Anforderungen be
reits geſtern auf ein Normalmaß zurückgegan
gen waren, und die Reichsbank dem Ver-
nehmen nach bereits ein Plus von 2' Mill.
Reichs mark aufweiſen konnte, hat ſich dieſe
Tendenz heute verſtärkt. Offenbar im Zu
ſammenhang mit den Vorbehaltungen zum
Halbſahres-Ultimo und als Folge der Kredit
einſchränkungen müſſen nunmehr Deviſen
gegen Mark umgewechſelt werden und fließen
wieder in die Kaſſen der Reichsbank zurück.
Dieſes Angebot hat in Verbindung mit den
anhaltenden feſten Marktmeldungen zu einer
allgemeinen Höherbewertung der
Reichsmark geführt. So befeſtigte ſich der
amtliche Markkurs gegen Dollar auf 4,2098
und gegen Pfunde auf 26,486.

Der deutſchrumäniſche

Handelsvertrag.
Der deutſch rumäniſche Handelsvertrag,

der geſtern in Berlin paraphiert worden iſt,
wird vorausſichtlich morgen oder übermorgen
in Genf von Miniſterialdirektor Poſſe fürDeutſchland und Staatsſekretär Popeſeu
für Rumänien unterzeichnet werden.

Es ſind Abſchläge zugeſtanden worden,
auf die feweils geltenden autonomen Zölle,
und zwar für F uttergerſte ein Ab
ſchlag von 50 v. H. und für Mais unter
Aufrechterhaltung des Maismonopols ein
Abſchlag von 60 v. H. Lieferungsverpflich
tungen ſind nicht übernommen worden. Es
bleibt dem freien Handel überlaſſen, den
Nutzen aus den Vorzugszöllen zu ziehen.
Man hofft, daß der Vertrag im Herbſt in

Kraft tritt. Für die deutſche Jnduſtrie iſt
von Rumänien keinerlei Vorzugsbehandlung
verlangt worden. Rumänien hat aber eine
Liſte für eine Reihe von Einfuhrerzeugniſſen
augefertigt, wonach die bisherigen überhöhten
Zollſchranken für eine Reihe von Poſten ab
gebaut werden.

Der deutſche Schweinebeſtand
am 1. Juni.

Zunahme bei allen Altersklaſſen.
Nach den im Statiſtiſchen Reichsamt zu

ſammengeftellten Ergebniſſen der Schweine-
zählung vom 1. Juni 1931 ergibt ſich ein
Schweinebeſtand im Deutſchen Reich von
insgeſamt 22,5 Mill. Stck, das iſt um 2,7 Mill.
Stück oder 13,8 Proz. mehr als am 2. Juni1930. An dieſer Beſtandsvergrößerung waren

alle Altersklaſſen beteiligt. Die verhältnis
mäßig ſtärkſte Zunahme zeigt ſich bei den
Ferkeln, deren Zahl ſich um 936000 Tiere
S 18,4 Proz. erhöht hat. Bei den Jung-
ſchweinen betrug die Beſtandszunahme rund
1,2 Mill. Tiere oder 12,8 Proz. Jn weit ge-
ringerem Maße vergrößerte ſich der Beſtand
an Schweinen von bis 1 Jahr, und zwar
um 330 000 Stück oder um 8,6 Proz., während
die über ein Jahr alten Schweine um 286 000
Stück 16,9 Proz. zugenommen haben.

Entgegen dieſer allgemeinen Aufwärts-
entwicklung iſt bei den jüngeren Zucht-
ſauen ein Rückgang um 183000 Tiere
20,9 Proz. eingetreten. Dieſe Abnahme wird

insgeſamt wurden im Juni d. J. rund 123 000
Zuchtſauen mehr gezählt als zur gleichen
Zeit des Vorjahres. Anders war die Ent-
wicklung bei den trächtigen Zuchtſauen. Bei
dieſen übertraf die Abnahme der c
Zuchtſauen (um rd. 165 000 Stck. 28,8 Proz.),
die Zunahme bei den älteren Sauen (um rd.
107 000 Stck. 11,7 Proz.), ſo daß insgeſamt
an trächtigen Tieren am 1. Juni 1931 rund
58 000 Tiere weniger vorhanden waren als
am 2. Juni 1930.

Gegenüber der Zählung vom 1. Juni 1929
beträgt die Vergrößerung des Schweine-
beſtandes rund 5,7 Mill. Stck. oder 34,1 Proz.
Die verhältnismäßig ſtärkſte Zunahme unter
den einzelnen Altersklaſſen entfällt hierbei
auf die Ferkel, deren Zahl ſich um 1,9 Mill.
Stück oder um 44,9 Proz. erhöht hat. Auch
ein Vergleich mit den Ergebniſſen der
Zählung vom 1. Juni 1928, dem bisher
höchſten Schweinebeſtand bei den Juni-
zählungen, ergibt noch einen Mehrbeſtand
um 2,3 Mill. Stck. oder um 11,6 Proz., der
ſich ebenfalls auf alle Altersklaſſen verteilt.

Werſchen-Weißenfelſer Braun
kohlen A.G. in Halle.

Jn der heutigen Generalverſammlung,
die der frühere Reichsminiſter Dr. Eugen
Schiffer leitete, wurde nach den Vor
ſchlägen der Verwaltung Bilanz und Gewinn
und Verluſtrechnung für das Geſchäftsjahr
193031 einſtimmig genehmigt und beſchloſſen,
eine Dividende von 7 Prozent aus-
zuſchütten. Der Verwaltung wurde Ent-
laſtung erteilt, die ſatzungsgemäß aus-
ſcheidenden vier Aufſichtsratsmitglieder
wurden wiedergewählt.

Es wurde bekanntgegeben, daß die Divi-
dende ab 25. Juni dieſes Jahres erhoben
werden kann.

Kohle Akt.Geſ. in Magdeburg.
Die Kohle Akt.-Geſ. in Magdeburg, dieVe rkaufsgeſellſchaft des Magdeburg-

Helmſtedter Braunkohlenreviers,ſchlägt für das Geſchäftsjahr 1930/31 eine
Dividendenreduktion auf 8 (10) Proz. für
2 Mill. Mk. Aktien vor. Der Abſatz an
Brennſtoff für Jnduſtrie- und Hausbedarf
blieb nach den e ranemiete einer vom
wirtſchaſtlichen Niedergang nicht verſchont.
Beſonders im Abſatz von Rohkohlen waren
die Folgen der Betriebseinſchränkungen und
Stillegungen ſehr zu ſpüren. Dagegen hielt
ſich der Abſatz an Grudekoks ſowie an Oel
und Betriebsſtoffen (die Kohle Akt.-Geſ. ver
treibt in Mitteldeutſchland das ruſſiſche
Benzin) zngeſähr auf der Höhe des Vor-
jahres. Die Holzabteilung wurde wegen der
herigen Lage auf dem Holzmarkt auf-
gelöſt. Der Bruttoüberſchuß einſchl. Vortrag
iſt mit 1754 394 (1 729 152) Mk. noch etwas
höher als im Vorjahr. Die Unkoſten ſtiegen
indeſſen ſtärker, und zwar auf 1254 466
(1 145 740) Mk., ſo daß nach 305 491 (324 865)
Mark Abſchreibungen ein Reingewinn
von 194 437 (258 547) Mk. verbleibt. Dem
Reſervefonds ſollen 30 000 (50 000) Mk. zu
geführt und 4437 (8547) Mk. vorgetragen
werden. Jn der Bilanz haben ſich Be-
triebsanlagen auf 620 000 (434 000) Mk. er-
höht. Außenſtände auf 6,55 (5,31) Mill. Mk.,

jedoch durch die Beſtandvermehrung bei den während Warenbeſtände auf 350 494 (681 077)

und Poſtſcheck mit 40 798 (26 600) Mk. Auf der
Paſſivſeite haben ſich Schulden auf 8117 404
(6 850 067) Mk. erhöht.

Mühle Wettin A.-G. Jm Geſchäftsfahre
1930 konnte einem weiteren Anwachſen des
Verluſtes (26 348 RM.) Einhalt getan werden.
Es wurde ein Ueberſchuß von 471 RM. er
zielt. Obwohl die Abſchreibungen von 1480 auf
3000 RM. erhöht wurden, erſcheinen ſie bei
einem Anlagewerte von 124 500 RM. außer
ordentlich gering.

Schwelwerke Minna Anna bei Gölzanu
A.G.
mit einem Verluſt von
ſchloſſen. 1930 brachte einen Betriebsüber
ſchuß von 869 862 RM., der zur Deckung der
Handlungsunkoſten (351 425 RM.), Steuern
(40 356 RM.), Zinſen (17 480 RM.) und Ab
ſchreibungen (388 842 RM.) ausreichte und
darüber hinaus noch eine Verminderung des
übernommenen Verluſtes auf 989 292 RM.
ermöglichte. Die Geſamt-Anlagewerte be-
tragen 21,5 Mill. RM., faſt das Zehnfache des
Aktienkapitals, das nur 2,25 Mill. RM. aus
macht. Faſt 18,5 Mill. RM. ſind Darlehn und
Hypotheken. Die in enger Verbindung und
gemeinſamer Verwaltung mit den Schwel
werken ſtehende A.-G. für Kohlever
edlung in Berlin weiſt für 1930 einen
weſentlich verminderten Ertrag (570 990 RM.
gegen 735 309 RM., dazu im Vorjahre noch
134 700 RM. Gewinn aus Beteiligungen) aus.
Geſchäftsunkoſten verminderten ſich nur von
440 626 auf 373 344 RM. Zu Abſchreibungen
ſtanden daher für 1930 nur 214 935 RM. zur
Verfügung (i. V. 420 974 RM.).

Das erſte volle Betriebsfahr 1929 hatte
1 109 988 RM. abge

Berliner Produktenbörſe vom 28. Juni
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. S75--76 272--274 Futtererbſen 19,00-21,00
Roggen, märt. 211--213 Peluſchken 26,09 30,00
Braugerſte Ackerbohnen 19,00 21,00
Futtergerſte 188 203 Wicken 24,00 26.00
Hafex. mätrk. 171 175 Lupinen blau 16 00 17.50
Weigenmehl 32,00-37,50 Lupinen, gelb 22,00 27,00
Roggenmehl Seradella, neu S70 Proz. 28,75-31,25 Rapskuchen 9,30 9,80
Weizenkleie 13.,50 14.00 Leinkuchen 13,00 13,2
Roggenkleie 12.50-12,756 Trockenſchnitze! 7.60 7,70
Viftorigerbſen 26,00 31.00 Soya-Schrot 12,10 13,10

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,55 0,65, dgl. Wetizenſtroh
0,45-—0,55, dgl. Haferſtroh 0,45 0.55, Gerſtenſtroh
0.45——05 55, Roggenlangſtroh (,90-1,00, bindfadengepr

Roggenyrtoh 0,55--0,75, dgl. Weizenſtroh 0,40--0,60,
Häckſel 1,40--1,65. handelsübl. Heu alt
gutes Heu alt 2,35--2,75, Luzerne loſe Timothyalt S Kleeheu loſe alt „Mielitzheu
loſe (Warthe) do. (Havel)

Drahtgepreßtes Heu 30 Pf. über Notiz.

Leipziger Produltenbörſe vom 23 Juni. Weizen
inländ., 76-77 kg 281 285, do. 73-74 kg 273 277;
Roggen, hieſiger 70-71 kg 226--282, Sandroggen
Sommergerſte (Brau-), 210--235 Futter- u. Jnduſtrie
gerſte 180- 190, Wintergerſte 180--190. Hafer. inländ.
195--206 Mais, La Plata 200--205, do. Donau
do. cinquant. 235-240. Raps Viktoria- Erbſen
inländ. 250 270.

Magdeburger Produltenbörfe vom 23.
Weigen 76-77 kg 284 288, 77.78 kg Roggen70-71 kg 226- 230, Futter- u Induſtriegerſe 190 198,
Hafer 196--200, Vittorigerbſen Wetzenmehl
70 proz.40.,00 41,00. Roggenmehl 60 proz. 30,00 31 00,
Weizenklete 13,25--13,76, Yoggenklete 12,25--12,50.

Magdeburger Zuckermarkt vom 23. Juni. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 32.,05, Juni 32,40. Juli 32,55. Tendenz:
Ruhig

Juni

Effekten-Frühverkehr.
Berlin, 24. Juni. Der vorbörsliche Frühver-

kehr zeigte, obwohl ſich an der Frankfurter Abend-
börſe infolge von Realiſationen Rückgänge von
1 bis 2 Prozent ergaben und unabhängig von der
Reaktion an den internationalen Börſen weiter
fe ſt e Tenden z. Man hörte Farben mit 137,
Siemens 153, AEG 95 alles Geldkurſe! Die Rede
des Reichskanzlers hat in Börſenkreiſen einen guten
Eindruck hinterlaſſen. Der Dollar war mit 4,21 zu
hören, nachdem er geſtern Abend zwiſchen 4,2077
und 4,2110 ſchwankte. Das Pfund lag international
etwas niedriger: gegen Kabel 4,8664, gegen Paris
124,25. Auch Spanien etwas niedriger: gegen Lon-
don 56,15.

Golcpiandbriete. werthbest. Anteinen
Berlin. 23. Juni

Vr Lvuto, Anst G. 191100, 00 7 r. Cent 90 u 7
do. do. R 13 u. 151 99,00 Ptdbr. Bk. G. Pf. Kmn. 94,00
90o. do. R. 17 u. 18] 99. 25 7*, do. G. Komm Em. I 92,60

7 do. do. K. 10) 96,50 8 Hannov. Ldskr. Pfdb.
do. do. R. 21 96,00 .4 Ausg. 15. 2. 1929 98,75

do, Kom K. 20] 96,00 8 do. Pfandbriefe 1926 97.26
7 ago, do, R. 6 92,508 do do. 1927 97,00

6 do. do. K. 8 85,507 do. do. Serie b 96,00
8 Pr. Ztrst. GId. R 3,6, 10 94.406 do. do. 86,75do. do. R. 9 95 50
8 do. do. k. 14 u. 15) 95, 60 6 Anh. Rogg. L. Aug.

do. do. K. 18 96,60 5 Bad L d. -Elektr. Kohle
8 do. do K. 19 96,50 5 Berl, Roggenwert 1925) 7,50
8 do. do R. 20 u. 21 96,00 6 Bres!. Kohlenwertanl. 18,60
8 Pr. Pldbr. Gpfr. m. 41 96,60 5 Elektr. MAitteld. Kohle 4,32
7 do. do Em. 42 90,607 Kv Lak Anh. Roggvw.
6 do. do. m. 45 85,50 5 Grobkraftwk tlannov..
6 do. Kom., Em. 191 77,75 5 Kur-u, Neumürk. Rogg 6,87
10 Vrov. Suchs. Ids. Gpt. 103,60 5 Landseh. Centr.-Rogg.) 6,45

v do. do. do 92,75 5 Meokl,-Sob wer Rogg. S
7 do. do. Ausg. 1-2] 82,00 5 Oldb. Kreo. Anst Rog..
6 do. do. Ausg. I-21 5 Pr. Centrbd. -Rogg. vt. 7
8 Pr. Contr. Bod. G. Pf. 27 96.50 5 Prv. Süchs. Las. Rogg. 6,8 do. do je 97.005 Roge. R. Berl. 1-11 6
8 Pr. Ctr. Bod. G. K. 27, 28 92,60 58eohl. (dsehn, Rogg. Pf. 6,
5 Sachs Pr. G. A. A. 11j12 90, 00l5 Westt. Läsb. Prv. Kohl. 12 '60

Leipriger Börse vom 23. Junl.

re rer

Mitgetelli vom Bankhaus H. F e Halle.
Allg. Di. Cred. A. 86 256 Mansfeld, Berg. 30 50
Chromo Naſork 62,00 Norddtsch. Wolle 18, 12
CröhwitzerPapier, 90,00 Pittler Maschinen 7
Falhensteln Gard. 66,60 Polvphon 21.00
Kasseler Jute 140,00 PrehlitzerBraunk. 120,00
Kirchner Co 30,00 Rauchwar. Walter 9,560
handkraft Leipzig 86,00 Riquet Co. 84,26bangbein-Pfanh. 30.00 Fahlberg, List Co 2450
eipr. Baumwolle 89,00 Schlema Holzstoff 48,50do. Wollhämmer. Schubert Salzer 140 o0
do. Kammqgarn 58,00 Sonderm. Stier 166.00
do. Hd.- u. V.-Bk. 130,00 stöhr Kammgarn 87,00
do. Bier Riebeck 84,75 Innringer a 1409,50Lindner Gottfr. 60,00 do. Wolle 104 00

er

Manoli A.-G. Der von der Manoli A.-G.,
Berlin, mit der Reemtſma Zigarettenfabriken
G. m. b. H., dem Großaktionär der Geſell-
ſchaft, ab geſchloſſene Jntereſſengemeinſchafts-
vertrag ermöglichte nach dem Geſchäftsbericht
für 1930 einerſeits eine vollſtändige Um-
ſtellung des Betriebes, die eine weſentliche
Senkung der laufenden Unkoſten mit ſich
brachte andererſeits wird den Aktionären
eine Verzinſung ihres Kapitalsvon 7 S garantiert. Maßgebend für
den Abſchluß dieſes Vertrages war der Um-
ſtand, daß die Tabakſteuererhöhung von An-
fang 1930 von dem Unternehmen ohne Ge-
fährdung der Rentabilität nicht getragen
werden konnte, da der Umſatz im vergangenen
Jahre zurückging.
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Graf Zeppelin“ fährt nicht
zum Nordöpol.

Vorbereitung einer Arktisfahrt.
Dr. Eckener iſt von Berlin, wo er Ver

handlungen mit maßgebenden Kreiſen über
eine Nordpolfahrt oder über eine
Fahrt in die Arktis gepflogen hat,
wieder nach Friedrichshafen zurückgekehrt. Auf
die Frage, ob er mit dem „Graf Zeppelin“,
nachdem Wilkins mit ſeinem U-Boot „Nau-
tilus“ Schifſbruch erlitlen habe, heuer die viel-
erörterte Frage einer Nordpolfahrt löſen
werde, erklärte Dr. Eckener, daß

die Fahrt mit dem Luſtſchiff zum Nordpol
nun nicht mehr in Frage komme,

da die geplante U-Boot- Expedition Wilkins
zum Nordpol nun wohl nicht mehr durch
geführt werden könne. Der Lufſtſchiffbau ſelbſt
habe an einer Nordpolfahrt mit dem „Graf
Zeppelin“ kein eigenes Jntereſſe. Zwiſchen
dem Luftſchiffbau Zeppelin und der amerika-
niſchen Hearſtpreſſe ſei wohl ein Abkommen
abgeſchloſſen worden, wonach mit dem „Graf
Zeppelin“ eine Fahrt nach dem Nordpol
unternommen werden ſollte, um mit Wilkins
bei ſeiner beabſichtigten Expedition in Ver
bindung zu kommen, nachdem aber Wilkins
ſeine Expedition vorläufig habe aufgeben
müſſen, ſei der Vertrag hinfällig,und der Luftſchiffbau wolle nicht aus eigenen
Finanzmitteln eine Fahrt zum Pol unter
nehmen.
An Stelle dieſer Nordpolfahrt werde aber

Ende Juli eine Arktisfahrt angetreten,
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ fahre von
Friedrichshafen aus zuerſt direkt nach Lenin
grad, dort werde neuer Betriebsſtoff an Bord
genommen, und dann führe die Fahrt zu wiſ-
ſenſchaftlichen Zwecken weiter nach der Nord-
küſte Sibiriens und an das Kariſche Meer
und einen Teil des nördlichen Eismeeres, An
dieſer Arktisfahrt, die in Verbindung mit der
Aero-Arktis-Geſellſchaft, deren Vorſitzender
Dr. Eckener iſt, durchgeführt wird, nehmen
neun G elehrte teil, davon vier T eutſche,
drei Ruſſen, ein Schwede und ein Amerikaner.
Die Fahrt dürfte von Leningrad aus fünf
Tage in Anſpruch nehmen.

Der Tag des Kindes. (24. Juni).

Kinderlachen.
Helft, daß alle deutſchen Kinder ſo geſund

und fröhlich heranwachſen können!

Die Ausſichten
des Schienen-Zeppelins.
Vorerſt an eine praktiſche Auswirkung

noch nicht zu denken.
Nach der Rückkehr des Generaldirektors

der Reichsbahn, Dr. Dorpmüller, empfing
dieſer geſtern vormittag den Konſtrukteur
des Propellerwagens, Dipl.-Ing. Franz
Kruckenberg. Er beglückwünſchte den Rekord
fahrer, der trotz der ſchnellen Ueberwindung
der 277 km langen Strecke zwiſchen Hamburg
Bergedorf und Berlin Spandau Weſt
den feſtgelegten Fahrplan hatte innehalten
können, zu dem Erfolg ſeines Propeller-
wagens und ſagte ihm auch für die Zukunft
die Unterſtützung der Reichsbahn zu.

Beſtimmte Abmachungen ſind wie wir
erfahren nicht getroffen worden, da es ſich
bei der Schnellverſuchsfahrt lediglich um ein
Experiment gehandelt hat, das die Zuver
läſſigkeit und Sicherheit dieſes neuen Fahr-
zeuges beweiſen ſollte. Die Oeffentlichkeit
hat die Entwicklung dadurch in einem inter
eſſanten Verſuchsſtadium kennengelernt. An
eine ſchon in Kürze einzuführende Schnel
verbindung mit Hilfe des Schienen-Zeppelins
iſt vorerſt noch gar nicht zu denken. Voraus
ſichtlich wird das Ergebnis der Verſuchsfahrt
die Entwicklung eines Schnellwagens ſein,
der dann als Triebwagen natürlich zu
nächſt auch nur verſuchsweiſe

werden ſoll. Ueber den Zeitpunkt, wann das
geſchehen wird, können aber zurzeit noch
keinerlei Angaben gemacht werden.

Fahrt des Propeller Triebwagens nach
Weſtdentſchland.

Vorausſichtlich wird der Propeller-Trieb-

wagen bis Donnerstag, den 25. Juni, in
Berlin bleiben. Es iſt geplant, danach den
Wagen im Fahrplan mit gewöhnlicher D-
Zugsgeſchwindigkeit über Magdeburg,
Halberſtadt, Goslar, Paderborn und Elber-
feld nach Düſſeldorf zu fahren. Die Reichs
bahn wird auf dieſer Fahrt Lokomotivlotſen

ſtellen. Von Düſſeldorf wird der Wagen dann
über Eſſen nach Hannover gefahren, wo er
vorausſichtlich am Sonntag eintrifft. Bis
Donnerstagabend ſteht nach dieſem Plan der
Propeller Triebwagen zunächſt auf dem
Bahnhof Rennbahn Grunewald (Stadion)
zur Beſichtigung frei.
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Am Dienstag ereignete ſich in der Nitro
glyzerin-Abteilung der Marinepulver-
fabrik Holton Heath bei Poole,70 km weſtlich von Portsmouth, eine ſchwere
Exploſion. Bisher wurden 11 Tote und
mindeſtens 10 Verwundete feſtgeſtellt.

Zu der Exploſion in der Marinemunitions
fabrik in Holton Heath gibt die Admirali-
tät nur bekannt, daß im ganzen 10 Per-
ſonen getötet und 19 verwundet
worden ſind.

Durch die Entzündung des hochexploſiven
rauchloſen Pulvers wurden alle Ortſchaften
in einem Umkreis von etwa 35 km ſtark er
ſchüttert.

Eine rieſige Rauchwolke lag über der
Unglücksſtelle,

Paris vor einem Senſationsprozeß:

Er war der Schwarm aller Backfiſche von
Marſeille, die ſtille Sehnſucht älterer Witwen,
der ſtändige Gaſt der vornehmſten Häuſer der
Metropole am Mittelmeer. Er ſang den Fauſt,
den Goldſchmied von Toledo mit ſolchem
Schmelz, daß kein Auge tränenleer blieb; er
bezog die höchſte Gage aller Opernſänger von
Marſeille. Er galt als ein Muſter ehelicher
Tugend, er war der Vater zweier entzücken

der Töchter kurz, der Opernſänger Markin
war eine von jenen Perſönlichkeiten, um deren
Bekanntſchaft man ſich bemüht, die man um-
ſchwärmt, von der ein Autogramm zu er
halten höchſte Seligkeit für manche darſtellt.

Alles ein Jrrtum Täuſchung! Der
Mann verdiente dieſe Aufmerkſamkeit nicht.
Er war ein Schurke, ein Schwinöler ſo

M. auf einerfahrplanmäßigen Reichsbahnſtrecke eingeſtellt

der Reichswehr ausgetragen.

in feldmarſchmäßiger

Von öden deutſchen Heeresmeiſterſchaften in Hannover.

Jm Hindenburg-Stadion in Hannover wurden
Beſonderes

Entwurf für den Tagungsort der Weltabrüſtungskonferenz in Genf,
ein Gebäude, das ganz aus Glas und Beton gebaut iſt und noch bis zum Frühjahr fertig-

geſtellt ſein ſoll.

Exploſion in einer engliſchen Pulverfabritk.
Elf Tote und zahlreiche Verletzte.

die ſofort für alle Zivilperſonen in einem
weiten Umkreis abgeſperrt wurde, da die
Herſtellung der Sprengſtoffe geheim gehalten
wird, ſo daß es keiner zivilen Feuerwehr,
ſondern nur den Löſchzügen des
Werkes erlaubt war, das Feuer
zu bekämpfen.Der Leiter des Werkes äußerte ſich zu
einem Vertreter der „Evening News“, daß
die Exploſion im Nitrierhaus entſtanden ſei
und die angrenzenden Gebäude zerſtört
hätte. Nach der erſten Exploſion ſei ein Tank
mit Schwefelſäure in die Luftgeflogen und
die Säure ſei in das Flammenmeer der ur-
ſprünglichen Exploſion gefloſſen, ſo daß es
wie ein Wunder erſcheinen müſſe, daß die
Verluſte an Menſchenleben nicht noch größer-
geweſen ſeien.

Das Doppelleben eines Opernſängers.
Der Bühnenſtar als Führer einer Fälſcherbande.

ſagt man jetzt, nachdem die Staatsanwaltſchaft
ſonderbare Geſchichten zutage brachte. Der
Marſeiller Opernſänger Markin iſt einer der
gefährlichſten raffinierteſten Verbrecher der
Gegenwart. Er hat ſeine Mitmenſchen um
viele Millionen geſchädigt. Und in einer Art
und Weiſe, wie ſie ſonſt nicht das Leben,
ſondern nur die Phantaſie fruchtbarer
Romanſchriftſteller zu ſchildern wagt. Markin
führte ein Dopelleben. Gewiß, er war ein
Opernſänger, was immerhin manches be-
deutet, ohne über dem menſchlichen Durch-
ſchnitt zu liegen. Aber was machte der ge-
feierte Held der Bühne am Tage?

Es klingt unglaublich, aber es iſt wahr.
Jn einer dunklen, ſchmutzigen Gaſſe von Mar-
ſeille hängt über einem ſchmalen Schaufenſter

e e

Die Siegerpatrouille im Gepäckmarſchüber 25 km geht durchs Ziel.
die leichtathletiſchen Meiſterſchaften

Intereſſe ſowohl in ſportlicher als auch in
militäriſcher Hinſicht fand der 25-Kilometer- Gepäckmarſch, der als Mannſchaftswettbewerb

Ausrüſtung durchgeführt wurde.

ein Schild, auf dem ſteht: Zrygerg Martini“.
Trat man näher, ſah man Meiſter bei
der Arbeit: Viſitenkarten, kleine Proſpekte,
Handzettel, wie ſie auf der Straße verteilt
werden. Ein alter, mürriſch ausſehender Ge
ſelle half dem Meiſter bei ſeiner Arbeit.
Meiſter Martini war niemand anders als der
gefeierte Held der Bühne, der hier einer
trüben Beſchäftigung nachging. Der Druck
von Viſitenkarten und anderen Kleinigkeiten
war nur ein Vorwand, um die Oeffentlichkeit
der kleinen, ſchmutzigen Gaſſe zu täuſchen.
Meiſter Markin-Martini ging insgeheim loh-
nenderen Geſchäften nach. Er druckte Wert
papiere, Aktien, Paßformulare und ähnliche
Dinge, deren Verwertung mehr einbringt als
die herrlichſte Baritonſtimme. Um die ge
fälſchten Wertpapiere zu Geld zu machen,
ſtand Meiſter Martini eine großzügige

.„Organiſation zur Verfügung, deren Mit-
glieder aus den ſumpfigſten Schichten der
großen Hafenſtadt ſtammten. Jn vielen
großen Städten Frankreichs, ſelbſt in Spa
nien und Belgien, ſaßen die Agenten der
Fälſcher. Sie ſuchten Verbindung mit Privat
leuten, die ihr Vermögen lohnend anzulegen
wünſchten. Ein ehemaliger Perlenhändler
diente als Verbindungsmann. Er ſuhr mit
ſeinem Sechszylinder von Stadt zu Stadt,
brachte, neues „Material“, holte Gelder ab und
ſtellte neue „Makler“ ein. Seit dem Jahre
1929 ging dies luſtige und einfache Treiben,
ohne daß je die Polizei aufmerkſam wurde.

Es iſt ein Rekord den Martini und ſeine
Leute aufſtellten. Seine Fälſcherbande iſt
wahrſcheinlich die größte und am weiteſten
verzweigte, die es in der modernen Kriminal
geſchichte gibt. Die Umſätze, heute gar nicht
mehr kontrollierbar, belaufen ſich nach deut
ſcher Währung auf eine Summe von minde-
ſtens 10 Millionen Mark. Wie immer, ging
auch in dieſem Falle der Krug ſolange zu
Waſſer, bis er brach. Das Doppelleben des
Marſeiller-Opernſängers wurde jäh und
reichlich peinlich für ſeine vielen Bewunderin-
nen gelüftet. Der Held der Bühne wurde
mitſamt ſeinem Geſellen verhaftet und auch
ein Teil der „Makler“ feſtgenommen.
konnte man nicht erwiſchen, ſie brachten ſich
rechtzeitig in Sicherheit. Aber faſt ein Dutzend
Angeklagte ſind es immerhin doch, die ſich jetzt
wegen Fälſchung von Wertpapieren vor Ge
richt zu verantworten haben.

Marſeille iſt ein kleines Chikago und die
unwahrſcheinlichſten Dinge ſind dort oft mög
lich. Darum hat man den Prozeß nach Paris
übertragen, wo ſtrenge Richter ſitzen. Vierzehn
Tage werden die Verhandlungen dauern, eine
Senſation für ſich in der franzöſiſchen Haupt
ſtadt, die ſich über einen Mangel an auffehen-
erregenden Kriminalaffären nie zu beklagen
hat. Es iſt vorauszuſehen, daß Meiſter
Markin-Martini die Pracht ſeiner Stimme
nicht wieder auf einer Bühne wird entfalten
können. Jn Cayenne, der franzöſiſchen Straf
kolonie, hat man kein Verſtändnis mehr für
die ſchönen Künſte.

Ozeanflug Neufundland-
Berlin.

Zwei Amerikaner zur Ozeanüberquerung
geſtartet.

Auf dem Flugplatz Rooſevelt Field (Neu-
york) ſind die amerikaniſchen Flieger Po ſt
und Gatty in den frühen Morgenſtunden
des Dienstag zum Flug nach Harbour Grace
als dem Ausgangspunkt der erſten Etappe
des beabſichtigten Weltrundfluges geſtartet. Sie
planen einen Flug von Harbour nach Berlin.

Die beiden amerikaniſchen Flieger Poſt
und Gatty ſind am Dienstag abend 19.27 Uhr
MERZ von Harbour Grace (Neufundland) aus
nach Berlin, der erſten Etappe ihres Welt
fluges, geſtartet.

Segelflug mit beſchädigtem Steuer.
Groenhoff hatte wieder Pech.

Segelflieger Groenhoff hatte Montag beim
Start vom Jungfraujoch um 14.46 Uhr ein
neues Mißgeſchick. Nach dem „Bernerbund“
riß die Auslöſevorrichtung am Schwanz
ſeines Flugzeuges. Das Steuer ſprang in-
folgedeſſen aus den Lagern und flatterte an
den Steuerſeilen hängend herunter. Groen-
hoff ſegelte trotzdem nur langſam an Höhe
verlierend über Mürren und die Fünffinger-
ſpitze dahin. Kurz vor 18 Uhr landete er in
Jnterlaken.

Heftiges Eröbeben in Neuſeeland.
Meldungen aus Wellington zufolge wur

den verſchiedene Bezirke Neuſeelands am
Dienstag vormittag von einem heftigen und
anhaltenden Erdbeben heimgeſucht, deſſen
Stöße ſich über einen Zeitraum von 4 Stunden
erſtreckten. Der Bevölkerung bemächtigte ſich
in Erinnerung der früheren Kataſtrophen eine
ungeheure Panik.

Faſſadenkletterer Torge zu
neun Monaten Gefängnis verurteilt.

Der Faſſadenkletterer Torge, der am
23. April den Juwelier Winter in der Kant-
ſtraße in Charlottenburg überfiel, wobei er
ſich, wie berichtet, eines mit Chloroform ge-
tränkten Schwammes ſeiner Freundin, der
diesjährigen Berliner Schönheitskönigin be-
diente, wurde Dienstag vom Schöffengericht
Charlottenburg wegen verſuchten Raubes und
gefährlicher Körperverletzung mittels hinter
liſtigen Ueberfalls zu neun Monaten Ge
fängnis verurteilt.
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Todesfälle
Schkeuditz

Auguſt Herz, 63 Jahre. Be-
erdigung 25. Juni, 15.30 Uhr.

Halle
Louis Jacoby, 86 Jahre. Be-
erdigung 26. Juni, 13 Uhr
(Gertraudenfriedhof).
Hermann Ulrich, Oberpoſtſekret.

Anna Seumnich, 76 Jahre,
Beerdigung 25. Juni, 15 Uhr
(Gertraudenfriedhof).

m ZmwermidchenJuli ſuche

gewandt, in all. ein
ſchlägigen Arbeiten
u. Wäſcheausbeſſern,
das ſchon in herrſch.
Haus tätig war.
Zeugn. m. Bild bitte
einſenden an
Frau Aöy Nilkens,

Kammergut
Heusdorf b. Apolda

(Thür.) t
Geſucht für ſofort

ſaub., ehrl., kinderl.
Hausmädchen

m. Kochkenntn., w.
ſchon in beſſ. Hauſe
tätig war, nicht u.
20 J. Zeugniſſe u.
Gehaltsanſprüche er
beten an

Giſela Gewalt,
Döllſtädt, Kr. Gotha

Wohnung
in Merſeburg, 3 Zimmer, Küche,
Bad, Wanſarde, Dachkammer,
2 Keller, Garten ſofort zu vermieten.

Baugenoentchaft Eligenheim

MWerkstattraum
bis ca. 200 qm mit mögl. 2 Büro-
räumen geſucht. Preisofferten erbeten
unter C 2465 an die Exp. d. Blattes

Kräft. Mädchen
für Haus u, Garten
arbeit nur von aus
wärts ſofort geſucht.
Korn, Calvinſtr. 3,
an der Lutherkirche,

Linie Z.

Anterſchweizer
ſucht Stellung für
ſofort oder 1. Juli.

A. Barthel,
Kloſtermansfeld,

Krauſenſtr. 14, p.

Hartobſtverpachtung!
Die Gemeinde Bündorf will am Sonn-
tag, den 27. Juni, nachm. 5 Uhr im
Gaſthof Conrad die Obſtnutzung meiſt-
bietend verpachten.

Bedingungen im Termin.
Der Gemeindevorſteher, Lange.

Dogcart-Phaeton
Wagen paſſend für Turnier, ſowie
Jagdwagen preiswert zu verkaufen.

Edm. Krüger, Blankenhain (Thür.)
Rudolſtädter Str. 7.

Merseburger Tageblatt

(Kr eisblatt)Hälterstraße 4

Filiale Gotthardtstraße 38

liefert gut, umgehend
angemessenen Preisen

Drucksachen
für den täglichen Bedarf, für
Iindustrie, Behörden und Private

bebrauehte Räder

und Fahrräder mit kieinem

und zu

Schönheitsfehler
sonst absolut neuwertig zu
jedem annehmbaren Preise
sehr billig zu verkaufen.

Auf Wunsch Zahlungserleichterung!

Emil Schütze
Inh.: Alexander Gieseler

fahrradbau Merseburg
Gegründet 1892 3ahnhofstr. 17

Golides Mädel
das ſchon in Stellung
war, vom Lande, 20
Jahre alt, ſucht
Stellung zu ſofort od.
1. Juli. Zeugniſſe
ſind vorh. Off. erb.
H. Voigt, Pfützthal

b. Salzmünde.
Ein gutgehender
bandgalthof

mit Saal u. Bühne,
3 große Vereinszim-
mer, neuerbaut. Ke-
gelbahn, groß. Obſt-
und Gemüſegarten
nebſt Stall., großem
Hofraum, Halteſtelle
zweier Autolinien,
gut für Kinv ge-
eignet, altershalber
ſofort zu verkaufen.
Angebote erb. unter
A 11978 an die Ge-
ſchäftsſt. d. 3.
Landw. Tocht., s J.1 Jahr Fogen gel.
jetzt im Gaſt- und
Logierh. als Mam-
ſell tätig, ſucht zum
1. od. 15. Juli

Stellung als
Mamſell

in Hotel od. Priv.-
Haushalt. Gut. Zeug-
nis vorhand. Ange-
bote mit Gehaltsan
gabe an Frau Anna
Arndt, Stangerode,
Aſchersleben-L.

Fräulein, Mitte
ohne Anhang,
großer Wohn.,
Ausſteuer,
vermögend,
beſſeren, gebild., ält.
Herrn in geſicherter
Stellung oder Pen-
ſionär, ebenfalls ohne
Anhang, zwecks

baldiger Ehe
kennenlern. Strengſte
Diskretion Vermittl,
verbeten. Nur ernſt-
gemeinte Offerten be
liebe man unter R
44293 an die Exp. d.
Ztg. zu richten.

e nie pnnii z II jp

40,
mit

voller
nicht un-

möchte

Bezirkstierschau
für die Kreise:
Merseburg, Naumburg,
Sasalkreis,

27. und 28. Juni 1931
in Naumburg (Weißenfelser Straße 50)

1200 Ausstellungstiere (Pferde, Rinder,
Kaninchen
Masdhinen

Aussteliungen durch das
Gewerbe, die Hausfrauenvereine, Land-
wirtschaftsschulen, Obstbaulehrwirtsch.

Gr. Rejt- u. Fahrturnier

Schweine, Schafe, Ziegen,
und Geflügel) Landw.
und Geräte.

P r o r o m m
Sonnabend

ab 7 Uhr Richten der Einzelklassen
12 Uhr Eröffnung der Schau
14 Uhr Vorführung der prämiierten

Tiere und Reit- und Fahrturnier

Sonntag

Sammlungsklassen

Querfurt
Weißenfels und Zeitz

8 Uhr Richten der Familien und

13 Uhr Vorführung der prämiierten
Tiere und Reit- und Fahrturnier

ſt
h

Gut erhaltene

das
nn i

r
u ene hI (GigſIn un

preiswert zu verk.

h Che

ſucht

Stellung
in nur herrſchaftlich.
Hauſe. Gefl. Angeb.
unter C
Exp.

687 an die
d. Bl.

NaumannHirtenstraße 11 Pflaſterſteine
gebrauchte Mauer-

u n ind un nen billig Tgeb.h. Ra se o M M M r

Be
20jährig. Mädchen,

z. Hauſe ſchlafen
kann,

Selbſtinſerat.
Tochter ein. höheren
Beamten, 26 Jahre,
groß, evgl., berufst.,
Nat.-Soz., ſucht ein.
Lebensgefährten

Nur Herren m. na
tion. Geſinn., evgl.,
in ſicher. Stell., im
Alter v. 30--42 J.,
woll. ſich meld.
Nichtanonyme Br.

m. Bild erb. unter
A 15071 an die Ge
ſchäftsſtelle d.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich
[7„

Alleinſtehende

junge Frau
Kochen und Haushalt
firm, ſucht zum 1. 7
Stellung. Off. erb. an
Stange, Berlin 0 113,

Croſſener Str. 23, II.

2 jg. Mädchen
19 J., ſuchen Stellg.
Zeugnisabſchr. vorh.

Erng Gatſch,
Granſchütz 1

bei Weißenfels.

Apotheken
Helferin

28 Jahre, mit allen
vorkommend. Arbeit,
vollſtändig vertraut,
ſucht ſofort oder ſpät.
Stellung, Nähe Halle
Deſſau bevorzugt.
Würde evtl. auch eine
beruflich ähnl. Tätig-
keit ausüben. Offert.
erbitte unt. R 44283
an die Exp. d. Ztg.

Drei ältere
Arbeitspferde

1,60--1,70 groß, und
1 gr. Eisſchrank
verkauft

Gr. »Kayna,
Merſeburger Str.

Jungehochtrag. auh

v. zweien die Wahl
zu verkaufen. K

Kötzſchlitz Nr. 17.

19

4. 9 b

„Mehr Bewwegung, Herr Schulze!“
am besten, Sie verkaufen Ihr Auto
aber wenn Sie eine „Kleine'“
Liebhaber finden.

Es ist zwar nicht mehr ganz neu,
aufgeben, werden sick bestimmt viele

Lassen Sie sich aber raten: Die „Kleine Anzeige
muß in dem „M.- T.“, Rubrik „Automarkt“ stehen, das ist für

3

An- und Verkäufe von Ffotorfakreougen das einzig Rickrtige.

ſchäft. Zſt.

Wetter ſt
J vwagr Sthnin

wnhhannn

ken bar hute

Bufferhravse

Pfund

Pfund

Pfund

130,.Pfund

d.

T Tägl ſri ſch gepflückte

6Paul Ritz 20-30 900 M. 1. Hypothek
Uhrmachermeiſter auf prima Wohn und Geſchäftshaus für S

Gotthardſtr. 3 ſofort oder ſpäter geſucht. Gute Kapital- geſte
Telephon 2319 anlage, pünktliche Zinszahlung, Frie- aufdensbrandkaſſe 54 000 Mark. Angebote u. HoorUhren und Gold V. 19 597 an die Expedition d. Ztg. Pari

warenhandlung licht

la Eidertetthä Dogeazrt-Phaet 78a Eiderſe ase ogcart-Fhaefon, Ton202 202 gen paſſend für Turnier, ſowie Jagd J
c wager preiswert zu verkaufen. S9 Pfd. Mk. 4.50 Gom. Krüger, Blankenhain (Thür.) r

S franko Rudolſtädter Str. 7. G vDampfkäſefabrik dieRendsburg Geh.Bem

9 verJn Landhaus mit SchrZentralheiz., b. Mei- eurrningen, w. Kind in 2Dauerpfſege Turnen dieod. an Kindesſtatt c c. T Laugeſucht. Ang. unter
A 15 045 ar „ie Ge 3 denunck je en.

G zweckmäßige Be-

Rundfunkprogramm
Leipzig Königswuſterhauſen

Donnerstag, 25. Juni. Donnerstag, 25. Juni.
Leipzig (Dresden 319). Wellenlänge 259 Mtr. Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik. 5,45 Uhr: Zeit und Wetter.Anſchl.: Frühkonzert. 6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Anſchl.: Frühkonzert.

10,05 Uhr: Wetter und Verkehr. 10,10 Uhr: Schulfunk.
0,10 Uhr: Was die Zeitung bringt. 10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau. 12,00 Uhr: Wetter.
11,00 Uhr: Werbenachrichten. Anſchl.: Schallplatten.
12,00 Uhr: Wetter. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.12,05 Uhr: Uranufführung von Schallplatten. 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 14,00 Uhr: Schallplatten.13, Uhr: Neueſte Nachrichten. 14,50 Uhr: Deutſch für Ausländer.
13,30 Uhr: Torgauer Komponiſten-Stunde. 15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk. 15,45 Uhr: Frauenſtunde.
14,30 Uhr: Spielſtunde in Liebenwerda. 6,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
15,00 Uhr: Hörbericht aus Liebenwerda. 16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 17,30 Uhr: Hausmnſik.16,00 Uhr: Der Kurkreis Sachſen in ſeiner 18,00 Uhr: Konjunkturbeobachtung im Dienſt

geſchichtlichen Entwicklung. des praktiſchen Kaufmannes.16,30 Uhr: Nachmittagskonzert. 18,30 Uhr: Botaniſches für die Reiſezeit.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit. 18,55 Uhr: Wetter. S17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 19,00 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene.
18,00 Uhr: Hygienefunk. 19,30 Uhr: Stunde des andwirts.18,15 Uhr: Steuerrundfunk. 19,50 Uhr: Wiederholung Wetter.
18,30 Uhr: Spaniſch. 20,00 Uhr: Abendmuſik.18,50 Uhr: Heitere Muſik. 21,00 Uhr: Zwei rheiniſche Komödien:
19,40 Uhr: Gerhard Hauptmann ſpricht. „Nachbarn oder der Mord in der Fried
20,10 Uhr: „Die Heiterethei“. Hörſpiel. richſtraße“21,10 Uhr: Edmund Eysler-Stunde. „Frau Klömperkamp zieht um“
22,40 Uhr: Nachrichten. Anſchl.: Preſſenachrichten.

Funkſtille. Danach Tanzmuſik.

Heidelbeeren kleidung, vorschriſts- 5
Pfd. nur 40 Pfg. mäßige Geräte feKarkthalle, nGotthardſtr. 32.Jnh.: Willi Renner. Schnee Naehf. 33

g

34 immer fiWohnung F. Ebermann hmit Zubehör ſofort Haſſe (Saale) f
zu mieten geſucht. dOffert. unt. C 1690 Große Steinstr. 54 Brüderstr. 2

an die Exp. d. Bl. zc Gebild. junge Dame
Dame vergibt an ebenſolche 150 RM.

höhere Handelsſchule reizend o friſt g ambeſucht, 2jähr. Tätig- kurzfriſtig gegen mekeit, in Großbank, möbl. zimmer S l10fache Sicherh. ſag
ſucht paſſends wit Bad in Bad G von Selbſtgeber
Offert. unt. C 1691 ſelig Auſchluß vor S r die e
an die Exp. d. Bl. handen iſt. Offerten 9 Exp. d. Bl. arunt. C 2466 an die xSchweres Exp. d. Bl. Achtung! Kompl. elv i

rePferd vienſtmüdchen adio
zur Aushilfe zu kauf. Pgeſucht. in die Landwirtſch. mit Netzanode geg. liNGroß Kayna geſucht. e zu tauſch. urWeſtſtraße 18. Meuſchau 34., 9 dKratochvil, WRNeubiendorf- erMücheln, Krumpaer- ab

Landſtraße 85. ſteKo
da
Di
de
St
zu

von Mk. 19. 50 an r
MöbelHarniſch fin

Oelgrube

J e
Gebrauchte J

Räder und reFahrräder t2mit kleinen wSchönheits-
im Thüringer Wald fehlern ſonſt 1

ar igopirae abſulut neuEross Aue 4 Kurveruaitang a. Kewebaros wer e.

Deutsche Riviera
ſdealer Erholungsaufenthalt Zimmern,

Strandbad, Boo

am WVörthersee

annehmbaren
Preiſe, ſehr

J billig zu ver-
kaufen. Auf

Wunſch Zah-Kärnten Sesterreiech h
Auf r Halbinsel nwitten von Park- terung.
und Waldanlagen, 8 Häuser mit 250Fließwasser, Privatbäder, Emil Schütze,

te, Tennis, Golf, Tanz Jnh.
Konzerte. Vollpens. Mai, Juni, Sept. I Alex Gieſeler
Mk. 6.50 b. 13.00, Juli, Aug. Mk. 8.20 Fahrradbau,
b. 21.20 inel. Seebad. Prosp. im Reise- Merſeburg,
büro Gotthardstr. 38 u. durchdie Direkt, Bahnhofſtr. 17

Gegr. 1892. z
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